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EK.  Jenes  rote  Weltkonzil,  mit  dem  Nikita 
Chruschtschew  nodi  im  August  1964  die  auf¬ 
sässigen  Genossen  in  Peking  zur  Räson  bringen 
und  abstrafen  wollte,  wird  so,  wie  es  sich  der 
einstige  Kremlherr  wünschte,  nicht  mehr  statt¬ 
finden.  Niemand  zweifelt  heute  daran,  daß  ge¬ 
rade  dieser  Plan  sehr  wesentlich  zum  Sturz 
seines  geistigen  Vaters  beigetragen  hat.  Die 
von  ihm  geplante  „Vorkonferenz",  auf 
der  getreue  Vasallen  und  Kostgänger  des  Kreml 
mit  Pauken  und  Fanfaren  die  Bannsprüche  ge¬ 
gen  die  Rotchinesen  ausarbeiten  sollten,  die 
dann  das  Konzil  sanktionieren  und  verkünden 
würde,  ist  von  den  neuen  Männern  in  Moskau 
erst  einmal  um  drei  Monate  verschoben  und 
dann  zu  einer  „beratenden  Versammlung  brü¬ 
derlicher  kommunistischer  Parteien“  ohne  je¬ 
den  scharfen  Akzent  gegen  Mao  und  seine  Tra-  D  i  e 
banten  deklariert  worden.  Den  Kossygin  und 
Brescbnjew  war  diese  Erbschaft  ihres  Vorgän-  Wer 
gers  ohnehin  unheimlich.  Es  lag  ihnen  viel  ner  Gc 
daran,  zu  dem  so  entschärften  Treffen  in  Mos-  die  Bei 
kau  die  Chinesen  und  ihre  Freunde  einzuladen  mit  sei 
und  im  „Hause  der  Empfänge"  auf  den  Lenin-  „Vorkc 
hügeln  der  russischen  Hauptstadt  „Friede,  ren  de: 

Freude  und  Einigkeit'  des  roten  Lagers  zu  de-  mach 
monstrieren.  Die  Kurzbesuche  des  neuen  so-  Versch1 
wjetischen  Regierungschefs  in  Peking,  Hanoi  schon  c 
und  Pyöngyang  sollten  nicht  zuletzt  diesem  verbess 
Zweck  dienen.  Weder  die  Chinesen  noch  die  ßen,  sc 
Genossen  in  Korea  und  Nordvietnam  nahmen  war.  H 
die  Einladung  an.  Neben  ihnen  und  den  „Ket-  gern  al 
zern"  in  Albanien  verzichteten  auch  die  Kom-  Wochei 
munisten  in  Indonesien,  Japan  und  Rumänien  nodi  ( 
auf  die  Reise  nach  Moskau.  Von  26  eingela-  begle 
denen  Parteien  entsandten  nur  19  (bei  insgesamt  mach 
91  kommunistisdien  Parteien)  Delegierte  und  die  Asi 
auch  in  diesem  „Fähnlein  der  Aufrechten"  fan-  deutlid: 
den  sich  nicht  wenige,  die  nur  unter  massi-  viele  di 
vem  Druck  der  Sowjets  sdiließlich  zugesagt  Kreatui 
hatten.  Des  bärtigen  Kubadiktators  Fidel  Castro  des  Ges 
Bruder  z.  B.  kam,  weil  dem  finanziell  nahezu  Parteiei 
bankrotten  Regime  auf  der  Zuckerinsel  nur  bei  an  Chruschtschew: 
Wohlverhalten  neue  Kredite  zugesagt  wurden.  stenz"-Parolen,  eine 
Audi  den  Polen  wurde  vorher  klargemacht,  der  „Ch  rusch  tsdievi 
daß  Moskau  hier  kein  Doppelspiel  dulden  werden  die  Chefid 
werde.  Die  kleinen  Parteikader  in  England,  wie  Suslow,  Pono 
Australien  usw.  sind  ohnehin  so  abhängig  von  „Schrumpfkonzil*  ii 
den  Rubeln,  die  Moskau  überweist,  aau  sie  lumeimc  nunc  .„r; 
ernsthaft  gar  nicht  aufzumucken  wagten  Von  haben  keinen  i 
dem  Pomp,  der  bei  früheren  roten  „Gipfelkon-  Chruschtschew  die  i 
ferenzen"  entfacht  wurde,  war  diesmal  so  gut  dämmen  mußte.  Ma 
wie  nichts  zu  spüren.  Unter  schärfster  polizei-  auf  und  spricht  im 
lieber  Bewachung  wurden  die  etwa  60  Kon-  sischen  KP  wörtl: 
ferenzteilnehmer  in  zwanzig  schwarzen  Limou-  Verwesungsgi 
sinen  von  und  zum  Gästehaus  der  Sowjetregie-  schtschew-Ge 
rung  gefahren.  Man  achtete  peinlich  darauf,  rottet  werden  müss 
daß  diese  Abordnungen  —  zum  Teil  übrigens  merhin  Chef  der 
Funktionäre  zweiten  und  dritten  Ranges  —  nistenpartei  außerh 


weder  mit  dem  Publikum  noch  mit  dei 
Presse  zusammentrafen.  Man  wird  also  übei 
das,  was  man  sich  hier  hinter  didit  versperrten 
Türen  ideologisch  und  politisch  zu  sagen  hatte, 
einstweilen  so  gut  wie  nichts  erfahren.  Abei 
auch  die  fanatischsten  Bolschewisten  werden 
kaum  behaupten  können,  daß  die  ganze  Ver¬ 
anstaltung  dazu  beigetragen  habe,  den  über¬ 
legenen  Einfluß  Moskaus  und  der  russischen 
KP  auf  das  kommunistische  Weltlager  zu  de¬ 
monstrieren.  Daß  man  gemeinsam  —  um  von 
Wichtigerem  abzulenken  —  gegen  den  angeb¬ 
lichen  amerikanischen  Imperialismus,  gegen  die 
„revisionistischen"  Deutschen  und  gegen  den 
faktisch  längst  verstorbenen  Altkolonialismus 
wettert,  ist  auch  nicht  gerade  neu. 

chinesische  Begleitmusik 


Königsbeig  im  Vorfrühling :  AM  OBERTEICH 


Aufn. :  Mauritius 


Bundeswehr  und  IG  Metall 


np.  Die  Bundeswehrtührung  trat  kürzlich  mit 
einer  Idee  auf  den  Plan,  die  einige  Einheiten 
bereits  aufgegriffen  haben:  Junge  Offiziere,  die 
direkt  nach  dem  Abitur  zur  Bundeswehr  kamen, 
sollen  versuchsweise  in  nahegelegenen  Fabriken 
einen  Monat  lang  als  Hillsarbeiter  tätig  sein, 
um  die  Umwelt  ihrer  künftigen  Rekruten  ken¬ 
nenzulernen.  Wenn  sich  dieses  Experiment  als 
nützlich  erweise,  könne  man  es  auf  alle  Bundes¬ 
wehreinheiten  ausdehnen.  Das  Echo  dazu  kam 
direkt  von  der  IG  Metall  —  in  den  „IG  Metall- 
Mitteilungen"  Nr.  1  vom  Januar  dieses  Jahres. 

„Nach  den  .Industrie-Pfarrern1  nun  die  .Indu¬ 
strie-Offiziere",  hieß  es  da,  und:  „Das  beste 
wäre,  man  würde  mit  dem  ganzen  Un- 
sinn  —  genannt  Bundeswehr  —  über¬ 
haupt  aufhören.  (I)  Unsere  Sicherheit  wäre  nicht 
mehr  gefährdet  als  heute,  ja  —  sie  wäre  viel¬ 
leicht  noch  größer.  Als  Nebenprodukt  ergäbe 
sich,  daß  die  armen  Arbeitgeber  nicht  mehr  so 
wip  heute  über  den  Mangel  an  leistungsfähigen 
Arbeitskräften  klagen  müßten.  Im  übrigen  — 
was  könnte  man  mit  den  mehr  als  20  Milliarden 
DM  alles  an  vernünftigen  und  echten  Werten 
sdiaffen.  Darüber  nachdenken  und  entsprechend 


andeln  lohnt  sich." 

iweil  die  IG  Metall.  Für  die  jungen  Bundes- 
roffiziere  mag  das  ein  Schlag  ins  Gesicht 
Auf  die  Einstellung  mancher  Cew?™-- 
ftsfunktionäre  wirft  das  ein  seltsames  Licht. 
:  sind  das  für  Leute,  die  sich  hinter  dem 
Id  der  Opposition  verstecken,  um  mit  so 
ütiver  Darlegung  die  jungen  BelriebsaTbet- 
qeqen  die  Bundeswehr  aufzuhetzen?  Die 
irp flicht  ist  eine  von  Regierung  und  Oppo- 
.n  gleichermaßen  unterstützte  Sache,  kein 
-Abgeordneter  spräche  jemals  so  über  die 
deswehr.  Leben  diese  IG-Metaller  in  einer 


n  Welt?  .. 

rsche.nlich  könnte  man  mit  diesen  *0 
den  DM  viele  vernünftige  und  echte 
schalten.  Aber  dann  liefen  die  Kameraden 
n  IG-Metall-Mitteilungen  das  Risiko,  über 
xler  lang  ihr  Gehalt  in  Ortroark  vom 
zu  empfangen.  Und  wenn  sie  dort  das 
he  Nationale  Volksarmee  schreiben, 
e  hier  über  die  Bundeswehr  auszusagen 
dann  nähme  sie  der  Staatssicherheit^ 
in  „Obhut”. 


offene  Kampfstellung  zu  beziehen  und 

den  gestürzten  Diktator  abzustrafen.  Ganz  ähn-  nen  Kadern,  die  bei  der  Moskauer  Märzkon- 
tich  äußern  sich  die  japanischen  und  koreani-  ferenz  vertreten  waren. 

sehen  Kommunisten.  Peking  bringt  dreißig  fl|  Maos  Funktionäre  haben  tatsächlich  die  ein- 
Bände  mit  Chrusditschewreden  heraus,  die  be-  stige  Moskauer  Kommandozentrale  in  die  De- 
weisen  sollen,  wie  verhängnisvoll  dieser  Mann  fensive  gedrängt.  ChruschLschews  Nachfolger 
die  Sache  der  kommunistisdien  Weltrevolution  —  selbst  nodi  nicht  sehr  sicher  auf  ihren  Plät- 
verraten  habe.  Wer  da  weiß,  wie  eifrig  die  Chi-  zen  —  können  es  sich  nicht  leisten,  von  den 
nesen  bemüht  sind,  ihre  Propaganda  in  alle  Rotchinesen  mangelnder  Linientreue  und  ge- 
Bruderparteien  zu  tragen,  der  wird  die  Wir-  ringer  revolutionärer  Zuverläs- 
kung  dieser  Offensive  nicht  unterschätzen,  s  i  g  k  e  i  t  im  kommunistischen  Lager  verdädi- 
Rührige  „Chinafraktionen"  gibt  es  auch  in  je-  tigt  zu  werden.  Schon  hat  sich  Kossygin  veran- 

Das  unabdingbare  Recht 


laßt  gesehen,  in  der  Frage  neuer  Gespräche  mit 
Amerika  und  England,  aber  auch  mit  Deutsch¬ 
land  sehr  zurückhaltend  zu  taktieren.  So  manche 
scharfe  Äußerung  gegen  Washingtons  Asien¬ 
politik  läßt  darauf  schließen,  wie  stark  der  chi¬ 
nesische  Drude  und  Einfluß  bereits  geworden  ist. 
Man  muß  weiter  lavieren  nach  vielen  Seiten,  muß 
immer  wieder  seine  Treue  zu  Lenins  weltrevo¬ 
lutionärem  Erbe  beteuern.  Der  Kreml  hat  die 
Wiederaufnahme  seiner  Lieferungen  und  Hilfe¬ 
leistungen  an  den  großen  Bruder  in  Asien  an¬ 
gekündigt.  Er  nimmt  bisher  die  härtesten  An¬ 
klagen  Pekings  fast  lautlos  hin  und  vermeidet 
alle  Gegenangriffe.  Es  war  Moskau,  das  den 
Chinesen  eine  engere  Abstimmung  in  weltpoli¬ 
tischen  Fragen  durch  sein  wichtigstes  Partei- 


kp.  Dem  Besuch  des  britischen  Premiermini¬ 
sters  Harold  Wilson  in  Berlin  und  Bonn 
hat  man  in  weilen  Kreisen  der  deutschen 
Ollentlichkeit  mit  einigen  Bedenken  entgegen- 
gesehen.  Es  ist  Ja  bekannt,  daß  die  Londoner 
Labourregierung  sehr  große  Hollnungen  aul 
einen  Ausgleich  mit  der  Sowjetunion  gesetzt 
hat  und  daß  sie,  zumal  in  den  letzten  Monaten, 
durch  ihre  Minister  manche  Ansichten  über 
die  Stellung  des  deutschen  Verbündeten  in  der 
Atlantischen  Allianz  vertrat,  die  hier  schwere 
Bedenken  wecken  mußten.  Auch  die  vertrau¬ 
lichen  Gespräche,  die  der  rotpolnische  Außen¬ 
minister  Rapacki  als  Sendbote  Moskaus  in  der 
englischen  Hauptstadt  führte,  blieben  bei  uns 
nicht  unbeachtet,  zumal  der  neue  britische  Au¬ 
ßenminister  Besuchsreisen  in  eine  Reihe  von 
Hauptstädten  von  Ostblockstaaten  plant,  bei 
denen  früher  oder  später  auch  Warschau 
einbezogen  werden  soll. 

Die  Gespräche  in  Bonn  wurden  vertraulich  ge- 
lührl.  Das  amtliche  Kommunique  hierüber  deu¬ 
tet  mindestens  einige  Themen  an,  über  die  ver¬ 
handelt  wurde.  Wilson  hat  den  Bundeskanzler 
zu  einem  Gegenbesuch  in  London  eingeladen. 
Prolessor  Erhard  hat  diese  Einladung,  wie  es 
heißt,  .mit  großer  Freude“,  angenommen.  Ein 
Termin  ist  noch  zu  vereinbaren.  In  dem  amt¬ 
lichen  Bericht  linden  wir  einige  Sätze,  die 
immerhin  allgemeiner  Beachtung  wert  sind.  So 
hat  beispielsweise  der  britische  Premierminister 
die  Auliassung  der  britischen  Regierung  bestä¬ 
tigt,  daß  die  Bundesregierung  als  die  einzige 
rechtmäßig  gebildete  deutsche  Regierung  be¬ 


rechtigt  ist,  für  das  ganze  deutsche  Volk  zu  spre¬ 
chen.  Weiler  heißt  es  dann: 

.Erhard  und  Premierminister  Wilson  betonten 
daher  erneut,  daß  es  ihr  gemeinsames  Ziel  sei, 
die  Voraussetzungen  zu  schalten,  unter  denen 
die  Wiedervereinigung  Deutsch¬ 
lands  durch  die  Ausübung  des  unab¬ 
dingbaren  Rechts  des  deutschen 
Volkes  aul  Selbstbestimmung  und 
aul  der  Grundlage  Ireier  Wahlen  ermöglicht 
werden  kann." 

Es  ist  weiter  vereinbart  worden,  daß  die  bei¬ 
den  Regierungen  demnächst  gemeinsam  mit 
ihren  amerikanischen  und  Iranzösischen  Verbün¬ 
deten  prülen  sollten,  wie  .zur  Erreichung  dieses 
Ziels  am  wirksamsten  Fortschritte  gemacht  und 
wie  der  sowjetischen  Regierung  Vorschläge  er¬ 
neut  unterbreitet  werden  können“.  Premier¬ 
minister  Wilson,  der  auch  vom  Bundespräsident 
Dr.  Heinrich  Lübke  zu  einer  Unterredung  ernp- 
langen  wurde,  hat  bei  seinem  Besuch  an  der 
Mauer  in  Berlin  erklärt,  die  Regierung  des  ver¬ 
einigten  Königreichs  sei  auch  weiter  entschlos¬ 
sen,  zusammen  mit  seinen  Verbündeten  die 
Freiheit  Berlins  zu  verteidigen.  Der  bri¬ 
tische  Außenminister  Stewart  halte  einige  Ge¬ 
spräche  mit  Bundesaußenminister  Schröder  und 
Bundesverteidigungsminister  von  Hassel. 

Die  Frage  der  sehr  weitgehenden  tinan- 
zielten  Wünsche  Englands  ist  auch 
zwischen  dem  britischen  Schatzsekretär  Diamond 
und  den  deutschen  Bundesministern  Dahlgrün 
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organ  vorgeschlagen  hat,  wobei  man  doch  wohl 
kaum  annimmt,  daß  Mao  seine  Grundeinstel¬ 
lung  ändern  wird.  Die  Gegenseite  reagiert  sehr 
selbstbewußt  und  kühl.  Man  fühlt  sich  dort  sehr 
sicher  und  weiß,  daß  es  Moskau  heute  weniger 
denn  je  riskieren  kann,  den  kommunistisdien 
Block  zu  spalten.  In  einem  Lager  der  Verschwö¬ 
rer  hat  der  Härtere  immer  eine  starke  Position. 
Schon  haben  ja  einige  Chinesen  erklärt,  sie  hiel¬ 
ten  das  Gespann  Breschnjew-Kossygin-Mikojan 
ohnehin  nur  für  einen  Übergang.  Die  „Chru- 
sditschewisten"  würden  eines  Tages  von  „jun¬ 
gen,  kraftvollen  Führern"  abgelöst,  wenn  sie 
sich  nicht  klar  für  den  harten  Kommunismus 
im  Geiste  Maos  entschieden.  Die  Tage,  wo  ein 
Chruschtsdiew  seine  undurchsichtige  Schau¬ 
kelpolitik  betrieben  habe,  seien  ohnehin 
vorbei.  Hinter  der  Hand  werden  die  Namen 
derer  geflüstert,  die  angeblich  schon  bereit¬ 
stehen,  eine  neue  gewaltsame  „Wachablösung" 
durchzuführen  Das  alles  mag  gezielte  Agitation 
und  „Ermunterung"  sein,  die  heutigen  Herren 
zu  entschlossenem  Handeln  im  Sinne  Maos  zu 
bewegen.  Auf  jeden  Fall  spricht  nichts  dafür, 
daß  die  jetzige  Sowjetführung  die  Wege  ihres 
entmachteten  Vorgängers  einschlagcn  wird. 
Amerikanische  und  britische  Spekulationen  in 
dieser  Richtung  stehen  auf  sehr  schwachen  Fü¬ 
ßen.  Wobei  man  sich  endlich  klarmachen  sollte, 
daß  auch  Chruschtschew  niemals  an  eine  echte 
Entspannung,  an  eine  wirkliche  Lösung  der 
großen  Streitfragen  gedacht  hat.  Auch  er  wollte 
nur  einkassieren,  was  ihm  die  Arglosigkeit 
mancher  westlicher  Politiker  kostenfrei  anbot. 
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ForUelzunq  von  Suite  1 
und  Schmucker  behandelt  worden.  Man  weiß, 
daß  die  Engländer  mehr  denn  /e  großen  Werl 
daraul  legen,  große  Beträge  als  . Ausgleich  der 
Oevisenausgaben *  zu  erhallen,  die  Großbritan¬ 
nien  lür  die  in  der  Bundesrepublik  stationierten 
britischen  Truppen  aulwendet.  Der  Kanzler 
meinte  dazu,  es  . sei  die  teste  Absicht  des  Bun¬ 
deskabinetts.  Mittel  lür  die  Eriiillung  des  Ab¬ 
kommens  zu  linden'  Ober  die  Höhe  der  Sum¬ 
men  wurde  noch  nichts  gesagt.  Bei  einer  Be¬ 
gegnung  zwischen  den  Finanzministern  der  Bun¬ 
desrepublik  und  Englands  soll  über  diese  Fra¬ 
gen  noch  eingehender  gesprochen  werden.  Auch 
die  Vorstellungen  der  Briten  über  die  nukleare 
Organisation  des  westlichen  Bündnisses  sind  er¬ 
örtert  worden  Auch  diese  Gespräche  müssen  aul 
anderer  Ebene  noch  lortgeselzt  werden.  Der  bri¬ 
tische  Ministerpräsident  hat  immerhin  erklärt, 
daß  das  Gleichgewicht  der  militärischen  Krätte 
in  Europa  nicht  zuungunsten  des  We¬ 
stens  verändert  werden  diirle. 


Professor  Herbert  Kraus  f 

Bei  Redaktionsschluß  erreichte  uns  die  Nach¬ 
richt,  daß  der  große  Staats-  und  Völkerrechtler 
Professor  Herbert  Kraus,  Präsident  des  Göttin¬ 
ger  Arbeitskreises  ostdeutscher  Wissenschaftler, 
nach  längerem  Leiden  im  Alter  von  81  Jahren 
verstorben  Ist.  Mit  diesem  Sohn  einer  hochan¬ 
gesehenen  ostpreußiseben  Familie  geht  ein  welt¬ 
berühmter  Vorkämpfer  des  unteilbaren  Rechtes 
dahin,  der  in  einer  Fülle  von  Denkschriften  und 
Artikeln  immer  wieder  den  völkerrechtlichen 
Anspruch  der  Deutschen  auf  das  Selbslbestim- 
mungsrecht  und  auf  die  Grenzen  vom  3t.  De¬ 
zember  1937  nachgewtesen  hat.  Aul  das  Wirken 
und  Schaffen  des  großen  Gelehrten  und  Lands¬ 
mannes  wird  das  Ostpreußenblatt  noch  ein- 
gehen. 


Kritik  an  roten  Marschällen 

Parteifunktionäre 
gegen  Rehabilitierung  Schukows 

M.  Moskau.  Die  unter  Chruschtschow  er¬ 
folgte  Absetzung  Marschall  Schukows  ist  jetzt 
von  der  Moskauer  Zeitschrift  „Woprossl  Istorii" 
(.Fragen  der  Geschichte“)  erneut  gutgeheißen 
worden.  Ohne  den  Namen  Chruschtschews  zu 
erwähnen,  erklärt  das  Blatt,  daß  die  von  Stalin 
mutwillig  zerstörte  .Führungsrolle"  der  Partei 
in  militärischen  Fragen  in  den  Jahren  1956  bis 
1964  wieder  hergestellt  und  praktiziert  worden 
sei  Auf  dem  Oktober-Plenum  des  ZK  1957 
hallen  .die  Partei  und  Ihr  Zentralkomitee  recht¬ 
zeitig  den  gefährlichen  Kurs  des  ehemaligen 
Verteidigungsministers  Schukow  aufgedeckl  und 
vereitelt,  der  bestrebt  gewesen  sei,  die  Füh¬ 
rungsrolle  der  Partei  erneut  oinzuengen“. 

Diese  Kritik  an  Schukow  widerspricht  viel¬ 
fach  geäußerten  Erwartungen  einer  bevor¬ 
stehenden  Rehabilitierung  des  gestürzten  sowje¬ 
tischen  Marschalls  Im  Moskauer  Fernsehen 
hatte  der  Schriftsteller  Smimow  kürzlich  ge¬ 
lordert,  die  diesjährige  .Siegesparade"  auf  dem 
Roten  Platz  in  Moskau  von  Marschall  Schukow 

Warschaus  neuer  „Oberpolitruk" 

Die  in  London  erscheinende  exilpolnische 
Zeitung  .Tydzien  Polski*  berichtet; 

.Den  personellen  Veränderungen  im  polni¬ 
schen  Olfizierskorps  folgen  weitere  Verände¬ 
rungen.  Zum  Oberpolitruk  wurde  General 
Urbanowtcz  ernannt.  Ähnlich  wie  vorher 
erlolgten  diese  Veränderungen  auch  unter  dem 
Einfluß  Moczars,  der  als  Chef  des  Sicherheits¬ 
dienstes  über  die  .Lockerung  der  ideologischen 
Disziplin'  in  der  Truppe  beunruhigt  ist. 

Der  Posten  von  General  Jaruzelski,  der  zum 
Chef  des  Generalstabes  ernannt  wurde,  wurde 
mit  Josef  Urbanowlcz,  einem  führenden  Politruk, 
besetzt.  Er  wird  für  die  ideologische  und  poli¬ 
tische  Haltung  des  Soldaten  verantwortlich  sein. 
Urbanowicz  gilt  als  eng  mit  Moczar,  dem  Chef 
der  .Partisanen'  und  Innenminister,  verbunden. 

Nach  Nachrichten  aus  Polen  erwartet  man  im 
Zusammenhang  mit  der  Ernennung  einer  Inten¬ 
sivierung  der  politischen  Schulung  im  Heer  und 
scharfe  Sanktionen  gegenüber  denen,  die  nicht 
nur  als  .ideologisch  feindlich'  gelten,  sondern 
auch  solchen,  die  man  als  .ideologisch  gleich¬ 
gültig  oder  passiv'  ansieht. 

Fast  22  000  Brände  in  Ostpreußen 

Warschau  hvp.  Im  südlichen  Ostpreußen 
belief  sich  die  Zahl  der  Brände  im  Vorjahre 
aul  nicht  weniger  als  21  753  gegenüber  nur  18  339 
im  Jahre  1962.  Im  Jahre  1963  wurde  der  bis¬ 
herige  .Rekord'  in  Höhe  von  last  26  000  Brand- 
lällen  erreicht.  Die  polnische  Gewerkschaitszei- 
lung  .Glos  Pracy",  die  diese  Zahlen  veröllent- 
lichle.  wies  gleichzeitig  daraul  hin,  daß  die  hohe 
Zahl  der  Schadenställe  vor  allem  aul  die  außer¬ 
ordentlich  unzureichendelnsla nd hai¬ 
tu  n  g  des  vorhandenen  Feuerlöschgerä- 
I  e  s  sowie  aul  den  großen  Mangel  an  solchen 
Gerülschaiten  zuriickzulühren  sei.  Die  polnischen 
Feuerwehren  im  südlichen  Ostpreußen  benötig¬ 
ten  an  sich  dringend  13  Löschtahrzeuge  und  14 
Motorpumpen  sowie  nicht  weniger  als  130  000 
lautende  Meter  Wasserschläuche.  Praktisch  be¬ 
gebe  sich  eine  Feuerwehr,  deren  Motorpumpe 
olt  in  Reparatur  sei,  mit  Eimern,  Einreißhaken 
und  Äxten  zu  den  Brandstätten.  Allzu  häutig 
kümmere  sich  niemand  um  die  Pllege  und  Er¬ 
haltung  des  Gerätes.  Eine  Motorpumpe  sei  bei¬ 
spielsweise  dazu  verwandt  worden,  die  Wände 
mit  Kalk  zu  tünchen.  Aul  nicht  wertiger  als  113 
Staatsgütern  der  .Wojewodschalt'  Allenstein 
seien  l.öscheinnchtungcn  entweder  zerstört  wor¬ 
den  oder  verkommen  oder  anderweitig  verwandt 
worden:  Löscheimer  beispielsweise,  um  das  Vieh 
zu  tränken.  Das  polnische  Gewerkschallsblatt 
lorderte  abschließend  .ein  rasches  und  wirk¬ 
sames  F.ingteiicn  der  Vorgesetzten  Stellen',  nach¬ 
dem  sich  die  örtlichen  .Volksräte'  als  allzu  sorg¬ 
los  und  saumselig  erwiesen  hätten. 


Zweierlei  Maß? 


kp.  Nach  der  letzten  Bundestagsdebatte  ist 
damit  zu  rechnen,  daß  die  Gewaltverbrechen 
aus  der  Zeit  des  Hitler-Regimes  auch  nach  dem 
8.  Mai  1965  weiter  verfolgt  werden.  Wahrend 
Bundesregierung  und  Parlament  zunächst  offen¬ 
bar  in  ihrer  überwiegenden  Mehrheit  den  Stand¬ 
punkt  vertreten  haben,  daß  in  einem  Rechts¬ 
staat  die  gesetzlichen  Bestimmungen  über  eine 
zwanzigjährige  Verjährungsfrist  nicht  abgean- 
dert  werden  sollten,  haben  sie  ihren  Standpunkt 
nunmehr  geändert.  Eine  Reihe  von  verschiede¬ 
nen  Anträgen  zur  Gesetzesanderunq  ist  zunächst 
dem  Rechtsausschuß  überwiesen  worden.  Der 
Bundesjustizminister  Dr.  Ewald  Bücher  hat  er¬ 
klärt,  daß  er  nach  wie  vor  jede  Verlängerung 
der  Verjährungsfrist  grundsätzlich  a  b  I  e  h  n  e. 
Zu  dieser  Ansicht  dürften  sich  fast  alle  Abge¬ 
ordneten  der  FDP  und  CSU  bekennen.  Die  Re¬ 
gierung  hat  dem  Parlament  keine  Initiative  vor¬ 
geschlagen.  Während  eine  Reihe  von  rechts¬ 
kundigen  Abgeordneten  aus  verschiedenen 
Parteien  ihren  Standpunkt  geändert  haben,  z. 
B.  der  sozialdemokratische  Abgeordnete  Dr. 
Arndt,  lehnte  der  Bundestagsvizepräsident  Dr. 
Th.  Dehler  alle  eingereichten  Gesetzesent¬ 
würfe  als  rückwirkende  Ausnahmegesetze  ab. 
Der  Gesetzgeber,  so  sagte  er,  sei  an  das  Recht 
gebunden,  das  keine  Ausnahmegesetze  aus  be¬ 
stimmtem  Anlaß  mit  rückwirkender  Kraft 
kenne.  Nur  in  totalitären  Staaten  werde  poli¬ 
tische  Zweckmäßigkeit  über  das  Recht  gestellt. 
Minister  Bücher  halte  betont,  daß  Artikel  103 
des  Grundgesetzes  jede  rückwirkende  Vermeh¬ 
rung  der  staatlichen  Stralgewalt  verbiete. 

★ 

Es  gibt  wohl  kaum  einen  Deutschen,  der  nicht 
den  Standpunkt  vertritt,  daß  furchtbare  Mord¬ 
taten  und  Gewaltverbrechen  nach  den  gelten¬ 
den  Gesetzen  gesühnt  werden  müssen.  Der  Ju¬ 
stizminister  hat  darauf  hingewiesen,  daß  wegen 
sogenannter  Kriegs-  oder  wegen  NS-Verbrechen 
seil  1945  über  8  0  000  Deutsche  im  In- 
und  Ausland  abgeurteilt  wurden.  Eine  Reihe 
von  diesen  Verurteilungen  sei  auch  zu  Unrecht 
erfolgt.  Man  könne  nicht  behaupten,  daß  noch 
Zehntausende  unbekannter  Mörder  herumliefen. 
Von  den  14  Abgeordneten,  die  im  Rahmen  der 
letzten  Debatte  das  Wort  ergriffen,  haben  ver¬ 
schiedene  daran  erinnert,  daß  vor  allem  vom 
Ausland  her  ein  erheblicher  Druck 
auf  die  deutsche  Regiemng  und  Volksvertre¬ 
tung  ausgeubl  wurde,  um  die  bisherige  Ver- 


jahrungslrist  aufzuheben.  Mehrere  Abgeordnete 
haben  versichert,  daß  sie  mehl  unter  ■  '*** 
Druck,  sondern  unter  dem  .Druck  dir  eigen  CI 
Überzeugung"  zu  der  Verschiebung  der  (  rJd 
rungstrist  bereit  seien.  Die  Parlamentarier  's  ’  1 
den  wissen,  daß  sie  hier  bei  jeder  Entscheidung 
eine  schwere  Verantwortung 
sich  nehmen.  Letzte  Umfragen  haben 
daß  offenkundig  ein  großer  Teil  der  Bevölke¬ 
rung,  wahrscheinlich  die  Mehrheit  aller  Deut¬ 
schen,  der  Überzeugung  ist.  daß  nach  zwanzig 
Jahren  nun  die  Prozesse  aulhören  sollten.  Man 
hat  im  Bundestag  daran  erinnert,  daß  in  den 
Tagen,  da  aut  Befehl  des  damaligen  Regimes 
die  entsetzlichen  Gewalttaten  verübt  wurden 
auch  andere  Staaten  vor  allem  den  verfolgten 
Juden  gegenüber  in  ihren  Hilfsmaßnahmen  lei 
weise  sehr  zurückhaltend  waren.  Mit  Erstaunen, 
ja  mit  Erbitterung  muß  das  deutsche  \  olk  zur 
Kenntnis  nehmen,  daß  in  weiten  Kreisen  des 
Auslandes  zwar  die  in  der  Hitlerzeit  verübten 
entsetzlichen  Verbrechen  pausenlos  angepran- 
gerl  werden,  während  man  dort  mit  keinem 
Wort  zu  der  Frage  Stellung  nimmt,  was  denn 
nun  eigentlich  gegen  die  vielen  Kriegs-  und 
Gewaltverbrechen  unternommen  werde,  die 
beispielsweise  vor  und  nach  1945  in  unzähligen 
Staaten  des  Ostblocks  verübt  worden  sind.  Bis 
heute  ist  nichts  darüber  bekannt  geworden,  daß 
die  Haupt-  und  Mitschuldigen  für  die  Tötung 
und  Drangsalierung  der  Deut¬ 
schen  bei  der  Heimatverl  reibung 


schalt  gezogen  wurden.  Die  Hauplverant wört¬ 
lichen  für  die  militärisch  sinnlosen  und  rein 
terroristischen  Luftangriffe  auf 
offene  deutsche  Slädle,  die  Hunderl¬ 
tausenden  von  deutschen  Frauen,  Kindern  und 


Greisen  das  Leben  kosteten,  sind  nie  bestraft 
worden.  Es  steht  z.  B.  fest,  daß  allein  in  Stalins 
Zeiten  mehr  als  8  Millionen  Russen  zum  großen 
Teil  unschuldig  umgebracht  wurden.  Die  Zahl 
der  Opfer,  die  nach  der  Machtergreifung  der 
Kommunisten  in  China  durch  Verfolgung  und 


Hunger  ums  Leben  kamen,  wird  auf  beinahe 
40  Millionen  geschätzt.  Wir  haben  nicht  ver¬ 
nommen,  daß  die  gleichen  Kreise,  die  heute  — 
zum  Teil  aus  sehr  durchsichtigen  politischen  Mo¬ 
tiven  —  eine  Fortsetzung  der  Prozesse  in 
Deutschland  bis  in  alle  Ewigkeit  lordern,  jemals 
eine  Bestrafung  der  Untaten  auf  der  anderen 
Seite  auch  nur  verlangt  haben. 


40  Millionen  Jahresetat  1 


Ulbrichts  „neue  Heimat”  —  SED  gründete  eine  neue  Propagandaorganisation 


Die  SED  hat  eine  neue  Auslandsorganisa- 
lion  ins  Leben  gerufen.  Mit  der  schwülstigen 
Parole;  .Mögen  alle  ehrlichen  Menschen 
deutscher  Herkunft  in  der  Well  erkennen, 
daß  die  .DDR“  die  wahre  Heimat  humanisti¬ 
schen  deutschen  Denkens  und  Handelns  ist, 
und  mögen  sie  für  gute  Beziehungen  zu  die¬ 
ser  Republik  eintrelen“,  wirbt  die  .Gesell- 
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Ausland  lebenden  Bürger  deutscher  Her¬ 
kunft. 

Ulbrichts  neue  Auslandsorganisation  ist  die 
Nachfolgeorganisation  der  1952  gegründeten 
.Gesellschaft  für  kulturelle  Verbindung  mit  dem 
westlichen  Ausland“,  aus  der  dann  1960  der  so¬ 
genannte  .Arbeitskreis  lür  Pllege  der  deutschen 
Sprache  und  Kultur"  entstand.  Die  SED  will  mit 
dieser  neuen  Propagandaorganisation  zunächst 
versuchen,  die  im  westlichen  Ausland  lebenden 
Bürger  deutscher  Herkunft,  über  .die  Lage  in 
den  beiden  deutschen  Staaten"  (!)  zu  informie¬ 
ren,  ihnen  die  .Friedenspolitik"  der  .DDR“  zu 
erklären  und  sie  bei  der  Pflege  der  deutschen 
Kultur  und  Sprache  zu  unterstützen  Die  SED 
verspricht  sich  von  dieser  Propagandakampagne 
sehr  viel.  Sie  will  durch  ein  geschickt  ausgeklü¬ 
geltes  Ablenkungsmanöver,  die  Abneigung  der 
im  Ausland  wohnenden  .Bürger  der  DDR",  ge¬ 
gen  Ulbricht  und  seine  sogenannte  Staatstüh¬ 
rung,  dampfen  und  sie  vor  den  Propagandakar¬ 
ren  der  SED  zu  spannen  versuchen.  Die  Be¬ 
mühungen  der  Funktionäre,  die  sämtlich  der  SED 
angehören,  richten  sich  in  erster  Linie  an  Per¬ 
sonen,  die  Deutschland  aus  rassischen  oder  poli¬ 
tischen  Gründen  während  der  Hitler-Diklatur 
verlassen  haben;  aber  auch  an  jene  Deutschen, 
die  aus  politischen  und  wirtschaftlichen  Gründen 
der  Zone  nach  1945  den  Rücken  kehrten. 

Um  den  Zweck  der  .Gesellschaft  neue  Hei¬ 
mat"  zu  verschleiern,  wurde  als  Präsident  dieser 
Propagandavereinigung  der  sowjetzonale 
Schriftsteller  „Prof.  Dr.  h.  c."  Ludwig  Renn  er¬ 
nannt.  (Hintet  diesem  Pseudonym  steht  der  Alt¬ 
kommunist  und  frühere  sächsische  Offizier  Baron 
Vieth  von  Golssenau.)  Ihm  zur  Seite  steht  als 
sogenannter  Vizepräsident  kein  anderer  als 
Adolf  Deter,  der  als  Sekretär  des  .Ausschusses 
für  deutsche  Einheit"  bekannt  ist  und  der  enge 
Verbindungen  zum  .Ministerium  für 
Staatssicherheit"  unterhält  und  schon 
vor  Jahren  lür  den  SSD  zu  arbeiten  verpflichtet 
wurde.  Deter,  der  sich  durch  seine  Täligkeit  im 
.Ausschuß  lür  deutsche  Einheit"  im  Auslands¬ 
spionagedienst  verdient  gemacht  hat,  soll  auf 
Anweisung  des  Pankower  Propagandadiels  Al¬ 
bert  Norden,  über  die  neue  Auslandsorganisa- 
lion,  die  Beziehungen  zu  den  Deutschen  im  nicht¬ 
kommunistischen  Ausland  ausbauen. 

Ulbrichts  neue  Auslandsorganisation  arbeitet 
schon  heute  mit  großem  Aufwand.  In  regelmäßi¬ 
gen  Zeitabständen  verschickt  die  .Gesellschaft 
neue  Heimat*  Propagandamaterial  In  nahezu 
allen  westeuropäischen  Ländern  einschließlich 
der  Bundesrepublik.  Die  Auslandsorganisation 
verfügt  über  einen  von  der  Propaganda-Abtei¬ 
lung  beim  Zentralkomitee  der  SED,  bewilligten 
Etat  von  jährlich  40  Millionen  DM. 
Wie  aus  zuverlässiger  Quelle  verlautet,  sollen 
15  Millionen  DM  allein  für  die  Herstellung  und 
den  Versand  von  propagandistischen  Druck¬ 
schriften  eingeplant  sein.  (Man  sollte  sich  in 


Bonn  diese  Zahlen  einmal  merken.)  Zwei  Zeit¬ 
schriften,  die  bereits  von  der  .Gesellschaft"  her¬ 
ausgegeben  werden  und  die  in  mehreren  Spra¬ 
chen  erscheinen  und  sdion  heute  in  Frankreich, 
Belgien  und  Holland  eine  beachtenswerte  Ver¬ 
breitung  finden,  rühren  für  Ulbrichts  neue  Pro¬ 
pagandaorganisation  lautstark  die  Werbetrom¬ 
mel,  Auch  die  sowjetzonalen  Rundfunkstalionen 
vT-rurenen  unutiernoroar,  oie  „humanistischen 
Aufrufe"  der  .Gesellschaft  neue  Heimat"  und 
leisten  weisungsgemäß  aktive  Schützenhilfe  in 
dem  Bemühen,  die  im  Ausland  lebenden  Deut¬ 
schen  durch  eine  gezielte  Propaganda  zu  ver¬ 
dummen  und  anzulocken.  Schließlich  wollen  auch 
die  kommunistischen  Parteien  und  Organisatio¬ 
nen  der  westeuropäischen  Länder,  die  sowjet- 
zonale  neue  Auslandsorganisalion  moralisch 
unterstützen. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  besonders  be¬ 
merkenswert,  das  sich  das  „Ministerium 
lürStaatssicherheit“  in  Berlin-Liditen- 
berg,  regelmäßig  über  die  Arbeit  der  „Gesell¬ 
schaft"  berichten  läßt.  Es  besteht  kein  Zweifel, 
daß  die  neue  sowjetzonale  Ausiandsorganisa- 
tion  nur  dem  Ziel  dienen  soll,  der  Ulbrichf-Re- 
gierung  eine  .Fünfte  Kolonne"  im  westeuro¬ 
päischen  Ausland  zu  schaffen. 

Georg  Bensch 


Louis  Lochner: 

„Pommern  ist  nicht  polnisch" 

N  ew  Y  o  r  k  hvp.  Unter  der  Oberschrill  .Pom¬ 
mern  ist  nicht  polnisch"  veröltenllichte  die 
.New  York  Times'  eine  Leserzuschrilt  des  /ro¬ 
heren  Korrespondenten  der  amerikanischen 
Presseagentur  Associated  Press  in  Berlin,  Louis 
P.  Lochner,  in  der  die  von  polnischer  Seile  öllenl- 
lich  auigeslellle  Behauptung,  Pommern  sei  als 
zentrales  Oder-Neiße-Terrilorium  bereits  vor 
dem  Kriege  polnisch  gewesen,  indem  der  „ pol¬ 
nische  Korridor"  ein  Teil  Pommern  gewesen  sei 
und  von  jeher  eine  polnische  Mehrheit  gehabt 
habe.  Lochner  wendet  sich  gegen  die  polnische 
Praxis,  .Pomorze"  (Westpreußen)  mit  .Pom¬ 
mern'  zu  übersetzen,  und  betont,  daß  Pommern 
niemals  in  die  polnischen  Teilungen  einbe¬ 
zogen  worden  ist,  weil  es  von  jeher  deutsch  war, 
und  was  die  Bevölkerung  anlange,  so  sei  Pom¬ 
mern  .eine  der  höchst  solid  deutschen  Provin¬ 
zen  des  Deutschen  Reiches’  gewesen.  Durch  sol¬ 
che  Falschdarstellungen  beeinträchtige  die  polni¬ 
sche  Seile  nur  ihre  Ansprüche. 


Größter  sowjetischer  Flughafen 

;M.  Moskau.  Fertiggestein  wurde  in  d 
letzten  Tagen  der  größte  Flughalen  der  Sowj: 
union,  der  In  Domodjedowo,  40  Kilometer  ei 
lernt  von  Moskau,  liegt. 

Wie  die  Zeitung  .Sowjetskaja  Rossija"  h 
richtet,  wird  der  größte  sowjetische  Flug  hat 
mit  Straßenbahnen  und  Aulobussen  von  Mosh 
aus  zu  erreichen  sein.  Nach  der  Erölinuna  d 
ersten  Moskauer  Sladlllughalens  aul  dem  Lern 
Prospekt  sei  jedoch  auch  an  eine  Befördern: 
der  Passagiere  mit  tluhschrauhern  gedacht 

Das  400  Meier  lange  Flaunlgebüude  des  Flu 
lialens  Domodjedowo,  das  in  Kürze  seiner  B 
Stimmung  übergeben  werden  soll,  verlügl  u 
über  ein  Hotel,  ein  Reslauranl  und  Einkorn 
läden. 


Von  Woche  zu  Woche 

Für  ein  Handelsabkommen  zwischen  der  ßun. 
desrepublik  und  Rolchina  hat  sich  die  SPD  |n 

ihrem  offizielle»  Pressedienst  ausgesprochen 
16  432  Todesopfer  des  Verkehrs  waren  nach  aml. 

lieber  Feststellung  1964  in  der  Bundesrepublik 
zu  beklagen.  Die  Zahl  der  tödlichen  Verkehrs¬ 
unfalle  stieg  tn  einem  Jahr  um  über  13  Pio. 
zent. 

Bundesminister  Ludger  Westrich  ist  an  einer 

infektiösen  Gelbsucht  erkrankt  und  muH 
längere  Zeit  in  einem  Schweizer  Hospital  be¬ 
handelt  werden.  Man  spricht  In  Bonn  davon, 
daß  der  Berater  des  Bundeskanzlers  sich  |ra 
Herbst  ganz  aus  der  aktiven  Politik  zurück¬ 
ziehen  möchte 

Mil  einer  Tariferhöhung  im  Schüler-  und  Berufs¬ 
verkehr  der  Bundesbahn  ist,  wie  Präsident 
Oeftering  in  Frankfurt  erklärte,  In  den  nach- 
slen  Monaten  nicht  zu  rechnen.  Den  Verlust 
der  Bahn  aus  dem  Personen-Nahverkehr  be- 
zitierte  Oeftering  für  dieses  Jahr  auf  1.2  Mil¬ 
liarden. 

25  Prozent  der  Bcamtenpenslonen  höchstens 

200  DM  —  sollen  nach  einem  Beschluß  des 
Finanzausschusses  des  Bundestages  künftig 
steuerfrei  sein, 

Die  Kohlenhalden  des  westdeutschen  Stein¬ 
kohlenbergbaus  wachsen  ständig  weitet  an 

Allein  im  Februar  konnten  1,34  Millionen 
Tonnen  Kohle  und  große  Mengen  an  Zechen¬ 
koks  nicht  verkauft  werden. 

Die  Neuwahl  des  österreichischen  Bundespost, 
deuten  ist  aul  den  23.  Mai  Festgesetzt  wurden 
Die  christliche  .Oslerreidiische  Volkspartei* 
hat  als  ihren  Kandidaten  den  früheren  Bun¬ 
deskanzler  Gorbadi  aufgestellt.  Ein  sozial¬ 
demokratischer  Kandidat  wird  noch  benannt 
Der  österreichische  Präsident  wird  direkt  vom 
Volk  gewählt. 

Der  Moskaubesucti  des  norwegischen  Regle, 
rungschefs  Gerhardsen  ist  nunmehr  aul  den 

Juni  festgelegt  worden.  Auch  der  dänische 
Ministerpräsident  reist  In  diesem  Sommer  in 
die  Sowjetunion.  Ferner  hdt  der  ägyptische 
Präsident  Nasser  mit  dem  Kreml  gegenseitige 
Staatsbesuche  vereinbart. 

Zum  verschärften  Kampi  gegen  die  amerikani¬ 
schen  Verbrecherbanden  hat  Präsident  John¬ 
son  in  einer  Botschaft  an  den  Kongreß  aul¬ 
gerufen. 


Unsere  Landsmannschaft 
zur  Jaksch-Studie 

Der  Bundesvorstand  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  befaßte  sich 
auf  seiner  Sitzung  am  7.  März  mit  der  Studie 
„Westeuropa  —  Osteuropa  —  Sowjetunion* 
von  Dr.  h.  c.  Wenzel  Jaksch  MdB.  Der 
Verfasser  hat  wiederholt  —  u.  a.  auf  der  Presse¬ 
konferenz  am  II.  Februar  1965  —  ausdrücklich 
erklärt,  daß  er  die  in  dieser  Studie  enthaltenen 
Vorschläge  nicht  in  seiner  Eigenschaft  als  Präsi¬ 
dent  des  Bundes  der  Vertriebenen  verfaßt,  sie 
vielmehr  aus  eigener  Sicht  und  in  eigener  Ver¬ 
antwortung  der  Öffentlichkeit  vorgeleqt  habe 
izer  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  hat  von  dieser  Erklärung  Kenntnis  ge¬ 
nommen. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  stets 
ihre  Bereitschaft  erklärt,  alle  Bemühungen  um 
eine  Lösung  der  Oslprobleme  aul  dem  Wege 
der  Verständigung  mit  unseren  Nachbarn  im 
Osten  ohne  Preisgabe  des  Rechtsslandpunktes 
zu  fördern.  Sie  hat  hierfür  immer  den  Elnsalr 
aller  geistigen  und  materiellen  Kräfte  des  deut¬ 
schen  Volkes  gefordert.  Sie  Ist  der  Auflassung, 
daß  Vorleislungen  irgendwelcher  Art 
nicht  geeignet  sind,  diesem  Ziel  näher  zu 
kommen. 

Der  BdV  zur  Jaksch-Studie 

Die  Pressestelle  des  Bundes  der  Vertriebenen 
gibt  bekannt: 

Das  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebenen 
gab  anläßlich  seiner  Sitzung  vom  9.  Marz  1965 
in  Bonn  tolgende  Erklärung  ab: 

„Das  Präsidium  des  BdV  hat  die  Studie,  die 
P’V  h-  Wenzel  Jaksch  der  Öffentlichkeit  kürz¬ 
lich  über  den  Einsatz  wirtschaftlicher  Möglich¬ 
keiten  zugunsten  einer  fruchtbaren  Ostpolitik 
unlerhreitet  hat,  zur  Kenntnis  genommen. 

Das  Präsidium  bejaht  die  Einbeziehung  auch 
der  wirtschaftlichen  Mittel  der  Bundesrepublik 
bei  dem  Ringen  um  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  in  seinen  rechtmäßigen  Grenzen. 

Das  Präsidium  geht  im  übrigen,  wie  bisher, 
davon  aus,  daß  auch  die  Sowjetunion  lür  eine 
rechtmäßige,  freiheitliche  und  damit  Iragfahigr 
riedensregelung  in  Europa  gewonnen  werden 
muß." 
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I>r.  Andreas  Frey  (New  Vnrkl- 

Deutsche  Widersprüche 


Etn  in  Amerika  tätiger  Publizist  schil¬ 
dert  m  einem  längeren  Artikel  seine  Ein- 
drucke  bei  Besuchen  in  der  Bundesrepu- 
blik.  Wir  zitieren  hier  einige  Absätze: 

„Ganz  besonders  auffallend  ist  es,  wie  pas- 
s  i  v  sich  die  Deutschen  gegenüber  der  anti¬ 
deutschen  Propaganda  des  Aus¬ 
landes  verhalten  Weder  in  der  Presse  oder 
Im  Fernsehen,  noch  in  Büchern,  von  deren  Er¬ 
scheinen  man  im  Ausland  hören  könnte,  ja  nicht 
einmal  in  persönlichen  Gesprächen  kann  man 
als  Ausländer  auf  die  Anschuldigung,  daß 
Deutschland  allein  und  das  ganze  deutsche  Volk 
für  Hitlers  Grausamkeiten  verantwortlich  sei, 
eine  würdige  Antwort  oder  auch  nur  eine  bloße 
Bemerkung  hören.  Niemand  wagt  es,  einem  zu 
sagen,  daß  die  Deutschen  damals  mit  bloßen 
Händen  der  Allmacht  der  Hitler-Diktatur  gegen¬ 
überstanden,  während  die  mit  Flugzeugen  und 
Panzerwagen  bewaffneten  Westmachte  Hitler 
den  Hof  machten.  Niemand  wagt  zu  sagen,  daß 
die  Weslmächte  eine  Beschwichtigungspolitik 
betrieben  in  einer  Zeit,  da  sie  Hitler  auf  seinem 
Wege  noch  ohne  Krieg  hätten  aulhalten  und 
dem  ganzen  Spuk  ein  Ende  machen  können. 
Und  niemand  wagt  zu  sagen,  daß  die  West¬ 
mächte  nichts  für  die  Förderung,  nichts  auch 
nur  für  die  Erleichterung  der  Flucht  der  Juden 
und  anderer  Verfolgter  unternommen  haben. 

Pierre  Gaxotle,  ein  französischer  Publizist, 
stellt  in  seinem  neuen,  übrigens  unbarmherzig 
kritischen  Werk  über  die  deutsche  Geschichte 
fest,  daß  die  meisten  Deutschen  gar  nichts 
wußten  von  dem,  was  sich  in  den  Konzen¬ 
trationslagern  abspielte  und  daß  sie  nichts  da¬ 
gegen  hätten  machen  können,  selbst  wenn  sie 
es  gewußt  hätten.  Freilich  wäre  es  vergeblich, 
in  der  .Deutschen  Geschichte  des  19  und  20. 
Jahrhunderts'  von  Golo  Mann  nach  einer  Ent¬ 
schuldigung  des  deutschen  Volkes  in  dieser 
Hinsicht  nachzusuchen.  Selbst  wenn  man  von 
westlicher  Seite  beispielsweise  in  Leserbriefen 
an  die  Zeitungen  die  Anklage  der  Kollektiv¬ 
schuld  gegen  das  ganze  deutsche  Volk  erhebt, 
findet  sich  keine  Stimme,  um  die  Frage  zu  stel¬ 
len,  wieso  man  dieses  Prinzip  der  Kollek¬ 
tivschuld  gegen  die  Deutschen  anwendet, 
wenn  man  gleichzeitig  die  Auffassung  vertritt, 
daß  seine  Anwendung  gegenüber  anderen 
Völkern  unsinnig  und  unmoralisch  ist. 

Ein  anderes  Phänomen,  das  die  Aufmerksam¬ 
keit  eines  ausländischen  Journalisten  weckt,  ist 


g  u  n  g  Deutschlands  überhaupt  nidit  wollen 
und  daß  auch  die  Mehrzahl  jener  westlichen 
Politiker,  die  für  sie  aufgeschlossen  sind,  nicht 
das  geringste  Risiko  eines  Krieges  oder  sogar 
nur  einer  Kraftprobe  ihres  Willens  versuchen 
wollen.  Liest  man  dagegen  die  Zeitungen  in 
der  Bundesrepublik,  so  könnte  man  glauben, 
daß  die  Wiedervereinigung  nur  die  Frage  einer 
nahen  Zukunft  und  daß  die  amerikanische 
Außenpolitik  ganz  auf  diese  Wiedervereini¬ 
gung  eingestellt  sei.  Dabei  hatte  es  schon  Ken¬ 
nedy  hinreichend  deutlich  gesagt,  daß  er  den 
kalten  Krieg  beenden  und  mit  der  .Sowjetunion 
zu  einer  Verständigung  kommen  wolle.  Das 
deutsche  Volk  hat  eine  durchaus  klare  Vorstel¬ 
lung  davon,  daß  eine  solche  Verständigung 
zwischen  Washington  und  Moskau  nur  die 
Aufrechlerhaltung  des  Status  guo  bedeuten 
kann.  Die  überwiegende  Mehrheit  der  deut¬ 
schen  Presse  aber  erweckt  den  Anschein,  als 
glaube  sie,  daß  ein  Übereinkommen  zwischen 
Washington  und  Moskau  immerhin  einen 
Schritt  in  Richtung  der  Wiedervereinigung  dar¬ 
stellt...- 

....  Interessant  ist  es  auch  für  den  Fremden 
zu  beobachten,  wie  die  deutsche  Presse 
bestimmte  Fragen  umgeht  oder  um  sie 
herumredet  Im  allgemeinen  werden  nur  Per¬ 
sonen  oder  bestimmte  Gruppen  angegriffen, 
nicht  aber  Grundsätze.  Die  Prinzipien  des  wirt¬ 
schaftlichen  Laissez-faire  oder  der  Hallstein- 
Doktrin  finden  in  den  Tageszeitungen  keine  ent¬ 
schiedenen  Gegner,  aber  auch  keine  kampf¬ 
freudigen  Verteidiger.  Der  linksgerichtete 
,New  Statesman'  in  England  oder  die  Wochen¬ 
zeitung  .L'Express'  in  Frankreich  z  B  setzen 
sich  mit  den  Grundlagen  des  politischen  Sy¬ 
stems  auseinander,  während  in  der  Bundes¬ 
republik  etwa  ,Der  Spiegel'  nur  uner¬ 
freulich  negativ  ist,  aber  keinen  grundsätzlichen 
Gegenspieler  darstellt." 

.Um  so  positivere  Eindrücke  gewinnt  man 
aber  von  der  Nachkriegsgeneration  in  Deutsch¬ 
land.  Die  jungen  Menschen  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  nehmen  das  System  im  freien  Wettbewerb 
miteinander  rivalisierender  Parteien  und  eine 
unbedingte  Solidarität  mit  dem  Westen  als  eine 
Art  Naturgesetz  hin,  zeigen  aber  gegenüber  den 
politischen  Gegebenheiten  eine  größere 
geistige  Unabhängigkeit  als  ihre 


Rastenburg:  Das  Amtsgericht  an  der  Schulst  ralle.von  der  Kaiserstraße  aus  autgenommen.  Rechts 
die  Mädchenvolksschule,  Im  Hintergrund  rechlsdie  Ecke  Sdtulslraße/Bisrnarckslraße  mit  dem 
Wohnhaus  von  Baumeister  Schliewe.  Auln.:  Paul  Bott 


Altersgenossen  in  England  oder  Frankreich. 
Die  deutsche  Jugend  von  heule  scheint  zwar 
weniger  gebildet  zu  sein  als  die  frühere,  aber 
ihr  Denken  ist  —  soweit  man  dies  beobachten 
kann  weniger  von  gesellschaftlichen  Vorur¬ 
teilen  beeinflußt  als  die  gleichaltrige  Jugend 
jenseits  des  Rheins  und  des  Ärmelkanals.  Die 
Befürchtung  also,  daß  ein  übertriebenes  Autori- 
latsdenken  wie  ein  atavistischer  Fluch  über  dem 
Lande  liege,  wird  durch  die  Haltung  der  jungen 
Generation  widerlegt.  Der  Obrigkeitsstaat  ge¬ 
hört  in  den  Augen  dieser  Generation  einer  end¬ 
gültig  überwundenen  Geschichtsperiode  an.“ 

(dKK) 


I - DAS  POLITISCHE  BUCH- 


llan»  von  Hentig:  Der  Frlcdenssctiluö.  Geist 

unj  Technik  einer  verlorenen  Kunst.  288  Seit., 
dlv-Tasdienbuch  Nr.  280.  Deutscher  Taschen¬ 
buch-Verlag,  München  13. 

Aul  dieses  Werk  möchten  wir  alle  unsere  politisdi 
interessierten  Leser  besonders  hmweisen.  Es  bringt 
weil  mehr  als  eine  Untersuchung  aller  Probleme  und 
Begleitumstände,  die  mit  einem  FricdensschluO  ver¬ 
bunden  sind.  Allein  schon  die  ungeschminkten  Porträts 
mißglückter  „Friedensmachcr"  1919  und  später  (immer 
nach  ausländischen  Quellen)  erscheinen  uns  sehr 
wichtig.  Hier  werden  so  manche  unserer  Bewalti- 
gungs-Histonker  schlagend  widerlegt.  Aber  auch  so 


die  Diskrepanz  zwischen  der  sogenannten  öf¬ 
fentlichen  Meinung  and  der  Volksmeinung,  das 
heißt  zwischen  Presse,  Fernsehen, 


Hromadkas  Freunde  tagten  in  Köln 


manchen  Hypothesen  der  Leute,  die  so  gern  und 
eifrig  Deutschlands  Alleinschuld  predigen,  tritt  Hen- 
lig  energisch  entgegen.  — r 


Rundfunk  und  Film  auf  der  einen  Seife 
und  der  Auffassung  des  Mannes  auf  der  Straße 
auf  der  anderen  Saite.  Oder  ganz  einfach  aus- 
gedrückt:  der  Unterschied  zwischen  dem,  was 
den  Menschen  vorgetragen  wird,  und  dem,  was 
sie.  glauben  —  eine  Verschiedenheit  übrigens, 
die  es  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  gibt . .  ." 

.Die  breiten  Massen  des  deutochon  Volkae 
wissen  oder  vermuten,  daß  maßgebende  Fak¬ 
toren  im  Westen  die  Wiedervereini- 


Uns  ging  es  ins  Auge 

Unter  dem  Titel  .Unser  Jahrhundert  im  Bild“  über¬ 
gab  der  Bertelsmann-Vertag  der  Oflentlichkett  ein 
mit  2150  Fotos,  Zeichnungen  und  Karten  und  meh¬ 
reren  Textbeitragen  ausgestattetes  großformatiges 
Werk  von  rund  784  Seiten  Umfang,  tn  dem  man  der 
Zelt  von  1900  bis  I9G4  .noch  einmal  ins  Auge  sehen" 
soll  Das  drucktechnisch  hervorragende  und  überaus 
reichhaltige  Material  besticht  auf  den  ersten  Blick. 
Der  zweite  bleibt  an  diesen  und  Jenen  Bilderläute¬ 
rungen  hängen,  die  mit  mehi  Absicht  als  Einsicht  ver¬ 
laßt  zu  sein  scheinen  Der  Bilde  des  Ostpreußen  aber 
stellt  mit  Erstaunen  fest,  daß  die  aus  über  60  000 
zeitgenössischen  Fotos  getroffene  Auswahl  In  uns 
betreffenden  Ereignissen  und  ihre  Ausdeutung  so 
geschickt  gehandhabt  wurden,  daß  man  dahinter 
keine  Vergeßlichkeit,  sondern  eine  Absicht  vermutet. 
Da  heule  das  Bild  eine  Macht  darstetlt,  verbirgt  sich 
hier  eine  Gefahr  für  den  flüchtigen  Betrachter  und 


Leser,  Uns  ist  nun  einiges  sehr  .ins  Auge*  gegangen: 
Wenn  wir  z.  B  aus  den  Jahren  der  Volksabstim¬ 
mungen  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  wohl  Bilder  und 
Texte  übet  Nordschleswig.  Tirol  und  Oberschlesien 
finden,  aber  weder  Bild  noch  Wort  irgendwo  ein¬ 
deutig  oder  überhaupt  die  Abstimmungen  in  Ost-  und 
Westpreußen  aus  dem  Jahre  1920  erwähnen  (S.  180, 
213  ff,  264).  Gerade  sie  ober  gingen  ja  so  überwäl¬ 
tigend  und  erfolgreich  deutsch  aus,  daß  man  anneh¬ 
men  muß,  nicht  ohne  gezielte  Gedankensteuerung 
darüber  hinweggegangen  zu  sein.  Die  Vertreibungen 
unserer  Landsleute  am  Ende  des  letzten  Krieges  wer¬ 
den  wenigstens  als  .Umsiedlungen*  mit  Anführungs¬ 
strichen  (S.  565)  und  auch  ln  einem  Textbeitrag  deut¬ 
lich  als  gewaltsame  Vertreibung  (S  5B1)  angespro¬ 
chen,  Dafür  erläutert  ein  Bildtext  (S.  624)  in  merk¬ 
würdiger  Weise  den  Zusammenschluß  der  Vertrie¬ 
benen  zu  Landsmannschaften.  Danach  kamen  jene 
Vertriebenen  aus  der  UdSSR  und  Polen,  aus  der 


Tschechoslowakei  uni  Ungarn  Damit  wis8<,n 
Ostpreußen  also,  daß  unsere  Heimat  In  der  UdSSR 
und  in  Polen  tag  Dort  wird  auch  beruhigend  gesagt, 
daß  wir  .bald  wirtschaftlich  und  politisdi  eingeglie- 
derf  werden  konnten  Wenn  diese  Formulierungen 
gebraucht  werden,  so  nimmt  es  nicht  wunder,  wenn 
man  den  Schrericonsweg  der  Vertriebenen  über  das 
.Künsche  Haff"  |S  576)  gehen  laßt  das  Memelland 
als  durch  Ultimatum  an  Litauen  einverleibt  erklärt 
(S.  411)  und  behauptet,  dafl  auf  der  Konferenz  in 
Potsdam  unsere  Heimatgebiete  bereits  .den  Polen 
zugesprorhen *  wurden  IS  598)  Das  Gesamtwert  und 
den  Reigen  der  Textbeiträge  heute  oft  genannter 
Historiker  mit  einer  Gesamtschau,  einem  übrigens 
sehr  behutsam  ab-  und  ausgewogenen  -P°r'rat  un- 
•eros  Jahrhunderts*  elnzule.len.  übertrag  der  Verlag 
Prot  Dr.  Golo  Mann  '  Hans  Llppold 


.Unser  Jahrhundert  Im  Bild*.  C  Bor  elsmann 

Verlag.  Gütersloh  1964  7fl4  Seiten  mit  Bddern 
nnrl  Textbeiträgen  (Prof  Dr  Goto  Mann  Pro  . 
D,  Kh.ke  Prof  Dr  Conze.  Dr  Schiiddekon. 
Prof  Dr  Brarher.  Dr  Jacobsen.  Prof  Dr. 


Herzfeld) 


Kloppenburg  verteidigte  die  .zwei  deutschen  Staaten“ 


dod  —  Als  .Ost-West-T reffen"  war  wieder 
eine  Zusammenkunft  von  Funktionären  der 
Prager  .Christlichen  Friedenskonferenz“  Mitte 
Februar  in  Köln  deklariert,  das  —  wenn  man 
vom  Wohnort  absieht  —  eigentlich  nur  eine 
Begegnung  uc-i  crK-runkuuuaic  im  wosw« 
war.  Schirmherr  war  Präses  Ernst  W  i  I  m  ,  der 
mit  niemöllerscher  Gelassenheit  politische  Sen¬ 
tenzen  von  sich  gab,  die  auch  noch  das  Adjektiv 
.kirchlich“  dieser  .Ost-West-Begegnung’  in 
Frage  stellten.  Der  Präses  der  Evangelischen 
Kirche  in  Westfalen  erzählte  von  einem  Zu¬ 
sammentreffen  mit  einem  ehemaligen  KZ-Ka- 
meraden  im  Museum  des  früheren  KZ  Dachau. 
Dieser  Mann  wollte  Wilm  gegenüber  nicht  mehr 
den  damaligen  Vprhaftungsgrund  durch  die 
Gestapo  angeben.  Er  war  nämlich  Kommunist. 
Und  der  Präses  schließt  daraus,  daß  eine  be¬ 
stimmte  Gattung  Menschen  wieder  geächtet 
werde  oder  im  Untergrund  leben  müsse.  Eine 
erlaubte  KPD  wäre,  nach  Präses  Wilms  Re¬ 
sümee  aus  der  Dachau-Geschichte,  ungefähr¬ 
licher  als  die  verbotene. 

Man  darf  den  Präses  sicher  einmal  fragen,  ob 
er  sich  nidit  denken  kann,  daß  es  heute  möglich 
ist  —  wenigstens  im  Hinblick  auf  die  Ver¬ 
brechen  Stalins  — ,  daß  sich  jemand  schämt, 
Kommunist  zu  sein  oder  der  KPD  angehört  zu 
haben. 

Oberkirchenrat  a.  D.  Kloppenburg  — 
CFK-Vizepräsidenl  —  verteidigte  die  von  der 
Prager  Friedenskonferenz  anerkannte  .Tat¬ 
sache  der  Existenz  zweier  deutscher 
Staaten“  u.  a.  mit  dem  Hinweis,  daß  es  un¬ 
sinnig  sei,  alle  aus  dem  Westen  kommenden 


Vorstellungen  als  normativ  zu  betrachten  und 
alles,  was  aus  dem  Ostblodc  komme,  als  ialsdi 
zu  bezeichnen.  Der  wahre  Kern  dieser  Aussage 
über  die  Intoleranz  wird  aber  gleich  so  erwei¬ 
tert,  daß  sidi  jeder  Kritiker  eines  Vorganges 

....  OalVUU.  3»v4U. - - i.a...Ui0>>n  unrl  alc- 

Nidit-Antikomiminist  bezeidtnen  muß.  Der 
Slogan  der  CFK,  .das  Gespräch  mit  dem  Atheis¬ 
mus  führen“,  verwässert  die  Problematik,  wenn 
die  Prager  Friedenskämpfer  nicht  anerkennen 
wollen,  daß  sie  mit  denselben  .Atheisten”  an 
der  .Schwelle  des  Gesprädis“  (Hromadka) 
stehen,  die  den  Prager  Bischof  Beran  16  Jahre 
in  Gefangenschaft  hielten.  Der  Moskauer  Exarch 
Cyprian  sagte  in  Köln  auf  eine  Frage  über  die 
verstärkte  atheistische  Propa¬ 
ganda  in  der  Sowjetunion,  daß  es 
diese  seit  der  Gründung  der  UdSSR  gebe.  Seit 
der  Oktoberrevolution  habe  sie  sich  auch  nicht 
verändert  und  könne  kaum  noch  die  Zahl  der 
Gläubigen  dezimieren.  Als  ob  es  nur  Propa¬ 
ganda  gewesen  wäre  . . . 

Der  Moskauer  Exarch  und  alle  anderen  CFK- 
Funktionare  aus  dem  Ostblock,  die  nach  Köln 
gekommen  waren,  konnten  (wenn  sie  es  über¬ 
haupt  gewollt  hätten)  kein  Wort  gegen  die 
Verhältnisse  im  kommunistischen  Machtbereich 
sagen:  sie  müssen  dort  in  ihren  Gemeinden  le¬ 
ben.  Auf  dem  Podium  saßen  aber  nur  Anhänger 
der  CFK,  die  —  im  oftensichtlichen  Gegensatz 
zur  Mehrheit  der  Zuhörerschaft  —  im  Grunde 
genommen  nur  für  Hromadka  warben,  und 
deren  Auffassungen  von  der  Deutschlandfrage 
und  damit  auch  des  Oder-Neiße-Problems  dar¬ 
stellten. 


„Antideutsche  Gefühle  wecken!" 


tp.  Ausgerechnet  zu  einem  Zeitpunkt,  da  es 
mit  dem  deutschen  Ansehen  in  der  Welt  nicht 
gerade  glänzend  bestellt  ist  und  alte  Vorbe¬ 
halte  wieder  aufpoliert  werden,  macht  der 
Berliner  F  i  1  m  p  r  o  d  u  z  e  n  t  Arthur 
Brauner  (CCC)  mit  einem  Fernsehprojekt 
bekannt,  das  allerlei  antideutsche  Gefühle  nicht 
nur  in  Europa  wiedererwecken  wird.  Der  findige 
CCC-Chef  möchte  der  theoretischen  Frage  nach¬ 
gehen,  was  geworden  wäre,  wenn  Hitler  ge¬ 
siegt  hätte.  Gewiß,  keine  bestürzend  neue  Idee, 
von  jungen  Nachwuchsregisseuren  immer  wie¬ 
der  kolportiert.  Aber  Brauner  möchte  den 
Nazi-Schreck  unseren  Nachbar¬ 
völkern  —  und  nicht  nur  diesen  —  recht 
nachdrücklich  aufzeigen,  damit  sie  darüber 
nachdenken  können,  was  mit  ihnen  geschehen 
wäre,  wenn  .die  deutschen  Kommißstiefel  den 
Sieg  davongelragen  hätten". 

Nicht  weniger  als  ein  halbes  Jahr  lang 
möchte  Brauner  das  Fernsehpublikum  in  Europa 
und  Ubersee  jede  Woche  mit  einem  Beitrag 
zum  Erschauern  bringen.  Sechs  Monate  will  der 
Initiator  den  Teufel  an  die  Bildschirmwand 
malen,  hemmungslos  .liquidieren“,  die  .Toten¬ 
köpfe*  am  Werk  zeigen  und  der  Phantasie 
freien  Lauf  lassen.  Man  wird  keine  makabre 
Vision,  so  absurd  sie  auch  erscheinen  mag,  aus- 
lassen,  um  (angeblich)  eine  .heilsame  Wirkung" 
hervorzurufen.  Auch  will  man  die  .Unbelehr¬ 


baren“  aufrüttelni  Darum  geht  es  dem  Berliner 
Filmfabrikanten.  So  hat  er  jedenfa'ls  verkün¬ 
det. 

Feste  Zusagen  zu  dem  Riesenprojekt  sollen 
bereits  aus  Polen,  Jugoslawien,  Italien,  Frank¬ 
reich,  England,  der  Tschechoslowakei  und  der 
Schweiz  vorliegen.  Auch  die  Skandinavier  ha¬ 
ben  angeblich  Interesse.  Mit  der  UdSSR  und 
Amerika  wird  noch  verhandelt.  Jedes  Land 
muß  nach  den  Vorstellungen  Brauners  seinen 
Beitrag  selbst  herstellen.  Alle  Produkte  werden 
dann  untereinander  ausgetauscht.  Die  Autoren 
der  CCC-Fabrikation  stehen  fest:  Michael 
Mansfeld  und  Erich  Kuby! 

Übrigens  hat  Brauner  angekündigt,  daß  er 
wegen  Unterbeschäftigung  seine  Ateliers  wahr¬ 
scheinlich  noch  in  diesem  Jahr  schließen  müsse 
Der  Sender  Freies  Berlin  mache  ihm  mit  eigenen 
Studios  so  starke  Konkurrenz,  daß  er  sich  un¬ 
ter  diesem  Druck  unmöglidt  länger  als  freier 
Ateliervermieter  betätigen  könne. . . . 


Hochhäuser  für  Allenstein 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  —  Drei  neunslöckige  Hoch¬ 
häuser  sollen  in  einer  Aliensteiner  Stadtrand¬ 
siedlung  gebaut  werden,  meldet  .Glos  Ol- 
sztynsk.1".  Mit  dem  Bau  des  ersten  Hochhauses 
sei  begonnen  worden.  jon 


Friedrich  Sieburg:  Blick  durchs  Fenster.  Aus 

zehn  Jahren  Frankreich  und  England.  Deutsche 

Verlags-Anstalt,  Stuttgart.  343  Seiten.  )9.80DM 
Eine  Ncuausgabe  dieser  hervorragenden  Essays 
von  Friedrich  Sieburg  ist  sehr  zu  begrüßen.  Diese 
Arbeiten  —  vor  dem  Zweiten  Weltkrieg  geschrie¬ 
ben  —  haben  auch  nach  einem  Viertcljahrhundert 
‘St «,»  r.Un»  nrut  ihren  Gehall  bewahr!  Man  darl  eine 
Reihe  dieser  Beobachtungen  und  BeTraCflrungen  ge¬ 
trost  neben  .Gott  ln  Frankreich’  und  die  großen 
biographischen  Werke  Uber  Robespierre  und 
Chateaubriand  des  gleichen  Autors  stellen.  Siebui'i 
weiß  zu  lessein  wie  wenige  heute  und  cs  sagt  eigent¬ 
lich  immer  Wesentliches  aus.  Dabei  ist  er  ein  Mei¬ 
ster  und  ein  Lehrer  der  deutschen  Sprache.  Wenn 
er  Altparis  und  London  durchstreift,  entdeckt  er  die 
wunderbarsten  Raritäten.  Ob  er  von  Balzacs  Werk¬ 
statt,  vom  unglückseligen  Dr.  Gulllotin,  von  der 
Französischen  Adadcmic,  vom  majestätischen  Victor 
Hugo,  dem  Setzerlehrling  Brune,  der  einmal  Mar¬ 
schall  von  Frankreich  wurde,  berichtet,  Immer  steht 
hinter  der  Anekdote  die  große  Geschichte.  Dies  Buch 
wird  niemand  gelangweilt  weglcgen.  Aul  einen 
Korrespondenten  und  Chronisten  diesen  Ranges  wer¬ 
den  wir  lange  warten  können.  Sieburgs  Tod  hat  eine 
Lucke  geschaffen,  die  nicht  so  bald  zu  schließen  sein 
wird.  k. 


Die  Mehrheit  gegen  weitere  Verfolgung 

Die  überwiegende  Mehrheit  der  bei  einer 
Meinungsumfrage  der  Tübinger  Wickert- 
Institute  befragten  Erwachsenen  hat  sich  für 
eine  Beendigung  der  Verfolgung  von  NS-Ver- 
bredien  ausgesprochen.  Einem  repräsentativen 
Querschnitt  der  Bevölkerung  war  folgende 
Frage  vorgelegt  worden:  .Man  hört  in  letzter 
Zeit  oft  zwei  Meinungen:  Die  einen  sagen,  man 
soll  doch  mit  der  Verfolgung  der  Naziver- 
brechen  aufhören,  die  anderen  sagen,  man  soll 
alle  diese  Verbrechen  sühnen.  Welcher  Ansicht 
stimmen  Sie  persönlich  zu?"  Die  Auswertung 
der  Antworten  habe  ergeben,  daß  6  3  Pro¬ 
zent  aller  Männer  und  76  Prozent 
aller  Frauen  für  die  Beendigung  der  Ver¬ 
folgung  von  NS-Taten  sind;  37  Prozent  der 
Männer  und  22  Prozent  der  Frauen  sind  für 
deren  Fortsetzung,  2  Prozent  der  Frauen  waren 
ohne  Meinung. 

„Mit  wachsender  Sorg«*  .  -" 

Evangelische  und  katholische  Schlesier  traten 
sich  in  Köln 

oki.  In  Köln  fand  ein  Gespräch  zwischen  Ver¬ 
tretern  der  Gemeinschaft  evangelischer  Schle¬ 
sier  unter  Leitung  von  Prof  D.  Dr  Joachim 
Konrad,  Bonn,  und  Vertretern  des  He  mV 
Werkes  schlesischer  Katholiken  statt.  D;ese  ri - 
gelmäßigen  Gespräche  werden  abwechselnd  vor 
den  Vorsitzenden  der  beiden  Gremien  ge  eitel 
Im  Mittelpunkt  dieses  Gesprächs  standen  Fra¬ 
gen  der  seelsorgerllchen  Veranl 
w  o  r  l  u  n  g  der  beiden  großen  Konfessionen 
gegenüber  den  Heimatvertriebenen 
20  Jahre  nach  der  Vertreibung.  Beide  Sellen 
sehen  mit  wachsender  Sorge  die  seelische  Be¬ 
drängnis  der  ihnen  anvertrauten  Menschen,  die 
durch  sehr  maßgebende  Organe,  Personen  und 
Institutionen  der  öffentlichen  Meinungsbildung 
im  eigenen  Volk  eine  harte  Prüfung  ihrer  Treue 
zur  ostdeutschen  Heimat  auf  sich  nehmen 
müssen. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Leistungen  aus  dem  Härtetonds 

Von  unserem  Bonner  OB-Milaibelter 


Die  Zweite  Verordnung  über  Ausgleichslei- 
stuiigen  nach  dem  Lastenausgleichsgesetz  ist  ab- 
gednderl  worden.  Sie  hetriift  die  Leistungen  an 
Vertriebene,  die  die  Voraussetzungen  des  An¬ 
wesenheitsstichtages  nicht  erfüllen  und  deshalb 
reguläre  Lastenausgleichsleistungen  nicht  er¬ 
halten. 

Für  Leistungen  aus  dem  Härtefonds  kommen 
aul  Grund  der  Zweiten  Leistungs-Durchtuhrunqs- 
verordnung  Vertriebene  in  Betracht,  die  in  der 
sowjetischen  Besatzungszone  gelebt  haben,  nach 
dem  31.  12.  1961  ln  Westdeutschland  zugezoqen 
sind  und  reicht  Im  Wege  der  Familienzusam¬ 
menführung  im  Sinne  des  LAG  herüberkamen 
oder  aLs  Flüchtlinge  C  Anerkennung  fanden  — 
vorausgesetzt,  daß  sie  nicht  in  der  SBZ  gegen 
rechtsstaatliche  Grundsätze  verstoßen  haben. 


Linie  die  Leistungen  an  die  Sowjetzonenflücht¬ 
linge.  Die  Leistungen  an  die  vom  Härlefonds 
betreuten  Vertriebenen  sind  nur  geringfügig 
verbessert  worden. 

Die  Vertriebenen  erhalten  aus  dem  Hürle- 
ionds  Beihilfen  zum  Lebensunterhalt,  Hausrat- 
beihllfe,  Beihilfen  zur  Beschaffung  von  Wohn- 
raum  und  Existenzaufbaudarlehen. 

Die  Beihilfen  zum  Lebensunterhalt  werden  in 
Höhe  der  Sätze  der  Unterhallshilfc  einschließ¬ 
lich  Selbständigenzuschlaq  qewährt. 

Hausratbeihilfen  können  nur  solche  Antrag¬ 
steller  erhalten,  deren  Einkünfte  im  Durchschnitt 
der  letzten  12  Monate  vor  der  Entscheidung 
nach  Abzug  der  Steuern  und  der  Sozialversiche- 


runqsbeilrüge  500  DM  zuzüglich  120  DM  lur  den 
Ehegatten  und  je  60  DM  für  seine  sonstigen 
Familienangehörigen  nicht  übersteigen,  von  die 
ser  Regel  kann  zur  Vermeidung  besonderer  Ha 
len,  insbesondere  bei  außergewöhnlichen  Be  a 
stungen  »der  nachhaltigem  Rückgang  '  f  1  • 

künfte,  ,n  angemessenen  Grenzen  abqew.chen 
werden. 

Beihilfen  zur  Beschallung  von  Wohnraum  und 
Existenzaulbaudarlehen  laufen  I9b5  aus;  i  er 
sonen.  die  in  den  letzten  fünf  Jahren  vor  ■  n 

tragslellung  erst  anl  ragsberechtigt  qeworclen 

sind,  können  jedoch  audi  iiber  den  91  - 

hinaus  Aulbaudarlehen  für  diese  Zwecke  er- 


Durch  die  Anderungsverordnunq  ist  die  bis¬ 
herige  Bestimmung  aufgehoben  worden,  (tan 
Härtefondsleistungen  an  Vertriebene  nur  ge¬ 
währt  werden  können,  sofern  nicht  Verwandle 
vorhanden  sind,  die  einspnngen  könnten 


Für  Leistungen  aus  dem  Härlefonds  kommen 
ferner  zwischen  dem  1.  1.  1953  und  dem  31.  12. 
1961  aus  dem  sowjetischen  Besatzungsgebiet 
herübergekommene  Vertriebene  in  Frage,  bei 
denen  zwar  Zuzug  zu  einem  Familienangehöri¬ 
gen  vorliegt,  bei  denen  aber  der  Aufnehmende 
seinerseits  am  3t.  12.  1952  noch  nicht  im  Bun¬ 
desgebiet  oder  in  Berlin  (Westl  ständigen  Auf¬ 
enthalt  hatte.  Außer  diesen  Personenkreisen 
erhalten  aus  dem  Härtefonds  vor  allem  die  an¬ 
erkannten  Sowjetzonenfliichtlinge  Leistungen. 

Die  durch  clie  Anderungsverordnunq  herbei- 
qeführten  Verbesserungen  betreifen  in  erster 


Anträge  auf  Aussiedlung 

Die  Bundesregierung  bezeichnete  in  der 
Fragestunde  des  Bundestags  die  Zahl  der  uner¬ 
ledigten  Anträge  auf  Ausreise  Deutscher  aus 
der  UdSSR  in  die  Bundesrepublik  mit  etwas 
über  8000.  Das  Deutsche  Rote  Kreuz  hatte  in 
einer  Statistik  vom  31.  12.  1964  die  Zahl  der 
Deutschen,  die  auf  eine  Übersiedlung  in  die 
Bundesrepublik  warten,  mit  170  000  angegeben. 

Die  beiden  Zahlenangaben  weichen  erheblich 
voneinander  ab.  Ob  die  Differenz  damit  erklär¬ 
bar  ist,  daß  die  Bundesregierung  nur  die  unter 
das  deutsch-sowjetische  Abkommen  vom  April 
1958  fallenden  Personen  berücksichtigt,  während 
das  Deutsche  Rote  Kreuz  auch  Personen,  die 
erst  nach  Kriegsausbruch  die  deutsche  Staats¬ 
angehörigkeit  erwarben,  sowie  Volksdeutsche 
miterfaßt,  ist  nicht  übersehbar.  Staatssekretär 
Carstens  vom  Auswärtigen  Amt  versprach  wäh¬ 
rend  der  Parlamentsdeballe,  die  Zahlen  des 
Auswärtigen  Amtes  und  des  Deutschen  Rolen 
Kreuzes  beschleunigt  zu  prüfen. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  ist  an  dieser 
Frage  besonders  interessiert,  weil  besonders 
viele  Nord-Ostpreußen  zur  Zeit  sich  noch  im 
Bereich  der  Sowjetunion  oder  in  dem  von  ihr 

äfi^Ämha^rtn^^f^^ohÄ^rMen^: 

kreise  hat  immer  wieder  zu  Schwierigkeiten 
Anlaß  gegeben.  H.  N. 


Tote  des  Zweiten  Weltkrieges 

Die  Gesamtzahl  der  Toten  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  auf  deutscher  Seite  belief  sich  auf  7,16 
Millionen  Menschen.  Die  Zahl  der  Gefallenen 
und  in  Gefangenschaft  Verstorbenen  wird  mit 
2,96  Millionen  angegeben.  Hinzu  kommen  1,4 
Millionen  Vermißte,  die  fast  ausnahmslos  als 
tot  gelten  müssen.  Die  Todesbilanz  erhöht  sich 
um  0,57  Millionen  Luftkriegstote  und  um  2,23 
Miltionen  Vertreibungstote,  ferner  um  die  Zi¬ 
viltoten  bei  den  Endkämpfen  im  Westen,  deren 
Zahl  jedoch  gering  ist.  Unter  den  Gefallenen 
und  in  der  Gefangenschaft  Verstorbenen  waren 
1.09  Millionen  Deutsche  aus  den  Vertreibungs¬ 
gebieten.  Der  Anteil  der  Vertriebenen  an  den 
Vermißten  ist  nicht  bekannt;  unterstellt  man 
den  gleichen  Prozentsatz  wie  bei  den  Toten,  so 
sind  es'  0,2  Millionen.  Von  den  Luftkriegstoten 
sind  0,13  Millionen  Vertriebene. 

Von  den  7,16  Millionen  deutschen  Todes¬ 
opfern  des  Zweiten  Weltkrieges  waren  mithin 
3,65  Millionen  Deutsche  aus  den  Vertreibungs¬ 
gebieten,  das  heißt  über  50  v.  H.  H.  N. 


1 31  er-No  veile 

Mit  dem  Erlaß  eines  13Ier-Schlußqesetzes  ist 
m  dieser  Legislaturperiode  kaum  mehr  zu  rech¬ 
nen  Dies  ist  der  augenblickliche  Stand  der  Be¬ 
ratungen  über  einen  entsprechenden  Regie- 
rungsentwurf,  der  im  Juni  1964  Im  Bundeslags- 
plenum  eingebradit  worden  war.  Nach  der  bis¬ 
herigen  Beratung  dieses  Antrags  in  den  zustän- 
d'nen  Parlamentsausschüssen,  insbesondere  dem 
federführenden  Bundestagsausschuß  für  Inneres, 
sl  jedoch  noch  in  dieser  Legislaturperiode  mit 
''••m  Erlaß  einer  normalen  Novelle  zum  131er- 
Gesetx  zu  rechnen. 

Was  dieses  Änderungsgesetz  bringen  wird,  Ist 
n-Kh  mehl  klar  zu  übersehen.  Offen  ist  insbeson¬ 
dere  noch,  ob  der  Anweseeheitsstichtaq  des 
31.  12.  1952  auf  den  31.  12.  1961  verlegt  werden 
wird.  Offen  ist  ebenfalls  noch,  ob  künftig  die 
Anrechnung  von  Privateinkommen  auf  das 
Ruhegehalt  lorlfallen  wird.  Wie  man  hört,  wer¬ 
den  die  Chancen  für  redil  positiv  gehalten.  Ob 
d  e  vollständige  strukturelle  Überleitung  der 
Verroigungsemplänger  in  clie  Bundesbesol- 
durigsordnung  erreicht  wird,  ist  gleichfalls  noch 
“tritt  erkennbar;  möglicherweise  komm!  eine 
teilweise  Aufbesserung  zustande  (strukturelle 
Überleitung  bedeulet  die  nachträgliche  Höher¬ 
stufung,  wenn  der  Berufsstand  in  Westdeutsch¬ 
land  inzwischen  heraufgestuft  worden  ist ;  z.  B. 
wurden  Lehrer  von  1945  wiie  Inspektoren  be¬ 
soldet,  während  sie  jetzt  in  einiqen  Ländern  als 
Oberinspektoren,  in  anderen  sogar  als  Amt¬ 
männer  bezahlt  werden).  H  N 


Förderungsprogramme  für  Nachwuchskräfte 

Von  unserpm  Bonner  OB-Mitarbeiler 


Das  Bundesschatzministerium  hat  neugelaßte 
und  verbesserte  Richtlinien  für  drei  Förderungs- 
Programme  des  ERP-Sondervermögens  erlas¬ 
sen.  im  Vergleidi  zu  den  früheren  Bestimmun¬ 
gen  enthalten  sie  folgende  Verbesserungen: 

Kredite  zur  Existenzgründung  von  Nachwuchs- 
kräiten  Im  Bereich  des  gewerblichen  Mittel¬ 
standes: 

Das  Kreditprogramni  dient  wie  bisher  der 
Förderung  von  Nachwuchskräften  im  Bereich 
des  mittelslandisdien  Handels,  Handwerks, 
Kleingewerbes  sowie  des  Gaststätten-  und  Be- 
herbprgungsgewerbes.  Bisher  konnten  ERP- 
Kredite  aus  diesem  Programm  nur  gewährt  wer¬ 
den  für  den  Kaut  der  Einrichtung  und  die  Aus¬ 
stattung  von  Betrieben,  tür  die  Beschaffung 
eines  ersten  Warenlagers  und  für  die  Errich¬ 
tung  betriebsnol wendiger  Bauten.  Diese  Ein¬ 
schränkungen  fallen  mit  den  neuen  Richtlinien 
fort;  Kredite  dieses  Programms  werden  in  Zu¬ 
kunft  ganz  allgemein  zum  Auf-,  Aus-  und  Um¬ 
bau  von  Gewerberaumcn  und  darüber  hinaus 
zur  Leistung  von  Mielvorauszahlungen.  Mie¬ 
terdarlehen  und  Baukostenzuschüsse  gewährt. 

Der  Höchslbetrag  des  Einzelkredits  wurde 
von  bisher  .30  000  DM  auf  50  000  DM,  bei  gleich¬ 
zeitiger  Finanzierung  von  Bauvorhaben  auf 
100  000  DM  erhöht.  Die  tilgungsfreie  Laufzeit 
der  Kredite  ist  von  zwei  auf  vier  Jahre,  das 
Höchstalter  der  Kredilbewerber  von  40  aul 
45  Jahre  erweitert  worden. 

Kredite  zur  Errichtung  miltelständlsdier 
Betriebe  in  neuen  Wohnsiedlungen  und  neu- 
geordneten  Stadtkernen: 

Nach  den  neuen  Richtlinien  werden  diese 
ERP-Kredite  nicht  nur  lür  die  Errichlung  mittel- 


ständischer  Betriebe  in  neuen  Wohnsiedlungen 
und  neugeordneten  Stadtteilen,  sondern  auch 
für  die  Errichlung  von  Betrieben  in  Einkaufs¬ 
zentren  und  Gewerbegebieten  gewahrt.  Dar¬ 
lehen  dieses  Programms  werden  in  Zukunft 
auch  In  Fällen  bewilligt,  in  denen  bisher  ge¬ 
nutzte  gepachtete  (gemietete)  Betriebsgrund¬ 
stücke  aus  Gründen  der  Standortsicherung  er¬ 
worben  werden  müssen  oder  in  denen  bis¬ 
her  gemietete  Betriebsräume  bzw.  gepach¬ 
tete  Betriebe  infolge  von  Maßnahmen  der  ol- 
f entliehen  Hand  freigemacht  werden  und  an  an¬ 
derer  Stelle  ersatzweise  neuerrichlet  bzw.  er¬ 
worben  oder  gepachtet  werden  müssen.  Diese 
ERP-Kredite  dienen  nicht  (wie  bisher)  nur  der 
Finanzierung  von  Baukosten  und  von  Miet¬ 
vorauszahlungen,  sondern  auch  der  Finanzie¬ 
rung  von  Miete, ilarlehen  und  bei  Exislenzqrün- 
dungen  auch  der  Finanzierung  der  Betriebsails- 
stattung.  Der  Kreditbelrag  lür  das  einzelne 
Vorhaben  wurde  von  bisher  75  (MH)  DM  aul 
100  000  DM  erhöht. 

Kredite  zur  Finanzierung  von  tlmstellungsmaß- 

nahmen  aus  Anlaß  von  Veränderungen  im 
Internationalen  Wettbewerb: 

Die  Kredite  werden  wie  bisher  lür  die  An¬ 
passung  oder  Umstellung  des  Produktionspro¬ 
gramms  solcher  Betriebe  gewährt,  die  einem 
Produktionszweig  angehören,  der  sich  inlolge 
ungleicher  Verhältnisse  im  internationalen 
Wettbewerb  in  wesentlichen  Strukturverände¬ 
rungen  befindet.  Während  diese  ERP-Darlehen 
bisher  nur  lür  mittlere  Unternehmen  der  ver¬ 
arbeitenden  Industrie  gegeben  wurden,  sollen 
nunmehr  auch  größere  aniragsberechtigl  sein. 
Der  regelmäßige  Höchslbetrag  wurde  von 
500  000  DM  aut  1  Million  DM  heraulgesetzL 


Regionaltagung  der  „Gemeinschaft 
ev.  Ostpreußen"  in  Detmold 


Diese  T «hihihi  war  wieder  ein  Beweis.  daß  clie  ev. 
Ostpreußen  nicht  auf  der  Seite  jener  kleinen  Gruppe 
politisierender  oslpr.  Plärrer  stehen,  die  meinen,  um 
des  Friedens  und  der  Versöhnung  willen  den  Verzicht 
auf  ehe  Heimat  ausspredien  zu  müssen.  Der  Haus¬ 
herr  des  refonn.  Gemeindehauses,  Superintendent 
Dr.  Harms,  erklärte,  so  gedrängt  voll  sei  der  dortige 
Saal  noch  nie  gewesen.  Landsleute  nicht  nur  aus 
Detmold  und  dem  Lipper  Land,  auch  aus  Rinteln  und 
Hameln,  Dortmund  und  Herford  konnte  der  älteste 
der  anwesenden  ostpr.  Geistlichen,  Superintendent 
LR  K.  S  t  e  r  n  ,  Brake  (früher  Neidenburg),  begrü¬ 
ßen.  Wenn  man  nach  den  Heimatorten  Iragtc,  dann 
hörte  man:  Aus  Lötzen  und  Neidenburg,  Allenstein 
und  Goldap,  Insterburg  und  Gumbinnen.  Königsberg 
und  Treuburg.  Auch  der  Schriftführer  der  „Gemein¬ 
schaft*,  Pfr.  M  fi  r  i  e  n  I  e  I  d  ,  Dortmund  (früher 
Wlelltzken),  der  die  Leitung  der  Tagung  übernahm, 
gab  seiner  Freude  Ausdruck,  daß  der  Einladung  so 
viele  gefolgt  seien. 

Pfr.  i.  R.  Moritz,  Bad  Meinberg  (frühei  Gum¬ 
binnen),  legte  in  der  Andacht  den  Abschnitt  2.  Moses 
33  V  12— -23  aus  Wir  haben  da  das  Ringen  des  Gol- 
tesmannes  Moses  um  sein  Volk,  das  von  Gott  ubge- 
fallen  war  und  das  Goldene  Kalb  sich  geschallen 
hatte.  In  der  Fürbitte  ringt  er  mit  Gott  um  das  gottlos 
gewordene  Volk.  Er  will  nur  in  das  verheißene  Land 
ziehen,  wenn  „Gottes  Angesicht  vorangeht”.  Freilich 
ist  dieses  Schauen  Gottes,  das  Moses  verlangt,  uns 
verwehrt.  Wir  dürfen  uns  aber  an  Gottes  Verheißun¬ 
gen  halten  und  dürfen  dem  In  der  Geschichte  walten¬ 
den  Gott  nachsrhaiien  und  seine  Spuren  sehen  Sie 
dürfen  wir  in  reichem  Maße  in  der  Geschichte  der 
Kirche  unserer  Heimat  sehen  und  auch  in  wunder* 
baren  Bewahrungen  auf  den  Wegen  unserer  Flucht 
Das  gibt  uns  Mut.  auch  heute  furbiltcrid  an  Volk  und 
Heimal  zu  gedenken. 

Plr.  Payk,  Goslar  (früher  Alleastein),  sptach 
dünn  zu  dern  Thema:  „Was  will  die  Gemeinschaft 
ev.  Ostpreußen?”  Er  ging  aus  von  den  Schwierig¬ 
keiten,  die  die  vertriebenen  Ostpreußen  weithin  in 
den  neuen  Kirchen  und  Kirchengemeinden  vorfan¬ 
den.  Da  war  olt  so  vieles  ganz  anders  als  „zu 
Hause”,  da  fehlte  es  an  dem  rechten  Verständnis 
für  unser  Schicksal  So  waren  wir  zur  Selbsthilfe 
gezwungen  Es  bildeten  sich  die  Hilfskomitee»  der 
einzelnen  Fhlchtlingskirchen.  Gaben  des  Hilffiwerks 
mußten  verteilt  werden,  die  Suchdienste  suchten  Ge¬ 
trennte  wieder  zusammenzutuhren.  Die  Faden  liefen 
meist  bei  Prof.  D.  iwand  zusammen,  der  von  der 
Heimat  her  und  vom  Kirchenkampl  ein  großes  Ka¬ 
pital  von  V«?rtrauen  hatte,  Er  schuf  auch  als  Zentrale 
lur  diese  Arbeit  das  Haus  der  helfenden  Hände  in 
Beienrode.  Er  wurde  allgemein  als  Theologe 
und  Seelsorger  geschützt,  aber  schon  zu  seinen  Leb- 
Zeiten  batten  viele  Bedenken  gegen  soine  politischen 
Gedanken.  Beienrode  war  immer  mehr  zur  Einbruchs* 
Jer  sogenannten  Piager  Friedenskonferenz  ge¬ 
worden  Nach  dom  Tode  Prof  twands  glaubten  seine 


Nachfolger  gerade  dieses  Erbe  Iwunds  besonders  pfle¬ 
gen  zu  müssen.  Und  so  kam  es  zu  der  Boiontoder 
Erklärung  vom  Oktober  1962  Pfr.  Payk  sagte  dazu: 
Nach  meiner  Meinung  hatte  Prot  Iwand  su  nicht 
abgegeben,  es  hatte  die  Unterzeichner  auch  niemand 
danach  gefragt  und  vor  allem:  Das  ist  nicht  Sache 
der  Kirche,  sondern  der  Regierung  eines  vereinigten 
Deutschland. 

In  der  Aussprache  wurde  immer  wieder  gefragt: 
Warum  habt  ihr  nicht  früher  die  „Gemeinschaft” 
gegründet?  Wir  können  nur  sagen:  Weil  wir  keinen 
Bruderstreit  wollten,  bis  uns  jene  Verzichterklärung 
dazu  zwang  Da  ist  von  Berlin  aus  der  Einspruch  er¬ 
hoben  und  hat  in  ganz  Deutschland  Widerhall  ge¬ 
funden. 


Superintendent  Dr  Harms,  Detmold,  der  als 
pummerscher  Flüchllrngipfarrer  seit  1946  dem  Ost- 
klrdienausschuß  angebÖrt.  sprach  dann  über  das 
Thema:  Was  Ist  die  Aufgabe  de»  Ostkirchenaus¬ 
schusses? 


Er  ging  auch  von  den  Nöten  der  ersten  Jahre 
nach  der  Vertreibung  aus  und  den  Aufgaben  der 
Hilfskomitees.  Als  Zusammenfassung  aller  kirchlichen 
FlUchthngsarbeit  wurde  dann  vom  Rat  der  E.  K  D., 
damals  unter  Vorsitz  des  Bischofs  D  Dibelius,  der 
Oslkiichendusschuß  eingesetzt,  dessen  1.  Vorsitzender 
der  bekannte  Prof  D.  Girgensohn  war;  nach  dessen 
Tode  hat  den  Vorsitz  der  frühere  Darmger  Pfarrer 
der  Marienkirche.  Qberkonsistorialrat  D.  Gülzow.  Für 
clie  ostpr.  Kirche  wurde  Prof.  Iwand  in  den  Ostkir- 
chenausschuß  berufen.  Aber  wegen  »einer  politischen 
Haltung  geriet  er  in  Gegensatz  zu  den  anderen  Mit¬ 
gliedern  und  hat  dann  meist  gar  nicht  die  Sitzungen 
besucht  Man  wai  dann  einverstanden,  daß  er  als 
seinen  Vertreter  Pfarrer  Schmittat,  Düsseldorf,  zu 
den  Sitzungen  entsandte,  der  dann  auch  nach  dem 
Heimgang  von  Prof.  Iwand  in  den  OHlkirchonausschnß 
berufen  wurde.  Gegen  ihn.  der  auch  Mdunterzeich- 
ner  der  Beienroder  Erklärung  vom  Oktober  1962  Ist, 
richtet  sich  das  Mißtrauen  der  meisten  ostpr  Pfarrer 
und  Gememdeglieder  Trotz  mehrfacher  Anträge  der 
„Gemeinschaft”  auf  Abberufung  von  Pfarrer  Schmit¬ 
tat  »st  nichts  erfolgt.  Daher  wurde  der  Versammlung 
tn  Detmold  ein  Antrag  vorgelegt,  in  dein  der  Rat 
der  E  K  D  erneut  dringend  gebeten  wird.  Pfarr.  r 
Schmittat  jus  dem  Ostkirchenau*schuß  abzuberufen 
Dieser  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen 


über  die  kirchlichen  Verhältnisse  im  jetzt  polr 
verwalteten  Ostpreußen  Er  war  dort  da 
Plärrer  ln  Sensburg  und  Lötzen  bis  1962  Di«*  pro 
Schwierigkeiten  bereitete  dort  das  Verbot  des 
brauch«  der  deutschen  Sprache,  das  wo*  w,r  irr 
wieder  hören,  der  Hauptgrund  lur  die  Abwcicl*, 
au»  der  Helmal  ist  Pfr  S.  schilderte  auch  die  Sch 
ngkeiten.  daß  für  Kirche  und  Pfarrhaus  Miele 
/.Jhlt  werden  sollte,  die  für  «las  Pfarrhaus  weit  „ 
ausmachte  als  sein  ganzes  Gehall  Durch  die  \»M 
der  urig  der  Deutschen  wurde  die  ev  Gerne 
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Die  Kirche  in  Karkeln 


Meinung  gegen  Meinung 

Du  meinst  nicht,  was  göttlich  ist, 
sondern  was  menschlich  ist. 

Ml.  19 

ln  den  vielschichtigen  Au.se/uunt/erselzungcn, 
die  eil i  Anliegen  menschlicher  Gemeinsdwlt  klä¬ 
ren  wollen,  sieht  oll  Meinung  gegen  Meinung. 
Die  Aussprache  bemüht  sich,  das  Gegeneinander 
aulzulösen  und  es  aul  einer  holleren  Ebene  tu 
verbinden.  Dabei  lallen  von  beiden  Selten  harte 
Worte,  sie  werden  manchmal  schier  unerlrdghrh 
und  beenden  vorschnell  und  ungut  das  Gespräch. 
Meinungsverschiedenheiten,  die  nicht  tu  gegen¬ 
seitigem  Verstehen  geliihrl  werden  können,  blei¬ 
ben  drohend  über  j eder  Gcmeinschall  sichen,  sie 
sei  groß  oder  klein 

Nun  isl  keine  Gemeinschatt  uns  so  wichtig 
und  unentbehrlich  wie  die  /wischen  Gott  und 
dem  Menschen.  Verlieren  wir  sie,  dann  sind  wir 
verloren .  Die  göttliche  Meinung  tu  versieben 
und  zu  trelien,  wird  zu  einer  vordringlichen  Aul- 
gäbe  des  Christenmenschen. 

Unser  Leilworl  tülirt  uns  dabei  in  ein  Ge¬ 
spräch.  das  zu  den  wirbligsten  im  Neuen  Testa¬ 
ment  gehört.  Pelms  hat  die  Trage  nach  dem 
Leben  und  der  Bedeutung  seines  Herrn  gut  be¬ 
antworten  können,  wenn  er  sagt:  Du  bist  der 
Christus.  Sein  Bekennen  isl  das  Bekenntnis 
der  Kriche  bis  aul  den  heutigen  Tag.  Aber  daß 
dieser  Herr  durch  bitteres  Leiden  der  Well  das 
Hell  bringen  soll,  isl  ihm  nicht  einsichtig.  Daß 
Leben  durch  Sterben  gesühnt  werden  soll,  dünfil 
ihm  unmöglich.  Daß  der  letzte  Sieg  dem  gehören 
soll,  der  von  allen  Mächten  der  Well  besiegt 
wird,  elend  und  zerschlagen,  verspollel  und  ver¬ 
höhnt,  das  will  nicht  in  seinen  Kopl.  Ollen 
sprich I  er  es  aus.  in  seinem  Wort  zu  seinem 
Herrn  liegt  der  sicher  gutgemeinte  Versuch,  ihn 
von  dem  Leidenswege  zurückzuhalten.  Wir  kön¬ 
nen  das  durchaus  verstehen,  Paulus  spricht 
unsere  Sprache  und  denkt  unsere  Gedanken. 

Was  aber  sind  der  Menschen  Gedanken  ge¬ 
genüber  dem  Denken  dolles,  das  Himmel  und 
Erde  bewegt ?  Er  denkt  die  Weilen  der  Sternen- 
weil  ebenso  wie  er  die  Blüte  einer  Hose  denkt 
und  ihren  Dult,  Er  denkt  den  Menschen  und 
seinen  Geist,  urul  seine  Gedanken  werden  iu 
Tal  und  Leben  Sie  sammeln  sich  um  die  dir 
uns  lebensenlscheidende  Frage  nach  unserer  Er¬ 
lösung  von  Schuld  und  Sünde,  deren  Sold  der 
Tod  isl.  Nach  Golles  begründeter  Meinung  steht 
es  um  uns  derart  schlecht,  daß  er  ein  Letztes 
zur  Rettung  einselzen  muß,  seinen  eingeborenen 
Solm.  Sein  Denken  isl  bestimmt  von  seiner 
Liebe,  sie  gehl  über  unser  Verstehen  hodi 
hinaus  und  weist  uns  aus  allen  Ängsten,  In  die¬ 
ser  Liehe  sind  wir  geborgen,  sie  hilll  uns  auch 
dazu,  Golles  Gedanken  abelend  nachzudenken 

Plärrer  Lei  I ner 


tmmer  kleiner,  so  daß  er  sich  dann  audi  zur  Ab¬ 
wanderung  in  die  Bundesrepublik  entschloß. 

Ptr.  Marientehl  schloß  die  Tagung  mit  Lutbei* 
AbentKegen  und  konnte  viele  neue  Mitglieder  der 
.Cemelnschalt  ev.  Ostpreußen*  begrüßen. 

Pfarrer  Morin 

* 

„Polnische  Vergangenheit"  im  Danziger  Rathaus 

Danzig  —  Die  Rekonslruierungsarbelten 

der  Innentüume  des  Ddnziger  Rathauses  am 
Langen  Markt  würden  nicht  vor  1967  beendet 
sein,  schreibt  „Glos  Wybrzeza".  Während  die 
unteren  Sale  des  Rathauses  im  allen  Stil  Wieder¬ 
erstehen  sollen,  beabsichtige  man,  das  oberste 
Stockwerk  modern  z.u  gestalten.  Im  sogenann¬ 
ten  „Weißen  Saal"  soll  ganz,  besonders  die 
-polnische  Vergangenheit“  Danzigs  betont  wer- 
tien.  Auf  einem  Wandfries  soll  der  polnische 
Sieg  iiber  den  Kreuzritterorden  dargestellt  wer¬ 
den  Audi  Darstellungen  polnische!  Könige  aus 
lener  Zeit  sollen  hier  nicht  fehlen.  Jon 

Selten  im  Einsatz 

Braunsberg  —  Nur  selten  rüdeen  die  ntlt 
viel  Geld  angeschafften  „fahrenden  medizini¬ 
schen  Betreuungsstationen"  aufs  Land,  kritisiert 
die  Zeitung  „Glos  Olsztynski“.  In  Braunsberg 
zum  Beispiel  siehe  der  Autobus  seit  Monaten 
still,  weil  kein  Arzt  für  diese  Tätigkeit  gefunden 
werden  könne.  Die  Zeitung  meint,  daß  die  Be¬ 
zahlung  der  Arzte  für  diese  strapaziöse  Arbeit 
zu  schlecht  sei.  jon 

„Kulturhaus*  in  Bischofsleiii 

Rußet  —  Ein  neues  „Stadt-Kulturhaus*  sei 

in  Hisdiotslein,  Kreis  Rößel,  eröffnet  worden, 
meldet  die  Zeitschrift  .Warinia  i  Mazury* 

1» 
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SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Berliner  Grüne  Wodie  doch  keine  „Fressa"  S 


461  OOO  Besucher  18  ausländische  Gemeinschaftsschauen  —  .Aus  deutschen  Landen  frisdi 

aul  den  Tisch“ 


Die  Internationale  Grüne  Woche  Berlin  1965 
konnte  ftue  SVeWunq  \m  Helgen  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Ausstellungen  und  Messen  Europas 
festigen  und  ausbauen.  Sie  war,  wie  der  Präsi¬ 
dent  der  Kommission  der  EWG,  Prof.  Hallstein, 
erklärte:  „ein  Treffen  der  Landwirtschaft  aus 
aller  Welt”. 

Besondere  Merkmale  der  Grünen  Woche  1965 
waren  einmal  der  unverkennbare  Leistungs¬ 
anstieg  der  deutschen  Landwirtschaft  und  außer¬ 
dem  die  starke  Zunahme  des  ausländischen  In¬ 
teresses. 

Als  landwirtschaftliche  Ausstellung  im  größ¬ 
ten  geschlossenen  Verbrauchergebiet  Deutsch¬ 
lands  trägt  die  Berliner  Grüne  Woche  den  Ver¬ 
braucherinteressen  besonders  Rechnung.  Daß 
sie  damit  zugleich  auch  für  die  Landwirtschaft 
selbst  eine  wichtige  Funktion  erfüllt,  erläuterte 
der  Bundesminister  Werner  Schwarz  mit  der 
Feststellung,  heute  habe  der  Verbraucher  das 
Wort  und  die  landwirtschaftliche  Produktion 
müsse  seinen  Wünschen  angepaßt  werden. 

Eine  Auswertung  der  Ausstellerbefragung 
zeigt,  daß  Berlin  ein  hervorragend  geeigneter 
Platz  ist,  um  diese  Wünsche  kennenzulernen.  Die 
großen  Umsätze  von  Lebens-  und  Genußmitteln 
beweisen,  daß  Aussteller  und  Besucher  diese 
Funktion  der  Grünen  Woche  genutzt  bähen. 
Falsch  wäre  der  Schluß,  daß  die  Grüne  Woche 
sich  von  einer  landwirtschaftlichen  Fachausstel¬ 
lung  zu  einer  reinen  Lebensmittelausstellung, 
zu  einer  Art  .Fressa“  gewandelt  hätte. 

Die  eindrucksvolle  Lehrschau  .Der  Bauer  — 
ein  moderner  Unternehmer“,  verbunden  mit  der 
Tierschau  sowie  das  konzentrierte  Angebot  der 
Ackerschlepper-  und  Landmaschinenindustrie 
sind,  kein  Relikt  einer  alten  Tradition,  sondern 
ein  wirtschaftlich  interessanter  Bestandteil  der 
Grünen  Wodie.  Trotz  der  besonderen  Lage  der 
Stadt  erweist  es  sich,  daß  von  hier  aus  aus¬ 
sichtsreiche  Kontakte  zu  den  Absatzmärkten  in 
der  Bundesrepublik  hergestellt  werden  können. 
Der  größte  Landmaschinenhersteller  der  Welt 
wies  mit  Nachdruck  auf  den  .erstaunlichen  Be- 
sudi  aus  allen  Teilen  der  Bundesrepublik“  hin, 
zu  dem  „sowohl  Fachhändler  als  auch  Land¬ 
wirte  und  Vertreter  landwirtschaftlicher  Genos¬ 
senschaften“  zählten. 

In  diesem  Jahr  kamen  461  000  Besucher  zur 
Grünen  Woche.  Das  ist  zwar  weniger  als  im 
Vorjahr  (512  000),  übertrifft  jedoch  das  durch¬ 
schnittliche  Besucherergebnis  der  Grünen  Wo¬ 
chen  der  Nachkriegszeit  erheblich.  Die  auslän¬ 
dischen  Besucher  kamen  aus  44  Ländern.  Auf¬ 
fallend  groß  war  der  Anteil  der  Besucher  aus 
den  Niederlanden  und  Dänemark  sowie  aus  der 
Schweiz  und  aus  Frankreich.  Auch  Beobachter 
aus  Ostblockländern  besuchten  die  Grüne 
Woche. 

Der  Besuch  zahlreicher  führender  Agrarpoli¬ 
tiker  aus  Europa  und  Ubersee  sowie  die  Tat¬ 
sache,  daß  69  deutsche  und  100  ausländische 
Verbände  und  Organisationen  auf  der  Ausstel¬ 
lung  vertreten  waren,  ließen  die  Grüne  Woche 
zu  einem  Forum  der  internationalen  Agrarpoli¬ 
tik  werden. 

Fachminister  des  Auslandes  führten  in  Berlin 
mit  deutschen  Politikern  Gespräche  über  die 
Situation  der  Efta-  und  der  Dritt-Länder  und 
über  die  nach  der  Getreidepreiseinigung  sich 
neu  darstellenden  Hoflnungen  der  EWG-Mit- 
glieder. 

Erhebliche  Beachtung  und  verdiente  Anerken¬ 
nung  fand  das  Ausstellungsangebot  der  deut¬ 
schen  Landwirtschaft.  Insbesondere  bewies  die 
Gemeinschaftsschau  .Aus  deutschen  Landen  — 
frisch  auf  den  Tisch”,  daß  die  deutsche  Land¬ 
wirtschaft  große  Fortschritte  bei  der  Qualitäts¬ 
steigerung  und  auf  dem  Gebiet  der  Absatzwer¬ 
bung  gemacht  hat.  Mit  einer  so  umfangreichen 
Palette  von  Spezialitäten  und  mit  einer  so 
ideenreichen  Werbung,  wie  sie  während  der 
Grünen  Woche  zu  verzeichnen  waren,  kann  die 
deutsche  Landwirtschaft  den  schärfer  werdenden 
Wettbewerb  auf  Europas  Agrarmärkten  be¬ 
stehen.  Das  ungewöhnlich  starke  Engagement 
der  deutschen  Landjugend  trug  seinen  Teil  dazu 
bei,  die  Qualitätserzeugnisse  der  deutschen 
Land-  und  Ernährungswirtschaft  noch  mehr  ins 
Bewußtsein  der  Öffentlichkeit  zu  bringen. 

Mit  496  ausländischen  Ausstellern  (Vorjahr 
483)  von  insgesamt  850  Ausstellern  wurde  ein 
Nachkriegsrekord  erzielt,  der  durch  die  Ver¬ 
größerung  der  Zahl  von  repräsentativen  Ge¬ 
meinschaftsschauen  auf  18  ein  besonderes  Ge- 
widit  erhielt.  Zum  erstenmal  beteiligten  sich 
Neuseeland,  Indien  und  Jugoslawien.  Außer¬ 
dem  nahmen  wieder  Algerien,  Belgien,  Däne¬ 
mark,  Frankreich.  Israel,  Italien,  Luxemburg, 
Marokko,  die  Niederlande,  Norwegen,  Öster¬ 
reich.  die  Schweiz,  Spanien,  Tunesien  und  die 
USA  mit  Gemeinschaftsschauen  teil. 

Die  große  Zahl  der  ausländischen  Aussteller 
und  der  beachtliche  Werbeaufwand,  der  von 
eintgen  dieser  Staaten  in  Berlin  betrieben 
wurde,  sind  um  so  bemerkenswerter,  als  sich 
die  agrarpolitischen  Schwierigkeiten  zwischen 
EWG-  und  Efta-Ländem  zwangsläufig  auch  auf 
die  Grüne  Woche  auswirken  müssen.  Unver¬ 
kennbar  ist  die  Tendenz  unserer  EWG-Partner, 
ihre  Beteiligung  noch  zu  verstärken.  Dagegen 
äußerten  Aussteller  aus  Skandinavien  ihre  Be¬ 


sorgnis  über  die  für  sie  erschwerten  Wettbe¬ 
werbsbedingungen  innerhalb  der  EWG. 

Für  die  Internationale  Grüne  Woche  vom 
28.  Januar  bis  zum  6.  Februar  1966  dürften 
einige  Veränderungen  bei  den  ausländischen 
Gemeinschaftsschauen  zu  erwarten  sein.  Da  je¬ 
doch  mehrere  Länder,  darunter  Großbritannien 
und  Griechenland,  sich  im  nächsten  Jahr  zum 
erstenmal  an  der  Grünen  Woche  beteiligen 
wollen,  wird  diese  30.  Grüne  Woche  in  Berlin 
wahrscheinlich  eine  Rekordbeteiligung  des  Aus¬ 
landes  bringen.  Es  wird  ein  doppeltes  Jubiläum 
sein,  denn  dann  werden  zugleich  40  Jahre  zwi¬ 
schen  der  ersten  Berliner  Grünen  Woche  1926 
und  der  Internationalen  Grünen  Woche  1966 
liegen. 


EIN  BETRIEB 

WILL  2,5  MILLIARDEN  EIER  ERZEUGEN 
Der  englische  Großbterieb  will  12  Millionen 
Legehennen  halten  und  damit  annähernd  20  Pro¬ 
zent  des  britischen  Eierbedarts  decken.  Insge¬ 
samt  sollen  in  dem  Betrieb  jährlich  20  000  l  Ge¬ 
treide  verfüttert  und  2,5  Milliarden  Eier  erzeugt 
werden  ( dies  entspricht  ungeiähr  25  Prozent  der 
Erzeugung  der  Bundesrepublik). 


Deutsches  Bauernbrot  in  Mexiko:  92  DM  für  Porto 


Sorgfältig  schlug  die  Bäuerin  Schulte  ein 
knuspriges,  duftendes,  hausgebackenes  Bauern¬ 
brot  in  Cellophanpapier  ein  und  packte  es  in 
ein  Luitpostpäckchen,  Bestimmungsort:  Temes- 
cal  in  Mexiko,  mehr  als  zehntausend  Kilometer 
von  Westfalen  entfernt.  .Hanna  wird  sich 
freuen',  dachte  Frau  Schulte,  .sie  hat  schon  als 
Kind  kein  verfeinertes  Weißbrot  essen  wollen." 

Aul  dem  Postamt  mußte  die  Mutter  allerdings 
92  DM  für  das  Luftposlpakel  bezahlen,  das  der 
Tochter  im  fernen  Mexiko  ein  Irisches  Bauern¬ 
brot  ins  Haus  bringen  sollte.  92  DM  für  ein  ein¬ 
ziges  Broll  Die  Zutaten  zum  Backen  kosteten 
Frau  Schulte  einen  Bruchteil  davon.  Soviel  kann 
ein  Brot  wert  sein  —  wenn  man  es  entbehrt. 

Schon  einen  Tag  später  konnte  Hanna  Jacob 
in  Mexiko  ihr  Paket  auspacken  und  das  braune, 
last  backolenlrische  Brot  in  der  Hand  halten.  Die 
Freude,  die  ihre  Mutter  ihr  mit  dem  selbstge¬ 


backenen  Brot  gemacht  hat,  war  das  viele  Geld 
wert.  Glückstrahlend  schrieb  Hanna  Jacob: 
.Schon  als  ich  das  Paket  aufmachte  und  mir 
der  würzige  Dutt  von  echtem  Bauernbrot  ent¬ 
gegenkam,  schlug  mir  das  Herz  höher.  Und  als 
ich  es  dann  sah:  so  prall,  so  füllig  und  so  appe- 
tilich,  wäre  ich  Dir  am  liebsten  um  den  Hals 
gefallen.  Sofort  schnitt  ich  durch  die  braune, 
knusprige  Rinde  und  kostete  ein  Stück:  da  war 
die  ganze  liebe  Heimat  mir  gegenwärtig.  Es  ist 
nicht  zu  beschreiben I  Jetzt  erst  weiß  ich,  wie 
reich  man  ist  mit  einem  einfachen,  echten 
Bauernbrot!' 

Wer  es  nicht  entbehrt,  dem  mag  das  über¬ 
trieben  erscheinen,  und  der  rechnet  sich  vielleicht 
aus,  wie  üppig  er  für  den  Preis  Hummer  oder 
Austern  schlemmern  kann.  Aber  für  Hanna  war 
Mutters  Brot  in  Mexiko  nicht  mit  Gold  aulzu¬ 
wiegen. 


Eine  Frankfurter  Firma  bringt  neue  Markierungs-Halsbänder  lür  Rinder,  gefertigt  aus  zähem 
und  wetterfestem  Plastikmaterial  in  vier  Farben  und  zwei  Größen  (90  cm  für  Kälber  und  1 20  cm 
lür  Rinder)  heraus,  die  durch  einen  Spezialverschluß  aus  Messing  aut  verschiedene  Weiten 
eingestellt  werden  können.  In  die  Halsbänder  sind  aul  beiden  Seiten  und  am  Oberteil  des 
Bandes  Zahlen  eingeprägt,  die  das  solortige  Ablesen  aus  allen  Richtungen  erlaubt.  Zusätzlich 
können  noch  farbige  Slips  als  zusätzliche  Kennzeichnung  lür  Abstammung.  Fütterung  u.  dgl.  in 
vier  Farben  angebracht  werden  Der  Preis  beträgt  6  bzw.  7  DM  und  für  den  Farbslip  0.50  DM. 


14  PROZENT  NOCH  IN  PRIVATHAND 

Die  Kollektivierung  der  Landwirtschaft  ist  in 
Rumänien  nicht  lOOprozentig  durchgeführt  wor¬ 
den.  Etwa  14  Prozent  der  Nutzfläche  sind  noch 
in  privater  Hand.  71  Prozent  werden  von  den 
Produktionsgenossenschaften  bewirtschaftet  und 
15  Prozent  sind  in  Staatsbesitz. 

DEUTSCHE  TRINKMILCH  AN  DER  SPITZE 

Molkereimäßig  bearbeitete  Milchproben  aus 
drei  deutschen,  je  einer  amerikanischen,  nieder¬ 
ländischen  und  luxemburgischen  Molkerei  wur¬ 
den  in  Krefeld  von  einem  Gremium  von  Wissen¬ 
schaftlern  und  Laien  getestet.  Bei  diesem  inter¬ 
nationalen  Milchtest  belegten  die  deutschen 
Molkereien  die  ersten  vier  Plätze.  Es  folgten 
die  luxemburgischen,  die  niederländischen  und 
am  Schluß  die  amerikanischen  Milchproben. 


Auch  in  der  Bundesrepublik  gewinnt  das  Pony - 
reiten  immer  mehr  Anhänger  und  damit  von 
Jugend  an  neue  Plerdetreunde.  In  England  gibt 
es  seit  Jahrzehnten  eine  starke  Ponyreiterei, 
die  über  30  000  Kinder  und  Jugendliche  zu 
Pferde  erlaßt.  Bei  uns  neigt  man  bei  der  Kin¬ 
derreiterei  zu  Stiefeln,  rotem  und  schwarzem 
Rock  u.  dgl.  In  England  genügen  lange  Reit¬ 
hosen  und  bunte  Hemden.  Unser  Bild  ist  im 
Duisburger  Zoo,  wo  eine  Pony-Reitschule  be¬ 
steht,  aufgenommen.  Der  Sohn  unseres  Rossitte- 
ner  Vogelvaters  Thienemann  ist  dort  Direktor. 


Aus  alten  Georgine-Ausgaben 

ln  Insterburg  wurde  die  .Georgine"  vom 
.Landwirtschalllichen  Central-Verein  für  Litauen 
und  Masuren'  gegründet.  Im  Frühjahr  1908 
wurde  die  Georgine  dann  von  der  Landwirt- 
schaltskammer  Ostpreußen  übernommen  und  das 
Organ  der  Kammer  sowie  der  drei  Central- 
Vereine  Königsberg,  Insterburg  und  Allenstein. 

Am  3.  April  1908  erschien  die  Georgine  wieder 
mit  der  Nr.  1  des  Jahrgangs  1,  und  zwar  ein¬ 
mal  wöchentlich  und  ab  1912  zweimal  wöchent¬ 
lich. 

Ein  jetzt  in  Berlin  lebender  Ostpreuße  hat  in 
den  Jahrgängen  1908  bis  1914  geblättert  und 
einige  Berichte  und  Notizen  festgehalten,  welche 
die  damaligen  Zustände  beleuchten,  und  auch 
Nachrichten  herausgesucht,  die  für  uns  auch 
noch  nach  so  langen  Jahren  wissenswert  oder 
reizvoll  sind. 

Der  Jahrgang  und  die  Nummer,  denen  die 
Notizen  entnommen  sind,  wurden  von  unserem 
Mitarbeiter,  der  nicht  genannt  werden  will,  je¬ 
weils  angegeben. 

In  der  Reichsnährstand-Zeit  mußte  die  Geor¬ 
gine  vorübergehend  ihren  Namen  oblegen  und 
als  „ Landwirtschaftliches  Wochenblatt  Ostpreu¬ 
ßen“  herauskommen.  Der  Initiative  des  jetzt  in 
Hiltrup  lebenden  letzten  Hauptschrillleiters  der 
Georgine,  Landw.-Rat  Hans  Dullo,  und  des  jetzi¬ 
gen  Redakteurs  der  Georgine,  der  damals  die 
Verlagsleitung  des  Ostpreußischen  Reichsnähr¬ 
stand-Verlages  hatte,  gelang  es  während  des 
Krieges,  die  Führung  des  Namens  .Georgine' 
neben  der  Firmierung  „ Landwirtschaftliches 
Wochenblatt  Ostpreußen'  zu  erreichen. 

Heute  die  erste  Sammlung: 

OSTPREUSSISCHE  PFERDE 

Auktion  in  Trakehnen  am  4  9  1908. 
Es  wurden  verkauft:  12  Mutterstuten  zum 
Durchschnittspreis  von  557,50  Mark,  45  Absatz- 
Stutfohlen  zum  Durchschnittspreis  von  311,75 
Mark,  28  Absatz-Hengstfohlen  zum  Durch¬ 
schnittspreis  von  218,21  Mark  (08'24|. 

Für  Stutfohlen  werden  je  Kreis  24  bis  47  P  r  ä  - 
mien  zu  200  Mark  gegeben,  im  ganzen  für  die 
Provinz  78  000  Mark.  (09  17). 

Auf  einem  6jährigen  ostpreußischen  Pferd  hat 
Herr  v.  Kobylinski-Korbsdorf  einen  Distanz- 
ritt  über  568  km  nach  Berlin  in  100  Stunden 
durchgeführt.  Nach  30  bis  50  Kilometern  wurde 
eine  Rast  von  höchstens  5  Stunden  eingelegt. 
(09/34). 

Bei  einer  Distanz-Fahrt  Wien — Berlin 
siegte  am  12.  10.  1909  ein  ostpreußisches  Pferd 
gegen  31  Pferde  (Engländer,  Irländer,  ungarische 
Jucker,  Lipizzaner,  Amerikaner,  Argentinier). 
Größte  Tagestouren:  112  km  (09  45). 

Bei  der  internationalen  Konkur¬ 
renz  von  Luxus-Reitpferden  in  London  waren 
unter  den  4  ersten  Pferden  drei  Ostpreußen; 
Sieger  war  „das  20  000-Mark-Pterd  des  Milliar¬ 
därs  Winands".  Der  Kaiser  gratuliert  in  einem 
Telegramm  der  Provinz  zu  dieser  großartigen 

I-Aictltno  rlör  nctprAufiicWion  Dfnr/Jrt-»ijr4il  -Li 1  /1A) 

Uber  das  einzige  Vollblutgestüt  ln 
Ostpreußen,  das  HerT  v.  Fahrenheid  in  den  er¬ 
sten  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  in  Angerapp, 
Kreis  Darkehmen,  begründet  hatte,  berichtet 
Dr.  Goldbeck-Schwedt  in  einer  Artikel-Serie. 
(1 1/49  ff.). 

Der  Kriegsminister  v.  Heeringen  gibt  bekannt, 
daß  die  Remontepreise  seil  1900  von 
830  Mark  auf  nahezu  1100  Mark  gestiegen  sind. 
(12'31). 

Auf  der  Olympia-Pferdeschau  in 
London  hat  das  einzige  in  der  Konkurrenz  leich¬ 
ter  Chargenpferde  teilnehmende  ostpreußische 
Pferd,  die  Stute  Othero  im  Besitz  des  Leutnants 
Erbgraf  zu  Fugger  von  der  Garde  du  Corps  den 
ersten  Preis  erhalten,  nachdem  sie  von  den 
Preisrichtern  (je  ein  englischer,  französischer 
und  schwedischer  Offizier)  durch  Reiten  geprüft 
war.  Züchter:  Soldat  Pleinlauken,  Kreis  Inster¬ 
burg:  Abstammung  vom  Georgenburger  Land¬ 
beschäler  Oktober  (Sohn  einer  Chamanl-Toch- 
ter).  (12/57). 

Als  Hauptpreise  der  Königsberger 
Pferde-Lotterie  1908  waren  ausgesetzt: 
2  Vierspänner  mit  Landauern,  46  Reit-  und  Wa¬ 
genpferde.  (08/1). 

In  den  Jahren  von  1870  bis  1890  sind  in  Szi  r- 
gupönen  212  Hengste  verkauft  worden,  von 
diesen  wurden  156  Landbeschäler,  56  kauften 
Züchtervereine  und  Private.  Weedem  ver¬ 
kaufte  in  dieser  Zeit  210  Hengste.  (14/4). 

812  Landbeschäler  standen  1913  auf 
den  Landgestüten:  Rastenburg  188,  davon 
4  engl.,  1  angl.-arab.,  2  arab.  Vollblut:  sie  deck¬ 
ten  1 1  626  Stuten. 

Braunsberg  167  (4  engl.  Vollbl.)  8999  Stuten. 

Gudwallen  227  (19  engl.  Vollbl.)  13  089  Stuten. 

Georgenburg  230  (4  engl.,  3  engl. -arab.  Voll¬ 
blut)  16  217  Stuten.  (14/16). 

Der  Remonte-Verkauf  in  Preußen  im 
Jahre  1913:  7231  Remonten  in  Ostpreußen,  1557 
Remonten  in  Hannover-Braunschweig,  1171  Re¬ 
monten  in  Mecklenburg,  1055  Remonten  in  Po¬ 
sen,  652  Remonten  in  Westpreußen,  641  Remon¬ 
ten  in  Schleswig-Holstein,  766  Remonten  in 
sonstigen  Provinzen.  Zusammen  13  073.  (14/27). 


SIE  IST  KEINE  OSTPREUSS1N 

Zu  dem  Bericht  .Die  Weinkönigin  muß  nicht 
nur  hübsch  sein  —  Die  Ostpreußin  Karin  Salve y 
wurde  badische  Weinkönigin"  in  der  Februar- 
Georgine  schreibt  Fritz  Düster  aus  Hannover, 
Mendelssohnstraße  7: 

Der  Artikel  ist  nicht  schlecht,  jedoch  ist  Karin 
Salve y  nicht  Ostpreußin,  sondern  Westpreußin. 
Auch  ihr  Vater  Benno  Salve y,  Irüher  Trunz,  ist 
Heimatkreisverlreler  des  Landkreises  Elbing  in 
der  LM  Westpreußen  und  nicht  in  der  LM  Ost¬ 
preußen.  Ostpreußen  hat  es  doch  wirklich  nicht 
nötig,  sich  immer  wieder  mit  westpreußischen 
Federn  zu  schmücken. 


20.  Marz  1965  Sette  6 


Da»  Ostpreußenbldtt 


Jahrgang  16  /  Folge  12 


Ein  neues,  stabiles  Schlepperverdeck,  dessen  starke  Hohrverstrebungen  es  überschlagsicher 
machen.  Pas  Bild  zeigt  das  Verdeck  mit  hochgeklappter  Scheibe.  Unser  landlechnischer  Mil 
arbeitcr  Dt.  Meyer  bezeichnet  das  Verdeck  als  sehr  interessant,  auch  wegen  des  verhältnis¬ 
mäßig  geringen  Preises. 


Oer  Landtecfantker  hat  das  Wort. 

Mehr  Freude  am  Schlepperfahren  durch  guten  Sili! 


in  der  letzten  Köter  hatten  wir  über  Jto  Vorteilte 
•Ines  guten  Verdeck*  Besprochen.  fd*J.  ”  ht  "> 
ehern  Fahrer  das  Lehen  gerettet  hat.  Heute  g 
um  die  Krhiltum  der  Gesundheit ü 
sprechende  Ausbildung  des  saileppersltzes.  Mandher 
unserer  Leser  wird  steh  noch  an  den  J"™ 

.komfortablen-  Sitz  des  alten 
Innern,  die  einfache  SltzschtUsel  nilt  de' 
feder  darunter.  Damals  galt  die  Magensenkung  “ 
.Berufskrankheit"  der  Schlepperfahrer.  'V',1n’7ir,,t" 
Fahrer  zwang,  diese  Tätigkeit  aufzugeben  lleütc 
wissen  wir.  daß  nicht  nur  der  Magen,  »ond®r"®“ 
besonders  die  Wirbelsäule  durch  unzweckmäßige 
Schteppersltze  gefährdet  Ist. 

Die  Industrie  bietet  schon  “ü  J*hJe” 
und  der  Ortille  und  dem  Gewicht  des  1  '1hrer*inf“ 
passende  Sitze  an.  l  eider  erscheinen  J"  d*" 
Preislisten  immer  noch  als  .Sonderausrüstung  . 
als  solche  zusätzlich  bezahlt  werden  muH.  und  es 
wäre  sicher  besser,  wenn  dieser  Mehrpreis  gar  nicht 
In  Erscheinung  treten  würde  und  alle  Srtllcgper 
serienmäßig  mit  entsprechenden  Sitzen  ausgerüstet 
würden.  Es  ist  Ja  nicht  immer  Sparsamkeit,  son¬ 
dern  häufig  ein  Mangel  an  Nachdenken,  wmdurcli  der 
Käufer  veranlaBt  wird,  auf  diese,  die  Ocsundlieii 
erhaltenden  Dinge  zu  verzichten.  Geradezu  unver¬ 
zeihlich  Ist  es  aber,  wenn  man  der  Frau  mit  Ihrem 
viel  empfindlicheren  Organismus  zumutet.  sich  den 
Strapazen  eines  schlechten  Schleppersitzes  »u sau¬ 
se  tzcnl  Die  Parole  .Die  Krau  gehört  nicht  auf  den 
Schlepper“  Ist  zweifellos  gut  gemeint  und  rlclitlB. 
aber  In  vielen  FÄllen  ist  es  nun  einmal  nicht  /.u  um¬ 
gehen.  daß  weibliche  Personen  fahren  müssen,  und 
da  sollte  der  Mann  ein  wirklicher  ..Kavalier**  «ein 
und  dafür  sorcen.  daß  ein  guter,  bequemer  Slu  vor- 


Im  Max- Planck-Institut  in  Und  Kreuznach  befaßt 
man  sich  »eit  Jahren  mit  der  (Erforschung  der  Be¬ 
anspruchungen  durch  das  Schlepperfahren  und  mH 
der  (Entwicklung  und  Untersuchung  von  technischen 
Hilfsmitteln,  die  geeignet  sind,  die  gesundheitlichen 
Schilden  möglichst  zu  vermelden.  So  hat  man  z.  B. 
die  senkrechten  Schwingungen  als  besonders  gefahr- 


ringern,  und  zwar  hei  AckergcrAton  um  «twa  a, 
»5  Prozent  und  bei  Transportarbelten  um  y  J 
60  Prozent.  Für  Transportarbeiter!  werden  abrr  du 
sriilepper  bei  uns  bekanntlich  besonder»  stark 
gesetzt,  und  dir  Fahrgeschwindigkeit  lieg,  d.'i“; 
wesentlich  hflher  als  auf  dem  Acker.  Man  wela  JÜ 

halb  ziemlich  genau,  welche  Anforderungen  « 


Der  .Gesundheilssilz"  von  Eicher  mit  Zügle dem 
und  nach  hinten  beweglicher  Rückenlehne 


Der  unbeachtete  Vortrag  von  Brünn 

Vor  100  Jahren  teilte  Johann  Gregor  Mendel  seine  Vererbungsgesetze  mit 


Am  8.  Februar  1865  —  also  vor  100  Jahren  — 
hielt  Prolessor  Johann  Gregor  Mendel  vor  dem 
Naturforschenden  Verein  der  Stadt  Brünn  einen 
Vortrag,  den  er  .Versuche  mit  Pflanzenhybri¬ 
den"  benannte.  Er  berichtete  in  ihm  von  den 
erstaunlichen  Ergebnissen  seiner  1854  begon¬ 
nenen  planmäßigen  Kreuzungsversuche 

Schon  damals  wußte  man  allerdings,  daß 
durch  Kreuzungen  von  Pflanzen  und  Tieren  neue 
Formen  entstehen,  Mendel  aber  war  der  Ge¬ 
setzmäßigkeit  der  Vererbung  aul  der  Spur.  Er 
schuf  somit  die  Grundlagen  lür  die  wissenschaft¬ 
liche  Genetik. 

Die  Öffentlichkeit  hat  jedoch  1865  von  seinen 
Erkenntnissen  keine  Notiz  genommen.  Viel¬ 
leicht  ahnte  auch  der  Augustiner-Mönch  Mendel, 
der  Lehrer  an  der  dem  Kloster  St.  Thomas  in 
Brünn  angeschlossenen  Realschule  war,  selbst 
noch  nicht  die  Tragweite  seiner  Entdeckungen, 
die  die  Grundlage  lür  die  ungeheuren  Fort¬ 
schritte  auf  züchterischem  Gebiet,  sowohl  bet 
den  Pflanzen  als  auch  bei  den  Tieren  bilden. 


Seysenegg  in  Wien  und  Hugo  de  Vrtes  in  Am¬ 
sterdam.  Sie  forschten  weiter  und  vervollstän¬ 
digten  die  Lehre  Mendels. 

Was  aber  hat  die  Tier-  und  Pllanzenzüchtung 
diesem  Mendel  zu  verdanken?  Während  Erfolge 
bei  Kreuzungen  in  den  früheren  Jahren  zweifel¬ 
los  weitgehend  rein  zufällige  Erscheinungen 
waren,  konnte  man  unter  Anlegung  der  nach 
Mendel  genannten  Gesetze  zumindest  eine 
Wahrscheinlichkeitsrechnung  über  das  zu  er¬ 
wartende  Kreuzungsergebnis  aulmachen.  So 
schaffte  also  Mendel  die  ersten  Voraussetzungen 
dafür,  daß  die  Ergebnisse  von  Kreuzungen  dem 
Zufall  entrissen  werden  konnten.  Er  erbaute  die 
wissenschaftliche  Grundlage  lür  die  züchterische 
Arbeit. 

Ohne  Übertreibung  kann  heute  gesagt  wer¬ 
den,  daß  jeder  Landwirt  -  auch  Bauer  —  von 
den  Erkenntnissen  jenes  Brünnei  Mönches  profi¬ 
tiert  hat  und  auch  heute  noch  profitiert. 


Der  DLG-anerkannle  Fntzmeier-Siu  mit 
Komlortpolsterung. 


drnd  erkannt;  gerade  diese  treten  aber  beim  Fah¬ 
ren  aul  dem  Schlepper  besonders  stark  auf.  Im  Ver¬ 
gleich  tum  Pkw.  sind  die  senkrechten  Schwingun¬ 
gen  beim  Schlepper  aut  der  Straüe  rast  fOntinal  so 
groll  und  auf  dem  Acker  sogar  Inst  siebenmal  so 
groll.  Da  die  Schlepper  ungefedert  sind  —  die  Fede¬ 
rung  der  Vorderachse  kommt,  da  der  F'ahrer  über 
der  Hinterachse  sitzt,  nicht  zu  Wirkung  —  kann  man 
diese  Schwingungen  nur  durch  einen  guten  Silz  ver- 


Aber  seine  Erkenntnisse  paßten  nur  wenig  in 
au.  u _ i.._  aas  n _  ...„4  a. u».,a. 

These  entgegen,  nach  der  sich  alle  Lebewesen 
gleichen,  nach  der  die  Vererbung  nichts,  die 
Umwelteinflüsse  aber  alles  bedouten  sollten, 
und  diese  These  war  von  der  französischen  Re¬ 
volution  mit  Begeisterung  aufgenommen  wor¬ 
den. 

Ob  nun  aus  Unkenntnis  oder  gar  aus  Bös¬ 
willigkeit  die  Lehren  Mendels  nicht  aufgegrif¬ 
fen  worden  sind,  sei  dahingestellt,  Tatsache  ist, 
Mendel  erlebte  nichl  mehr  die  Anerkennung 
seiner  Erkenntnisse.  Als  er  am  6.  Januar  1884 
slarb  —  1868  war  er  zum  Abt  des  Klosters  Alt¬ 
brünn  gewählt  worden  — ,  wurde  seine  Lehre 
praktisch  mit  zu  Grabe  getragen. 

Erst  viele  Jahre  später  (1900 — 1901)  wurden 
die  von  Mendel  herausgefundenen  Gesetz¬ 
mäßigkeiten  bei  der  Vererbung  wieder  ent¬ 
deckt.  und  zwar  fast  gleichzeitig,  jedoch  unab¬ 
hängig  voneinander  von  den  Botanikern  Carl 
Correns  in  Tübingen.  Erich  von  Tschermak- 


Das  Ei 


Schärfere  Bestimmungen  des  Warentests 
für  Mildiwirtsdmft 


Anfang  Oktober  trafen  sich  auf  (Einladung  der 
PI*G  rund  ISO  sachverständige  au«  Kreisen  der  Milch¬ 
wirtschaft,  der  inilchwirtschaftlichcn  Organisationen, 
der  Verwaltung,  de*  Handels,  der  Molkerelwlrt- 
srhaft  und  der  Verbraucher  au*  der  Bundesrepublik 
In  Oberstdorf.  Ille  elf  Kommissionen  und  Unteraus¬ 
schüsse  beschäftigten  slrh  in  14  Sitzungen  mit  der 
Überarbeitung  von  Prüfungsbestlmmtingen  für  zwölf 
verschiedene  Erzeugungsgruppen  vom  Speiseeis  bis 
zur  Trinkmilch. 


Auch  die  Prüfungsbestlmmungen  für  Melkmittel  und 
Reinigung»-  und  Desinfektionsmittel  wurden  einer 
Revision  unterzogen  und  die  neuen  Prüfungsbcstlm- 
mungen  für  IMS  unter  Berücksichtigung  neuer  wis¬ 
senschaftlicher  Erkenntnisse  ausgearbeitet  und  fest- 
gelegt. 

Eine  Fachexkursion  führte  nach  Weitnau  zu  einer 
modernen  emmentaler  Käserei. 


Da  die  Qualltätserzeugung  bereits  mit  der  Qualität 
der  Rohmilrh  beginnt,  bedürfen  die  Fragen  der 
Hygiene  bei  der  Gewinnung  und  Verarbeitung  der 
Rohmilrh  besonderer  Beachtung. 

Der  Ausschuß  für  Reinigung»,  und  Desinfektion», 
mittel  beschäftigte  sich  mit  diesem  Problem  der 
Hygiene  sowohl  auf  dem  Bauernhof  als  auch  In  den 
Molkereien.  Der  Unterausschuß  für  Mclkmlttel  be¬ 
handelte  die  Möglichkeiten  einwandfreier  Milrhge- 
wlnnung.  Besonderer  Wert  wird  auf  einen  gesunden 
Tierbestand.  Milrhmenge.  Fettgehalt  und  hygieni¬ 
sche  Verhältnisse  bei  der  Milchgewinnung  gelegt. 


■  a  ■  *  Lniinni’Vll 


Im  Wirt, charu Jahr  1963/64  sind  in  der  Bundcsrepi 
bilk  3,23  Millionen  Tonnen  Fleisch  erzeugt  wordei 
du,  waren  100  000  Tonnen  weniger  als  tm  Vorfall 
Die  Einfuhren  stiegen  um  32  000  Tonnen  auf  537  0 
Tonnen,  während  die  Ausfuhren  von  59  000  Tonnt 
auf  ,7  000  Tonnen  atinahincn.  Der  Ftelschverbraiu 
betrug  Je  Kopf  der  Bevölkerung  61,1  kc.  womit  di 
\  orkrlegsdurchsehnltt  um  ».5  kg  überschritte 
wurde.  Von  dem  im  Jahresablauf  verbraucht, 
Fleisch  wurde  fast  die  Hälfte,  nämlich  31.2  V 
Schweinefleisch  verzehrt,  während  der  Anteil  <1, 
Rindfleisches  19,6  kg  betrug. 


Das  weiß  ein  jeder,  wer's  auch  sei 
Gesund  und  stärkend  ist  das  El  — 
Nicht  nur  in  allerlei  Gebäck, 

Wo  es  bescheiden  im  Versteck; 
Niehl  nur  In  Saucen  ist's  beliebt, 
Weil  es  denselben  Rundung  gibt; 
Nicht  eben  dieserhalben  nur  — 
Nein  auch  in  leiblicher  Slatur, 
Gerechtermaßen  abgesotten, 

Zu  Pellkartoileln,  Butterbroten 
Erregt  dasselbe  last  bei  allen 
Ein  ungeteiltes  Wohlgelallen; 

Und  leder  rückl  den  Stuhl  herbei 
Und  spricht:  Ich  bitte  um  ein  Eil 

Wilhelm  Busch 


WIE  HOCH  IST  DER  TARIF? 

Ein  Bauer  aus  der  Normandie  halte  ziemlich 
deutlich  über  die  Regierung  de  Gaulle  ge- 
schimpll  und  wird  deshalb  vor  Gericht  zitiert 

Wegen  Beleidigung  der  Republik  und  einer 
lührenden  Persönlichkeil  wird  er  zu  ZOO  Francs 
Ge’dstrale  verurteilt 

.Haben  Sie  noch  etwas  zu  sagen I"  tragt  ihn 
der  Richter  nach  Verlesung  des  Urteils. 

.Ich  halle  noch  eine  ganze  Menge  zu  sagen", 
brummt  der  Bauer  wütend  .Aber  nicht  zu  die¬ 
sem  Taril  • 

ihrer  konstruiert  Sleinsammelmasdiine 

Ein  Bauer  aus  Püllrlngen  hat  In  lahrelanger 
Arbeit  aus  alten  Maschinen -  und  Metalltellen 
eine  Steinsammelmaschine  gebaut,  mit  deren 
Hille  Felder  von  Steinen  und  Geröll  Ireiqehal - 
ten  wer-len  kennen 


Diese  vollautomatische  Molkereirnaschine  übernimmt  eine  Reihe  von  Funktionen  lür  .. 
menschliche  Arbeitskralt  nicht  mehr  gebraucht  wird;  Die  Kannen  laulen,  „mhdem  der  FnSh 
zustami  der  Milch  gcprult  worden  ist,  aul  modernen  Förderbändern  an  die  im  Erdgeschoß  !i 
Halle  aulgestellte  automatische  Kippvorrichtung,  die  In  der  Stunde  bis  zu  000  Kannen  jL  !' 
ln  die  Wiegebehälter  entteert.  Die  leeren  Kannen  gehen  so/orr  in  die  daneben  Sehende  ‘el 
automatische  Kannenwaschmaschine.  In  der  die  Kannen  und  Deckel  mit  kaltem  und  beifle 
Wasser,  mir  Laugen  und  Dampl  gereinigt  und  steril  gemacht  werden.  Am  Ende  des  Förde  h 


einen  guten  Sehlcppcrsltz  zu  stellen  sind,  Zunärtui 
solle  er  nur  senkrechte  Schwingungen  auslühm 
ferner  soll  die  Federung  verstellbar  sein,  so  dm  mai, 
sie  dem  Gewleiit  des  Fahrers  und  den  Fahrlishmri 
hältnissen  anglelchen  kann.  Er  soll  auch  ln  h, 
Längsrichtung  leicht  zu  verändern  sein,  damit  rt 
der  Grüfte  des  Fahrers  angcpafU  werden  kann. 

Die  ausreichende  Polsterung  der  SltzflJMic  In 
selbstverständlich ;  aber  auch  genügend  bohr  uni 
gut  gepolsterte  Beekenstdtzen  müssen  vorhini-n 
sein.  Inzwischen  hat  die  DI.G  auch  die  PrQfmit 
Sch lcppert.lt zeit  aufKriioinmen.  und  lür  den  Bin  tu 
Firma  FTitzmeler  liegt  der  Bericht  Nr.  927  vor,  Dl« 
F'ederung  dieses  Sitzes  erfolgt  durch  verstrlltiar 
Gummifedern,  während  ein  hydraulischer  MdB 
däinptrr  dafür  sorgt,  daß  die  Schwingungen  rudi 
ahkllngen.  Die  Messungen  auf  dem  Prtllsiand  rr 
gaben,  dall  schwere  F'alirer  und  solche  mit  Durrti- 
schnittsgewicht  weniger  stark  beansprucht  werOrs 
als  leichte.  —  Oer  Kunststoff-Überzug  kann  u.  E.  tu 
Schwllzerscbelmingen  führen.  Da  man  aber  «eges 
der  guten  Abwasehharkell  nicht  gern  aul  KniMltoft 
verzichtet,  könnte  es  zweckmäßig  sein,  bei  längen« 
Fahrten  eine  Decke  Uber  die  Rückenlehne  zu  hin 
gen. 

Ftln  nennenswerter  Verschleiß  hat  sich  währen« 
der  Prüfung,  die  sieh  Uber  13  Munalc  erstreckte,  nicht 
gezeigt  und  der  SUz  wurde  OI.G-anerkannt. 

Noch  nicht  geprüft  Ist  ein  von  Fächer  neu  ent¬ 
wickelter  Schleppersitz,  dessen  Federung  durch  sle- 
hen  Zugfedern  erlolgt  und  bei  dem  rbenfalti  eta 
hydraulisch  wirkender  Stoßdämpfer  vorgesehen  ln 
Die  gewünschte  F  ederungsstufe  kann  man  Ifach 
verstellen  und  das  Gewicht  aur  einer  Skala  ahleica. 

Die  Rückenlehne  läßt  sieh  federnd  nach  hinten 
drück,  sofern  man  vom  Silz  aus  Anbaugeräte  tu 
stellen  und  sich  well  zurückbeugnn  muß. 

Wir  Icünnen  heule  für  alle  Schlepper  „Geeonithrib- 
sti/e"  bekommen,  und  es  liegt  um  Käufer,  ob  rr  »Ich 
die  Ftrhaltung  dur  Gesundheit  etwaa  kosten  Iiik« 
will! 

Dr.  Meyer-RotthalmOnttu 


FÜR  SIE  NOTIERT... 

Nur  1693  kg  Mildt  liefert  im  Durchschnitt  du 
Kuli  in  den  UdSSR.  1953  waren  es  sogai  nui 
1389  kg.  Auch  der  Wollertrag  pro  Sdhaf  be¬ 
trägt  trotz  der  verschiedenen  Hochleistung» 
tiere  in  Mustergütern  im  Gesamdurchsduiitt 
erst  etwas  unter  3  kg. 

Die  unbegrenzt  haltbare  „H-Milch“,  also  ultra 

hocherhitzte  Milch,  wird  jetzt  ln  Nordrhein 
Westfalen  durch  10  großstädtische  Mllchvct 
sorgungsbetriebe  dngeboten.  Der  Preis  lür  dir 
Halbliierpackung  H-Milch  oder  Kakaotruni 
ist  aut  45  Pfennig  festgesetzt. 

Die  Il-Mllch,  d.  h.  ultrahocherhitzte  Milch,  wild 
nach  einem  in  Holland  in  jahrelanger  Fot 
schungsarhcit  entwickeltem  Verfahren  hergr- 
stellt  und  ist  garantiert  vier  Wochen  haltbü 
Der  Name  H-Milch  kommt  von  .haltbare’ 
Milch. 

Die  Zahl  der  Berufstätigen  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  betrug  nach  einer  Repräsentativerhebung 
im  April  1964  insgesamt  etwas  über  26,8  Mil 
linnen.  Davon  waren  3,035  Millionen,  od»r 
ll,3°/o  in  der  Land-  und  Forstwirtschaft  *1°' 
schließlich  Tierhaltung  und  Fischerei  tätig 
Die  Abnahme  seit  1962  betrug  206  000  »det 
6,8  •/.. 

Die  deutsche  Rohzucker-Erzeugung  betrug  156? 

etwas  über  1,9  Millionen  t. 

Eine  Bundesarbeilsgemelnschafl  haben  die  Un 
desverbande  und  Arbeitsgemeinschaften  de' 
Maschinenringe  in  Kassel  gegründet.  Vor 
sitzender  wurde  Gral  Rothkirdä  aus  Römer" 
berg  Hessen.  500  Maschlnenringe  mit  n>ni1 
17  000  Mitgliedern  bestehen  In  der  Bund'“ 
republik. 

7054  Hlmkopien  wurden  von  der  Filmslelle  d-  ■ 
AID  (Land-  und  Hauswirtschaftllcher  Auäwct 
tungs-  und  Informationsdienst)  in  Bad  Gode» 
borg  im  Jahre  1964  ausgeliehen,  die  von 
387  000  Menschen  gesehen  wurden.  Auflerdc- 
gelangten  740  Dia-Serien  zur  Vorführung  m  1 
41  ooo  Interessenten. 

Der  705  600-DM-Bulle  „Llnderlis  Evulw".  <lt: 
die  Amerikaner  in  Schottland  vor  zwei  j4hr*!’ 
erwarben,  hat  bisher  noch  kein  einzige,  Kall’ 
gezeugt. 

7000  Portionen  Geflügel.  3500  Proben  Kd»’  d"11 
10  000  Proben  Butter  kamen  am  DänetU'1lk 
Stand  der  Berliner  Grünen  Woche  während 
der  10  Tage  täglich  zur  Ausgabe. 


ENDE  DER  UMLAGE  „GEORGINE" 
Verantwortlich  für  den  Inhalt  der  „Georgine" 
Mirko  Altgayer.  31«  t.ßneburg.  Weclelilndstraä*1  1 
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Das  Ostpreullenbldtt 
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Soßen  sind  ein  bißchen  aus  der  Mode  gekom* 
men.  Der  schitinken  Linie  wegen,  durch  die 
wachsende  Beliebtheit  der  Grillgerichte,  aber 
auch,  weil  die  Ernährungswissenschaftler  vor 
der  Zusammenstellung  von  Fett,  Mehl  und 
Sahne  warnen.  Die  Hausfrauen  von  heute,  be¬ 
sonders  die  Jungen,  verstehen  nicht  viel  von  der 
Zubereitung  einer  guten  Soße  oder  sie  sind  ein 
bißchen  aus  der  Übung  gekomemn.  Schade!  Wel¬ 
che  Hausfrau  macht  heut«"  noch  einen  großen 
Braten,  bei  dem  die  Kunst  der  Soßenzubereitung 
am  besten  anzuwenden  ist?  Wie  oft  ist  heute 
im  Kochtop!  nur  ein  kleines  Stuck  Fleisch,  das 
man  suchen  muß.  weil  es  /.usainmengeschnurrt 
ist,  und  das  gar  keine  Lust  zeigt,  sich  noch  mit 
einer  leckeren,  braunen  Sahnensoße  umgeben 
zu  lassen?  Solch  schöne  Kalbskeule  zu  Pfingsten, 
die  ihre  15  bis  17  Pfund  wog,  gibt's  ja  gar  nicht 
mehr  für  unseren  Geldbeuteli  Und  was  war  das 
dann  für  eine  Soßel  Braun,  würzig,  mit  ordent¬ 
lich  viel  Schmand.  Es  mußte  ja  auch  noch  etwas 
zum  Restewärmen  übrigbleiben. 

Trotzdem  hält  die  ostpreußische  Küche  an  der 
Überzeugung  fest:  Schmand  schad't  nie,  laß  sich 
die  Hiesigen  nur  wundem,  wozu  wir  bloß  soviel 
saure  Sahne  gebrauchen!  Ja,  wenn  man  bloß 
einen  Würfel  Bratensoße  zur  Verschönerung 
von  Gulasch,  Geflügelsoßen  und  so  weiter 
nimmt,  das  Ergebnis  vielleicht  noch  mit  etwas 
Tomatenmark  färbt,  dann  darf  man  sich  nicht 
wundern,  wenn  die  Geschichte  08  15  schmeckt' 
Diesen  Hausfrauen  ist  die  Liebe  zum  Schmand 
unbekannt  —  und  seine  Wirkung.  Und  zu.n 
Fischbralen  saure  Sahne  nehmen  . .  .  komische 
Idee! 

Ja,  die  Guten  haben  sicher  nie  einen  richtigen 
Spickhecht  gegessen,  der  beim  Braten  so  hübsch 
mit  saurer  Sahne  bekleckert  wurde.  Auf  dem 
Fischrücken  wurde  sie  dann  zu  einer  braunen 
Kruste  und  sammelte  sich  lieblich-herzhaft  mit 
Zwiebeln,  Speck  und  Käse  um  ihn  herum  zu 
einem  .Soßdien",  an  dem  alles  dran  war! 

Und  eine  andere  Schmandsoße  war  so  ostpreu- 
ßisch,  daß  sie  uns  last  noch  schöner  dünkt:  die 
zu  grünem  Salat  und  Gurkensalat!  Schöne  dicke 
Sahne  mit  etwas  Zucker,  vielleicht  einer  Spur 
Zitrone  oder  Essig,  mit  oder  ohne  Kräuter,  je 


Sie  fragen  —  wir  antworten 

Flaschenmilch  im  Kühlschrank 

Gertrud  Woschke  (Berlin  31,  Bundesallee  48  a) 
fragt:  Ist  Flaschenmilch,  welche  zwei  bis  drei 
Tage  im  Kühlschrank  gestanden  hat  und  nicht 
gesäuert  ist,  minderwertig?  Falls  ja,  worin  be¬ 
steht  die  Wertminderung? 

Flaschenmilch  wird  im  Kühlschrank  nicht 
minderwertig.  Sie  muß  nur  gut  abgedeckt  sein 
(es  gibt  dafür  praktische  Plastikkappen),  damit 
sie  keinen  Geruch  oder  Fremdgeschmack  an¬ 
nimmt,  wozu  Milch  leider  neigt.  Sie  können  sie 
nach  dieser  Zeit  ohne  weiteres  zu  Gerichten 
verwenden,  zum  Trinken  ist  sie  unter  Umstän¬ 
den  nicht  mehr  so  geeignet.  Sie  verliert  aber 
nichts  von  ihren  Wertstoffen,  also  vor  allem 
kein  Eiweiß,  keine  Vitamine,  ebensowenig  Mi¬ 
neralien.  Nur  Vitamin  C  ist  durch  Luft  und  Licht 
zu  beeinträchtigen  i  gerade  dieses  Vitamin 
kommt  in  der  Milch  nicht  vor.  M.  H. 


Der  Gasherd 


Ist  Ihr  Gasherd  schon  alt  und  unzuverlässig? 
Wollen  Sie  sich  deshalb  einen  neuen  kaufen? 
Sie  tun  recht  daran  I  Denn  die  neuen  Gasherde 
sind  vollgesichert  und  schließen  alle  Gefahren 
aus  wie  sie  bei  dem  alten  noch  möglich  sein 
können.  Wenn  Ihr  Wäschetopf  zum  Beispiel 
überkocht  und  die  Gasflamme  auslöscht,  schaltet 
die  Sicherung  sofort  die  Gaszufuhr  ab.  Aber 
bitte,  achten  Sic  beim  Kauf  auf  das  Geruteschdd 
mit  der  Registriernummer  als  Sicherungsgaran¬ 
tie!  Kein  Gasherd  darf  heute  verkauft  werden, 
der  nicht  voll  gesichert  Ist.  Man  kann  auch  in 
ältere  Herde  diese  Sicherung  einbauen  lassen 
Wenn  Sie  das  neue  gute  Stück  haben.  lesen 
Sie  bitte  zunächst  die  Gebrauchsanweisung  ge¬ 
nau  durch  und  richten  sich  danach. 


e  Markierungen  »Auf“  und  »Zu  halten 
loch  stets  sauber  und  sichtbar?  Als  Halter 
dandtucher  und  Topflappen  sind  sie  höchst 
«ignet.  Stellen  Sie  den  Hauptz.uleitungs- 
i  ab,  zum  mindesten  für  die  Nacht?  Denken 
laran,  daß  die  Gasuhr  immer  leicht  zugang- 
und  nicht  verstellt  sein  darf! 

Ute  es  mal  nach  Gas  riechen:  sofort  alle 
imen  in  der  Wohnung  löschen,  Fenster  und 
n  aufmachen  und  die  Sperreinrichtung  am 
;ähler  schließen.  Dann  nachsehen,  ob  alle 
le  geschlossen  sind.  Kein  Licht  ein-  und  au s- 
Iten,  nicht  rauchen.  Schon  ein  Funke  beim 
einschalten  kann  eine  Explosion  auslosen 
inn  man  die  Ursache  des  Gasgeruchs  nicht 
in,  sollte  sofort  das  Gaswerk,  die  Gaswache 
tändiat  werden.  Sie  kommt  solort  und  prüft 
Lage  kostenlos  Allerdings  führt  sie  keine 
traturen  aus.  Damit  muß  der  Fachmann  be- 
\agt  werden,  ein  vom  Gaswerk  zugelassener 
geprüfter  Vertragsinstallateur. 
üWiggnsflaschen  dürfen  audi  nur  vom  In- 

iteur  aufgestellt  und  erneuert  werdem  Das 
1  dieser  Flaschen  muß  nach  Gebrauch  stets 
werden 


Es  schmeckt  wie  zu  Hause: 


Soßen-^4Uetlei 

nach  Jahreszeit  und  Können  —  das  war  ein 
Essen!  Wir  sind  jetzt  etwas  vorsichtiger  mit  der 
letten,  sauren  Sahne  geworden  und  ersetzen  sie 
oder  mischen  sie  mit  Joghurt  und  Buttermilch 
Das  kann  auch  sehr  gut  schmecken  —  der  wahre 
Jakob  ist  und  bleibt  aber  lür  uns  Schmandsalat 
mit  saurer  Sahne' 

Horen  Sie  einmal  herum,  zu  welchen  Gerich¬ 
ten  man  sauren  Sdimand  nehmen  kann  —  soviel 
saure  Sahne  gibt’s  za  gar  nicht  mehr! 

Auch  eine  andere  Geschmacksrichtung  kennen 
wir  von  zu  Hause:  die  süßsauren  Soßen.  Es  wird 
uns  ja  nachgesagt,  daß  wir  aul  die  Frage,  wie 
denn  etwas  schmeckt,  erst  einmal  antworten: 
.Na,  so  sießsauer'“  Das  mag  übertriebenen  sein, 
aber  wo  bekommen  Sie  im  Westen  Königsberger 


Klops  mit  sußsaurei  Soße?  Niet  Die  Soße  wird 
hier  tmer  nur  sauer  abgeschmeckt.  Der  Zuckei 
dient  unseren  Soßen  weniger  zum  Süßen  —  ei 
ist  uns  als  liebliche  Abrundung  unentbehrlich 
Und  nicht  nur  in  Soßen  In  Suppen,  Gemüsen 
und  Salaten  unterstreich!  er  die  fast  überall  vor¬ 
handene,  natürliche  Süße.  Es  gibt  viele  Fand 
lien,  bei  denen  sogar  Sauerampfersuppe  süß¬ 
sauer  schmecken  muß. 

Oder  nehmen  Sie  die  Soßen,  die  inan  allein 
lür  sich  zubereitet.  Fast  in  jede  von  ihnen  ge¬ 
hört  ein  wenig  Zucker  und  Säure.  Die  verschie¬ 
denen  Mostrichsoßen  zum  Beispiel,  Holländische 
Soße,  Blumenkohlsoße,  Meerrettichsoße,  Fisch¬ 
soße.  Champignonsoße,  Madeirasoße,  Tomaten¬ 
soße,  Specksoße,  Cumberlandsoßen  —  alle  ver¬ 
langen  das  süßsaure  Abschmecken. 

Bei  den  Soßen,  die  mit  Ol  zubereitet  werden, 
ist  es  ebenso,  auch  bei  den  Soßen  mit  Majonäse 
und  Remouladen. 

An  der  Soße  erkennt  man  die  Kunst  der  Kö¬ 
chin.  und  die  Ostpreußin  war  und  Ist  eine  gute" 
Köchin!  Gehören  Sie  auch  dazu,  liebe  Leserin? 
Dann  schreiben  Sie  uns  Ihr  Soßenrezept' 

Margarete  Haslinger 


JLoblieh  auf  den  Suuerkokl 


Wenn  unseren  Kindern  und  Kindeskindern  das 
geistige,  musische,  heiter-vergnügliche  Antlitz 
der  Heimat  im  Herzen  lebendig  erhalten  bleibt, 
dann  werden  die  heutigen  Frauen  und  Mütter 
daran  ihren  überwiegenden  Anteil  haben. 

Wir  erleben  es  immer  wieder,  daß  es  Frauen 
sind,  die  von  Erfahrungen  erzählen  und  von 
Erlebnissen  berichten,  als  waren  sie  erst  gestern 
gesdiehen,  mit  Worten,  die  nicht  nur  Vorgänge 
schildern;  sie  wissen  auch,  woher  es  gekommen 
ist  und  so  wurde,  wie  es  zu  Hause  war. 

Sollte  es  daran  liegen,  daß  Frauen  über  ein 
treueres  Gedächtnis  verfügen  als  viele  Männer? 
Sicher  haben  sie  es,  wenn  es  um  Dinge  geht,  die 
Herz  und  Gemüt  bewegen. 

Ich  bin  davon  überzeugt,  daß  es  so  ist.  Ich 
weiß  noch,  wie  meine  Mutter  mir  Märchen  um 
Märchen  erzählte  und  niemals  ein  Wort,  eine 
Zeile,  eine  bedeutsame  Wendung  vergaß.  Ich 
stamme  noch  aus  der  Zeit,  wo  es  üblich  war  in 
den  Schulen,  Lieder  und  Gedichte  jedweder  Art 
auswendig  zu  lernen:  wie  da  die  Mädchen  feh¬ 
lerfrei  ihre  Verse  hersagten!  Es  war,  als  er¬ 
schlösse  sich  eine  Quelle,  ganz  gleich,  ob  es  die 
zwölf  Strophen  des  Liedes  »Befiehl  du  deine 
Wege“  waren,  oder  die  .Glocke“  von  Schiller. 
Zu  Festlichkeiten  und  bei  Familienfeiern  dekla¬ 
mierten  und  rezitierten  die  Mädchen  und  jun¬ 
gen  Frauen,  als  hätten  die  Musen  bei  ihnen  Pate 
gestanden.  Zugegeben,  es  gab  auch  unter  den 
Männern  rühmliche  Ausnahmen. 

Diese  Erfahrungen  haben  sich  wieder  einmal 


bestätigt,  zu  unser  aller  Freude.  Vor  einiger 
Zeit  fragte  unser  Leser  Erich  Dobat  nach  dem 
Wortlaut  eines  Gedichtes,  das  er  einmal  in  hei¬ 
misch-plattdeutscher  Mundart  gehört,  dann  aber 
wieder  vergessen  halle.  Wir  brachten  eine 
kleine  Notiz  darüber  auf  der  Frauenseite.  Und 
dann  kamen  Ihre  Briefe,  liebe  Leserinnen  und 
Leser.  Noch  heute  treffen  täglich  Zuschriften 
ein.  Wir  wissen,  daß  es  sich  um  Verse  von  Franz 
N6e  handelt,  die  er  vor  Jahrzehnten  in  der  Hei¬ 
mat  veröffentlichte: 

Und  wieder,  wie  bei  vielen  Umlragen  zuvor, 
waren  es  in  der  Hauptsache  Frauen,  die  uns  Jie 
Antwort  gaben. 

Da  schreib!  etwa  Frau  E,  Petrlck: 

.. .  als  ich  noch  hier  zu  unseren  Heimat¬ 
abenden  gehen  konnte,  habe  ich  diese  Versehen 
oft  vorgetragen  und  viel  Beifall  gehabt!“  Doch 
sind  ihr  wohl  einige  Zeilen  entfalten  gewesen, 
diese  etwa:  ....  Oenne  Komsttonn  —  lein  tär- 
schnäde  —  Schtrinke  wäre  nich  geläde  — “,  was 
der  Wirkung  jedoch  keinen  Abbruch  tat. 

Solch  kleine  Fehler  finden  sich  in  fast  allen 
Zusdiriften  —  verständlich,  wenn  man  bedenkt, 
daß  etwa  Frau  Lolti  Müller  das  Gedicht  bereits 
als  sechzehnjähriges  Mädchen  auf  einem  Ernte¬ 
dankfest  aufgesagt  hat!  Frau  Betty  Ballanchies 
hat  ihre  Kenntnis  aus  Kastaunen  in  der  Elch¬ 
niederung  mitgebracht.  Am  leichtesten  hat  es 
Frau  Ida  Bendler  gehabt,  denn  sie  besitzt  heute 
noch  das  Büchlein  »Tom  Schwewlache"  von 
Franz  Nee  und  hat  die  Verse  Zeile  für  Zeile  ab¬ 
geschrieben,  so  wie  sie  hier  folgen. 


SURE  KOMST 


Wenn  de  Wintrung  togeseegt 
On  de  Bur  all  Rigges  pleegt  — 

Wenn  de  koole  Winde  bloa.se 
On  de  Jäger  schött  op  Hoase  — 

Wenn  et  Wetter  natt  on  schubbrig, 

On  de  Mönsdie  ward  so  hubbrig; 

Weetst  —  denn  jankert  onse  Bure 
All  nao  Körnst,  nao  ährem  sure. 

On  de  Komsttonn,  schwoar  on  mächtig 
(Wat  doa  röngeiht,  öß  bedächtig) 

Ward  mött  Surdeeg  unlgeschmäri, 

Dat  de  Körnst  man  dichtig  gährt. 

Oenne  Komsttonn  —  fein  tärschnäde  — 
(Schtrinke  wäre  nich  geläde) 

Möt  dem  Sturgel,  dat  so  bomst, 

Stampt  de  Voader  sienem  Körnst. 

Dat  de  Sopp  noa  boawe  schlackert 
On  dem  Bur  sien  West  beklädcert, 

Dat  de  Schwitz  äm  runner  kullert; 

He  wärgt  rön,  dat  man  so  bullert. 

Komst  mott  wäre,  wie  he  soll; 

On  so  ward  de  Komsttonn  voll. 

Noa  poar  Doagkes  deit'r  sure, 

On  denn  freie  sich  de  Bure. 

Sure  Komst  —  dat  öß  e  Frätef 
Schättelwies  ward  he  gegate 
Möt  gekoakte  Reekerfleesch. 

Ok  to  Flinse,  brun  on  reesch, 

On  —  wat  woll  e  jeder  weet  — 

Möt  geschladile  Schwien  ähr  Feet. 

Hast  di  bößke  äwerfrate. 

Von  dem  Komst  to  vähl  gegate. 


Dat  die  önnerlich  so  bullert. 

Onne  Dämels  quarrt  on  kullert, 

Schoad  nuscht,  geiht  vorräwer  bool: 

Dat’s  gesund  on  göwt  ook  Stool. 

Doch,  dat  du  nich  kömmst  to  Schoade, 

Micht  öck  die  bloß  eenet  roade; 

Holst  am  sure  Komst  die  ran, 

Rehr  kein  Bottermälk  nich  an. 

Weetst  —  dä  Bottermälk,  dä  dröwt, 

Oeß  möt  sure  Komst  wie  Göft. 

Deist  die  sowat  angewänne. 

VVeelst  —  dem  kannst  bloß  ömmer  ranne; 
Hast  dem  ganze  Dag  to  liede  — 

Brölle  kannst  du  von  dem  Sdiniede. 

4t 

Soweit  die  drastische  Darstellung  von  Franz 
Nee. 

Woran  liegt  es  nun.  daß  wir  an  dem  Gedicht 
so  großen  Spaß  haben?  Kommt  es  von  dem  ver¬ 
trauten  Platt,  aus  dem  uns  die  derbe,  offene, 
leidenschaftlich  an  das  Leben  hingegebene  We¬ 
sensart  unserer  Heimat  anspricht? 

Sicher  ist  eins:  wenn  Verse  dieser  Art, 
die  aus  dem  Erleben  des  Tages  für  den  Tag  ent¬ 
standen  sind,  über  Jahrzehnte  im  Gedächtnis  so 
vieler  Menschen  geblieben  sind,  dann  kann  es 
nur  daran  liegen,  daß  ein  Teil  ostpreußischen 
Alltags,  ostpreußischen  Wesens  darin  eingefan¬ 
gen  und  festgehalten  wurde.  Und  darum  ist  es 
uns  ein  Vergnügen,  liebe  Leserinnen  und  Leser, 
diese  Verse  Ihnen  weiterzugeben,  zum  Er¬ 
innern,  zum  Schmunzeln  und  zum  Vorlesen  in 
heiterer  Runde,  wenn  Sie  es  wollen. 


WlorseUen 


Zu  den  Erinnerungen  von  M.  K.  an  .Morsellen 
aus  dem  Apothekerkessel"  kann  ich  zwei  Re¬ 
zepte  beisteuern,  die  in  meinem  handgeschrie¬ 
benen  Kochbuch  aus  der  Haushaltungsschule 
stehen.  Morsellen  waren  tatsächlich  etwas  ganz 
Weihnachtliches,  sie  waren  aber  schon  vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  nicht  sehr  begehrt,  weil  sie 
von  einer  fast  penetranten  Süße  waren  Sie  ge¬ 
hörten  eigentlich  nur  noch  aus  Tradition  dazu. 

Die  Morsellenbretter  bestanden  aus  einer 
etwa  50  cm  langen  Grundplatte,  an  deren  vier 
Ecken  mit  Zapfen  (Keulen)  die  Seitenbrettchen 
befestigt  waren.  Die  Bretter  mußten  mit  Rosen¬ 
wasser  sehr  naß  gehalten  werden. 

Schokoladenmorsellen:  750  Gramm  Puder¬ 
zucker,  125  Gramm  süße,  geriebene  Mandeln, 
2  Eßlöffel  Kakao,  125  Gramm  geriebene  Scho¬ 
kolade.  etwas  Rosenwasser.  Zucker.  Mandeln, 
Kakao  und  Schokolade  werden  vermischt  und 
mit  Rosenwasser  ein  wenig  angefeuchtet.  Aul 
langsamem  Feuer  werden  sie  zum  Kochen  ge¬ 
bracht.  Nachdem  die  Masse  in  5  bis  10  Minuten 
dickflüssig  geworden  ist,  wird  sie  in  die  an- 
geleuchlele  Form  orgns-en  Das  muß  schnell 


und  gleichmäßig  geschehen.  Etwa  eine  Minute 
genügt  die  Masse  in  der  Form  lest  werden  zu 
lassen.  Dann  nimmt  man  die  Keulen  heraus, 
lockert  an  den  Seiten  mit  dem  Messer  und 
nimmt  die  Seitenbrettchen  vorsichtig  ab  Die 
Morsellen  noch  warm  in  etwa  1  cm  breite 
Stücke  schneiden. 

Gewürzmorsellen:  750  Gramm  gesiebter 

Puderzucker,  625  Gramm  süße  Mandeln,  ab¬ 
gezogen  und  in  Streifen  geschnitten,  '/s  Tee¬ 
löffel  Nelken,  ’/s  Teelöffel  Zimt,  '/«  Teelöffel 
Cardamom.  1  Messerspitze  geriebenen  Ingwer. 
75  Gramm  feingeschnittenes  Zitronat,  etwas 
Rosenwasser.  Alles  mischen  und  mit  Rosen¬ 
wasser  ein  wenig  anfeuchten,  unter  Rühren  auf 
schwachem  Feuer  dick  kochen  und  scharf  ab¬ 
schmecken.  Man  gießt  die  Masse  schnell  in  die 
mit  Rosenwasser  angefeuchtete  Form.  Wenn  die 
Vlasse  nach  einigen  Minuten  steif  geworden  ist, 
lockert  man  sie  an  den  Seiten  mit  dom  Messer, 
löst  die  Seiienbrettchen  vorsichtig  ab  und 
schneidet  die  Morsellen  noch  warm  in  längliche 
Form. 

Margarete  Haslinger 


Noch  einmal  —  Fleck 

Noch  zwei  kleine  .Nachsdirabsel'  zum  Thema 
Fleck:  Frau  Haffki,  5484  Oberbreisig,  Mönchs¬ 
weg  8,  schickt  einen  Knüttelvers,  der  wie  ein 
Abzählreim  klingt: 

Enn  Königsberg  anne  Eck,  sechta, 

steiht  en  Topp,  sechta, 

met  Fleck,  sechta, 

doa  benn  licht  e  Läpel,  sechta, 

wenn  du  wellst,  sechta, 

hau  renn,  sechta! 

Und  von  Frau  Gertrud  Hogel.  geb.  Klein, 
Flensburg,  Fruerhundlüdce  5,  kommt  folgender 
Brief,  der  als  Abschluß  unserer  Fleckerinnerun¬ 
gen  dienen  möge: 

Mit  großer  Freude  habe  idi  heute  die  Re¬ 
zepte  und  kleinen  Geschichten  über  Königsber¬ 
ger  Fleck  gelesen.  Vor  etwa  35  Jahren  hörte 
ich  im  Rundfunk,  ich  glaube  vorgetragen  von 
Maria  Paudler.  folgende  Geschichte  darüber, 
wie  dieses  Gericht  entstanden  ist: 

Die  Zünfte  der  Schneider  und  Fleisdier  waren 
in  Streit  geraten.  Daraufhin  beschlossen  die 
Fleischer,  den  Schneidern  nur  noch  das  ge¬ 
ringste  Fleisch  vom  Rind  zu  verkaufen,  das  war 
der  Magen.  Als  nun  einmal  die  Fleischer  nach 
einer  langen  Sitzung  des  Morgens  nach  Hause 
schwankten,  kamen  sie  durch  die  Straße,  in  der 
die  Sdmeider  wohnten.  Ein  wunderschöner  Duft 
stieg  ihnen  in  die  Nase.  Sie  wunderten  sich 
sehr,  woher  der  wohl  kommen  könnte,  da  die 
Schneider  doch  nur  die  Rindermägen  kaufen 
konnten.  Sie  faßten  sich  ein  Herz  und  gingen 
in  die  Wohnung  eines  Schneiders  und  fragten 
ihn,  was  er  wohl  so  Duftendes  im  Topfe  hätte. 
Der  Schneider  sagte:  »Es  ist  die  Suppe  vom 
Rindermagen,  wir  nennen  es  Fleck;  Ihr  könnt 
gerne  eine  Kostprobe  haben1“  Die  Fleischer 
waren  begeistert  von  dem  guten  neuen  Geridit 
und  schlossen  mit  der  Schneiderzunft  wieder 
Frieden. 

Mir  hat  danach  diese  kleine  Geschichte  so  gut 

gpfflllni,  üaO  Iffi  StP  bf»  htratr  rrtx^it  ▼m-tjrssrn 

habe. 


Heißhunger  auf  Beetenbartsch 

Es  war  einmal  eine  große  Terrine  voll  Bee- 
tenbartsch  und  eine  große  Schüssel  voll  Salz¬ 
kartoffeln,  die  standen  auf  einem  langen,  weiß 
gedeckten  Tisch  in  einem  Haus  in  Ostpreußen 
Alle,  die  um  den  Tisch  saßen,  löffelten  nach 
dem  Tischgebet  fleißig  ihre  Teller  leer  und 
dann  erklang  wieder  die  Stimme:  „Danket  dem 
Herrn,  denn  er  ist  freundlich  und  seine  Güte 
währet  ewiglich." 

# 

Das  alles  Hel  mir  ein,  als  ich  leicht  zerknit¬ 
tert  im  Wartezimmer  beim  Zahnarzt  saß  Die 
ausgebredteten  Zeitschriften  konnten  midi  nichl 
locken,  die  rührte  ich  nicht  an.  sondern  zog  das 
Ostpreußenblatt  aus  der  Tasche. 

Noch  fünf  .Opfer'  waren  vor  mir.  Mit  knur¬ 
rendem  Magen  —  denn  seit  Tagen  konnte  ich 
wegen  .Renovierung'  nichts  Vernünftiges  bei¬ 
ßen  —  las  ich  Seite  für  Seite  gegen  die  Angst 
an.  (Aus  der  Praxis  hörte  man  den  Bohrer  pfei¬ 
fen.  Den  Satansbraten  braudite  ich  nicht  zu 
(ürditen.  Bei  mir  hieß  es:  .Immer  raus,  was 
keine  Miete  zahlt.) 

Auf  der  Frauenseite  las  ich: 

. . .  und  dann  kam  Frau  Todt .  . 

Wie  wurde  mir  bei  der  Aulzählung  aller 
Herrlichkeiten!  Und  dann  las  ich  weiter  da- 
tröstliche  Wort:  Beetenbartsch. 

Mein  Mann  schwärmt  nicht  datür.  obwohl 
seine  Omchen  es  sicher  gut  kochte.  Notfalls  ge¬ 
nießt  er  die  Beete  als  Salat  zu  Bratkartoffeln. 
Aber  weil  er  sie  nun  mal  als  Supj>e  nicht  leiden 
kann,  habe  ich  zwölf  Jahre  lang  keinen  Beelen¬ 
bartsch  mehr  gekodit.  Plötzlich  hatte  ich  einen 
Heißhunger  auf  das  schmackhafte,  heimatlidie 
Gericht. 

Doch  da  kam  ich  an  die  Reihe  und  mußte  ms 
Behandlungszimmer.  Während  der  folgenden 
Prozedur  beherrschte  mich  nur  der  Gedanke, 
meinen  preußischen  Ahnen  keine  Schande  durch 
zimperliches  Gehabe  zu  bereiten. 

Benommen  stand  ich  endlich  wieder  aul  der 
Straße,  über  die  ein  ordentlicher  Nordwestwind 
fegte.  Etwas  wacklig  kam  ich  beim  Kaufmann 
an  und  erhandelte  zwei  Pfund  rote  Beete 
mit  einigen  Anstrengungen,  denn  die  ent¬ 
gleisten  Gesichtszüge  wollten  noch  nicht  so 
richtig  gehorchen. 

Zu  Hause  machte  ich  mich  gleich  an  die  Zu¬ 
bereitung.  Als  der  bekannte  Duft  dem  Koch¬ 
topf  entströmte,  kam  ich  wieder  zu  Verstand. 
Aul  die  Kartoffeln  mußte  ich  verzichten:  aber 
die  Beetensuppe  löffelte  ich  nach  einiger  Zeit 
andächtig  und  vorsichtig  hinunter. 

Erika  Thiel 


Jahrgang  16  /  Folge  12 


Das  Ostpreuöenblatt 
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Adolf  Gronau 
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Jahrmarkt  in  Fischhausen  1876 


Die  Fischhausener  Jungen  freuten  sich,  wenn 
die  planüberwölbten  Fradilwagen  über  die 
Mühlenbrüdce  polternd  die  Langgasse  herauf¬ 
kamen.  Schließlich  winkte  ihnen  reichlicher  Ver¬ 
dienst  beim  Abladen  der  Waren,  beim  Aul¬ 
richten  der  Verkaufsbuden  und  bei  mancherlei 
Botengängen. 

Auch  wir  Dorfjungen  freuten  uns  auf  den 
Jahrmarkt;  nicht  zum  mindesten,  weil  der  erste 
Tag  schulfrei  war.  Der  Michaelis-Markt  lag  im 
halben  Oktober.  Nach  mancherlei  Bitten  gaben 
die  Eltern  ihre  Einwilligung,  daß  wir  drei  Brü¬ 
der  vorausgingen,  während  sie  später  mit  dem 
Wagen  nadtkommen  wollten.  Den  halben  Gul¬ 
den  (50  Pfennige)  erhielten  wir  mit  der  Mah¬ 
nung,  nicht  leichtsinnig  mit  dem  Gelde  umzu¬ 
springen.  Großmutter  legte  aus  ihrer  Tasche 
|edem  noch  zwei  Dittchen  zu,  so  daß  ich  mich 
als  kaufkräftiger  Jahrmarktsbesucher  fühlte. 
Daß  die  beiden  größeren  Brüder  außerdem  noch 
den  Erlös  von  heimlich  verkauftem  Bernstein 
mit  sich  führten,  konnte  ich  wohl  ahnen;  sie 
verrieten  es  nicht. 

So  zogen  wir  mit  vielen  Plänen  dem  Städt¬ 
chen  zu.  Schon  beim  Eintritt  in  die  Langgasse 
vom  Pillauer  Tor  her  sahen  wir,  wie  sich  zwi¬ 
schen  den  beiden  Reihen  der  Verkaufsbuden 
die  Menschen  drängelten  und  schoben.  Was 
nun  erst  die  Buden  boten,  das  war  was!  In  un¬ 
geahnter  Menge  waren  Süßigkeiten  aufgebaut. 
Wie  gebannt  blieb  ich  vor  jeder  Bude  der  Thor- 
ner  und  Königsberger  Pfefferkuchen-Bäcker 
stehen.  Ich  hätte  zweifellos  meine  ganze  Bar¬ 
schaft  in  diese  Leckereien  umgesetzt,  wenn 
meine  Brüder  mich  nicht  halb  mit  Gewalt  weiter¬ 
gezogen  hätten 

.De  Päperkoke  renne  ons  nich  weg,  komm 
man  met*,  hieß  es.  Bis  zum  Rathaus  hin  zogen 
sich  diese  verlockenden  Knusperhäusdien.  Da 
gab  es  auf  der  etwas  erweiterten  Straße  einen 
in  weitem  Halbkreis  stehenden  Volkshaufen 
zu  sehen,  über  den  ein  Mann  hinausragte.  Mit 
lauter  Stimme  und  lebhaften  Armbewegungen 
redete  er,  und  oft  unterbrach  ein  lautes  Lachen 
seinen  Redeschwall. 

.Dat  es  de  Schmeißweg",  belehrte  mich  Bruder 
Emil.  Wir  blieben  stehen.  Eben  hielt  der  Mann 
eine  Geldbörse  hoch: 

.Aber  hier,  meine  Herrschaften:  ein  Porte¬ 
monnaie,  wie  es  noch  nie  dagewesen,  gemacht 
aus  zehn  Pfund  Juchlenleder,  aus  meines  seli¬ 
gen  Großvaters  Elefantendubs  gegerbt:  Sie 
sehen  es,  Sie  hören  es  — "  damit  klatschte  er 
sich  mit  der  Börse  auf  die  Hand  —  .Sie  riechen 
es"  —  er  hielt  es  der  nächsten  Frau  unter  die 
Nase,  die  erschreckt  zurückfuhr,  .Leder  aus, 
Leder  ein.  Dieses  Pracht-  und  Prunkstück  kostet, 
erscnrecRen  stb  nrcnt  ut>er  seine  Billigkeit,  nur 
drei  Mark,  nein,  zwei  Mark,  nein,  eine  Mark. 
Kaufen  Sie,  kaufen  Sie,  ich  will  durchaus  in 
Fischhausen  zum  Pracher  werden  —  kaufen  Sie 
für  —  na  —  für  50  Pfennige,  kaufen  Sie,  oder 
ich  schmeiß  weg!" 

Damit  machte  er  eine  Bewegung,  als  wollte 
er  die  Geldtasche  auf  den  Verkaufstisch  zurück¬ 
legen.  Aber  etwa  zehn  Hände  streckten  sich 
aus,  und  jeder  erhielt  das  Verlangte. 

Wir  gingen  weiter.  Nun  folgten  die  Buden 
der  Mützenmacher  aus  Zinten,  der  Schuhmacher 
aus  Labiau,  der  Sattler  aus  Tilsit.  Die  Brüder 
zogen  mich  unbarmherzig  in  den  Arm  der  Frei¬ 
heitsstraße  hinein,  der  zum  Hafen  führt.  Da  gab 
es  denn  wieder  viel  Neues  zu  sehen.  Ungezählte 
Spinnwocken  waren  aufgestellt  und  große 
Körbe  voll  Garnspulen  und  anderem  kleinen 


stärkt,  ging  es  wieder  die  Langgasse  hinauf  stecken.  Die  Tüten  meiner  Brüder  waren  prall 
zum  Schmeißweg".  Da  ich  als  Achtjähriger  mir  gefüllt,  das  war  mein  Trost.  Wir  bogen  ln  eine 
keinen  Kauf  zutraute,  hatte  ich  den  halben  Gul-  Seitengasse  ein,  setzten  uns  ®‘"e  Haus* 
den  Albert  gegeben,  der  mir  ein  Messer  kaufen  schwelle  und  bissen  in  die  süßen  Gaben, 
sollte.  Er  erhandelte  für  sich  ein  rotes  Notiz-  pdr  hatte  der  Jahrmarkt,  als  der  Magen 
buch  und  ging  mit  uns  fort.  gefüllt  und  die  Tasche  geleert  war,  kaum  noch 

,Ei  mein  Messer?“  frage  ich  zag.  etwas  Anziehendes.  Da  kam  endlich  unser  Wa- 

.Ach,  de  hadd  joa  bloß  Dittkemessere;  wie  jm  Scbrjtt  die  Langgasse  herunter,  und  Va- 

goahne  an  Sdieidlersch  Bod,  da  köp  wie  gliek  teJ.  mußle  ihm  alle  Aufmerksamkeit  zuwenden, 
wat  Vemönftiget",  beruhigte  er  mich.  um  in  jjg,.  Menschenmenge  vorwärtszukommen. 

Die  Bude  stand  auf  dem  Kirdiplatz,  der  Be-  ^Vir  fQ]gien  jhm,  bis  er  an  der  Brauerei  Hüge 
sitzer  hielt  Solinger  Stahlwaren  zum  Verkauf.  dnhieJt  wo  wir  die  Eltern  froh  begrüßten.  Wir 
Da  suchte  Albert  ein  solides  Messer  aus  und  strängten  die  pIerde  ab,  nahmen  Peitsche  und 
gab  den  halben  Gulden  dafür  her.  Das  war  nun  Wagendcckt.  mit  und  gingen  in  die  Gaststube, 
freilich  nicht  nach  meinem  Sinn.  Der  stand  nach  Va,er  (rank  pjne  Stangg  Braunbier  und  besprach 
einem  Messer  mit  wenigstens  zwei  Klingen  m„  Mutter  die  Reihenfolge  der  Einkäufe.  Da- 

und  womöglich  noch  mit  einem  Pfropfenzieher.  nfldl  .  sie  mjt  uns  ./um  Zinlener  Mützen- 

einem  Messer,  wie  es  Vater  in  der  Westen-  madher  Feuc.rabenc!  und  kaufte  jedem  eine  Win- 

tasche  trug  und  das  wir  Kinder  nie  in  die  lande  lerm0tzei  während  der  Vater  bei  Sattler  Seek 

bekamen  Und  dann  hatte  es  nicht  mehr  als  drei  aus  Tj,sjl  ein  paar  Arbc.ilssieien  besorgen 

Dittchen  kosten  so  len  wollte.  Beim  Labiauer  Schuster  Seeger  sollten 

Wann  sind  die  Wünsche  des  Menschen  rest-  .  i  reffen 

los  erfüllt?  Soweit  konnte  ich  Handelsgeschäfte 

schon  übersehen,  um  zu  wissen,  daß  ich  mit  den  Gerade  als  wir  dessen  Bude  erreichten,  kam 
zwei  Dittchen,  die  ich  noch  besaß,  nicht  viel  bei  auch  Vater  mit  den  Sielen  unter  dem  Arm 
den  Pfefferküchlern  würde  einkaufen  können,  heran. 

Nur  für  einen  der  beiden  ließ  ich  mir  Kaiharin-  wNa,  god'n  Dag  Noaber.  eck  wußt  joa,  dat  du 
chen,  für  den  anderen  Steinpflaster  in  die  Tüte  hiede  koame  wullst.  Wat  brukst  denn  alles?" 

so  begrüßte  er  ihn.  Vater  kaufte  nur  bei  ihm 
das  Schuhzeug. 

"IprArK  J (2k CJ QJ1  „Hiede  bruk  eck  väl",  sagte  Vater,  „toeerscht 

J  ver  jedem  Jung  een  Paar  Steewel.” 

aber  nie  gesprochen.  Auf  Hochdeutsch  sagte  .Woll,  woll",  sagte  der  Meister,  und  wäh- 
man:  .den  habe  ich  an  mich  gebracht“,  und  in  rend  wir  die  schon  oft  geflickten  Schuhe  aus- 

der  Mundart:  .dem  häb  öck  gestrizt“  oder  .dem  zogen,  suchte  er  aus  dem  großen  Vorrat  drei 

häb  öck  mi  besorgt".  Paar  aus. 

Eines  Tages  war  die  Schienmannsche  wieder  ,Nu  ver  mi  noch  een  Paar  seesteewel",  ver- 
da,  bestellte  „zwee  Grettschiewkes"  (Grütze*  lanqte  Vater, 
schalen)  und  —  als  sie  einen  Sprößling  am 

Oleander  gewahr  wurde  —  auch  einen  kleinen  «Doch  met  de  Krörnp?“  meinte  der  Meister. 

Blumentopf.  Sie  ging  ins  Dorf  und  wollte  alles  „Krompsteewel  send  an  de  See  schon  am 

auf  dem  Rückweg  mitnehmen.  secherschte“,  sagte  Vater,  .oaver  wer  kann  de 

Schwerbepackt  kam  sie  später  wieder,  trat  betoale?“ 

“f  0mf.neJnerrSleM^°  ul ^  Meif‘e*  -Na,  dG  best  mi  noch  nie  wat  schuldig 

nn  mit  einer  Näharbeit  saß,  und  sagte:  geblewe " 

.Freilnke,  reekes  mi  doch  bät  änne  Scheer  _  .  ’  .  .  ... 

ruter."  Als  das  Mädchen  wissen  wollte,  wozu.  ..P3™1  langle  dcr  Meis,er  von  den  obersten 
hob  sie  ihren  bis  zur  Erde  reichenden  Kattun-  Nageln  des  Gestelles  ein  Paar  gewaltig  lange 
rock  an  und  sagte:  .Ock  häb  am  Käddel  de  Stlefel  herab  Va<Gr  Paßte  sie  an  und  zog  sic 
Stoßkant  affgekreesd,  de  zoagelt  mi  ömmer  hod?  Sie  reidllen  b>*  *n  den  Leib;  er  krempelte 
noa."  Bald  reichte  sie  die  Schere  zurück  nahm  sle  bls  zum  Knie  herab-  da  standen  seine  Beine 
ihre  Sachen  in  Empfang  und  machte  sich  davon  ln  dlckGn  Ledermuffen.  Die  beiden  wurden  um 

Einige  Tage  später  fragte  die  Meisterin  ihre  Nu"  fo^ten  “i,**“*^  nodl 

Tochter:  .WeetSt  du  amend.  wer  sick  dem  Aff-  dUS  wT  R°ßleder,  Es  "ar 

Iägger  betähmt  hät?"  ^  Y31^,  de™  allin,  ?C' 

n.  .  .  schaftsfreund  in  die  Hand  zahlte.  Sie  schieden 

Die  lachte:  .Doch  nur  die  Schienmannsche."  in  guter  Freundschaft 
Sie  erzählte  nun,  daß  die  sich  die  Schere  geben 

ließ,  um  die  losgerissene  Plüschborte  vom  Rock  Wir  9in9GI1  mit  Stiefeln,  Sielen  und  Mülzen 
zu  schneiden.  Als  sie  der  Davoneilenden  aber  bePac*U  zur  Gaststätte  zurück;  weitere  Geschälte 
nachgeschaut  hatte,  wippte  das  lose  Ende  noch  battG  Vater  nicht  zu  besorgen,  nur  Mutter  halle 
hinter  dem  Rock  her.  nocb  einiges  vor.  Boi  Hüge  saßen  wir  an  einem 

Im  nächsten  Frühjahr  holte  sich  die  Schien-  Tlsch  mil  Vater-  Er  trank  sein  Stof  Braunbier 
mannsche  einen  größeren  Blumentopf.  Auf  die  u,nd  wir  bekamen  auch  eines,  aber  gut  gesüßt. 
Frage  der  Meisterin,  was  sie  eintopfen  wollte,  Nicht  lange  saßen  wir,  da  erschien  Meister  See¬ 
meinte  sie  treuherzig;  9er  und  gesellte  sich  zu  Vater.  Sie  tranken  ihr 

.Weetes  Fru  Meistern,  öck  besorgd  mi  doch  der  Labiauer  bestellte  ein  neues, 

värigte  Frcehjoahr  dem  Oljanderafflägger  von  m  Rln  ,uml rangreiches  Glas  mit  Getreide- 
Anne,  de  ös  all  so  sdieen  gewasse.  dat  he  nu  lankTn'  V°"  ^  S‘e  ab  Und  ZU  einen  Sd,ludl 
e  grätteret  Toppke  häbbe  mot."  amten. 

Klara  Karao-h  Mutter  erschien,  langte  aus  ihrem  Korb  eine 
stattliche  Leberwurst  und  legte  einen  Haufen 
-  Semmel  dazu,  schnitt  auf  und  nötigte  zum  Zu¬ 
langen.  Auch  Meister  Seeger  mußte  mithalten 
CT  /  Er  Hü?  nicbl  ab  und  bestellte  noch  ein  Stof  un 

^WadlS  ein  Glas.  Als  es  ans  Zahlen  ging,  wehrte  er  m  ' 

ln  einer  ermländischen  Familie  waren  schon  Kfdh  di^VS  seinen  Leinenbeulel  und 
einige  Kinder  eingekehrt.  Nun  wurde,  elwTfm  ^  9  "Ze  Zedle' 

Jahre  1910,  das  achte  geboren  —  das  war  in  -Magrietsch  es  Ehrensach,  schlechter  Broade 
der  kinderfreudigen  Stadt  Wormditt  nichts  Be-  nuscht  abdröppt“,  so  sagte  er  und  wünschte 
sonderes  Zwei  Freundinnen  besuchten  die  9lückliche  Heimfahrt. 

K5ä  jä  tt?  *?  -t 

Kind  gewogen  habe  —  wie  lange  die  Geburt  seinem  AnodJ;  Vie  VOm  •lahrmark!  un< 

in  Anspruch  genommen  habe  und  vieles  andere  Sännl  115!"'/“  Fenster  kam  ein  trunkene! 
mehr.  Schließlich  verabschiedeten  sich  die  bei-  .  'Y'  Das  W3r  der  Waggel-Wolk,  der 

den  Besucherinnen  eilig,-  sie  mußten  heim  fpl  lr,rarbeitGr  VOG  Kalkstein,  der  stall  der  Stic- 

Weißt  du  was  9-  .  ,  Y  , d,e  er  ba»G  kaufen  wollen,  nun  einen  ge- 

1«  lÄTÄttK  9“  •s,ak"'  “d’  »»«•••• 

ganz  vergessen,  an  die  Wiege  zu  gehen,  um  das  * 

Kindchen  zu  besehen  *  Der  Verfasser  dieser  Erinnerung  wurde  in  Lcgeh- 

„Macht  nichts  ,  erwiderte  Mariechen  trocken,  nen  bel  Fischhausen  geboren  und  wirkte  später  als 
.im  nächsten  Jahr  liegt  gewiß  wieder  eins  drin,  Lchrer  im  Samland.  Er  schrieb  neben  vielen  holmut- 
dann  besehen  wir  das  eben!"  liehen  Geschichten  auch  mehrere  Dorfchronikon  und 

.  _  elnp  Heimatkunde  des  Landkreises  Königsberg.  Er 

Margarete  St.  starb  im  Jahre  1954. 
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VON  HANS  LUCKE 


Zeichnung:  Eduard  Bischof! 


auch  nicht  lür  den  Tater  halte 
-  es  besteht  aut  alle  Falle  Ver- 
(iunkelung&geldlli .' 

Zunächst  begriff  ich  noch  nicht, 
was  das  alles  bedeutete!  das 
wurde  mir  erst  klar,  als  ein 
J  ustlzwachtmeister  erschien,  dem 
der  Richter  den  Auftrag  gab, 
mich  in  Gewahrsam  zu  nehmen. 
Ich  sei  zunächst  nicht  umzuklei- 
den;  weitere  Weisungen  würden 
ergehen. 

Bedrückt  und  wortlos  ging  ich 
mit  dem  Beamten  mit.  Er  brachte 
mich  in  eine  Zelle  im  Gefängnis 
und  fragte,  ob  ich  etwas  zum 
Lesen  haben  wolle.  Ich  ver¬ 
neinte,  und  er  schloß  midi  ein. 

Meine  Grübeleien  wurden 
nur  durdi  die  Handieichungen 
des  Wachtmeisters  unterbrodren. 
Er  kam  mit  Eßgesdnrr  und  Bett- 
wäsche  und  erkundigte  sich,  ob 
idi  mir  für  mein  Geld  Essen  kau¬ 
fen  wolle.  Ich  verneinte  wieder 
und  blieb  dann  allein. 

In  den  Vormittagsstunden 
des  dritten  Tages  holte  mich 
der  Wachtmeister  heraus  und 
brachte  mich  in  eine  etwas  grö¬ 
ßere  Zelle,  die  bis  auf  einen 
Tisch  und  zwei  Stühle  vollkom¬ 
men  leer  war. 

•  Ihr  Rechtsanwalt  wird  Sie  be- 
sudten',  kündigte  er  mir  an 

Nach  kurzer  Zeit  ließ  er  einen 
kleinen,  dicken  Herrn  in  die 
Zelle  und  schloß  uns  ein. 

.Kellmigkeit',  stellte  sich  der 
Picke  vor,  und  dann  ertuhr  ich 
von  ihm,  daß  meine  Frau  ihn 
aufgesucht  und  beauttragt  habe, 
midi  herauszuholen. 

,Und  das  werde  ich  jetzt  tun', 
lugte  er  siegesgewiß  und  selbst¬ 
bewußt  hinzu. 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß: 

Damit  gab  er  mir  noch  einmal  Gelegenheit, 
eine  Entscheidung  zut  reffen.  Zunächst  dachte 
ich  daran,  daß  Frau  Ermoneit  bestimmt  vor  Ge¬ 
richt  aussagen  müßte,  wenn  ich  ihren  Namen 
erwähnen  würde.  Die  Ereignisse  jener  Nacht 
standen  mir  wieder  klar  vor  Augen;  ich  hätte 
jedes  Wort  wiederholen  können.  Nicht  nur  die 
Frau  standm  Ir  vor  Augen;  auch  ihr  Mann  und 
nicht  zuletzt  meine  Frau  und  der  Rattenschwanz 
von  unangenehmen  Dingen,  die  folgen  würden. 

9  Fortsetzung 

Der  Richter  hatte  mich  beobachtet.  Er  schien 
meine  Gedanken  zu  erraten  —  so  kam  es  mir 
jedenfalls  vor  — ,  als  er  nochmals  mit  leiser 
Stimme  fragte:  .Nun,  können  Sie  sich  nicht  ent¬ 
schließen.  Herr  Peleikis?  Idi  rate  Ihnen  noch¬ 
mals  dringend  dazu!' 

Aber  ich  hatte  mich  schon  zu  einer  Entschei¬ 
dung  durchgerungen. 

.Nein’,  sagte  ich  bestimmt,  .ich  werde  hierüber 
nichts  aussagen!’ 

Jetzt  kam  es  mir  so  vor,  als  ob  er  auf  diese 
Antwort  nur  gewartet  hatte. 

,Es  tut  mir  leid,  Herr  Peleikis,  aber  Sie  müs¬ 
sen  dann  zunächst  hierbleiben.  Wenn  ich  Sie 


Der  Rechtsanwalt  machte  einen  durchaus  ver¬ 
trauenerweckenden  Eindruck.  Er  erklärte,  mit 
dem  Richter  habe  er  schon  kurz  gesprochen;  ich 
solle  ihm  nur  meine  Angaben  über  die  ver¬ 
dammten  vier  Stunden  machen,  und  dann  wäre 
die  ganze  Angelegenheit  erledigt. 

Meine  Grübeleien  in  den  verflossenen  drei 
Tagen  hatten  immer  wieder  zu  dem  Ergebnis 
geführt,  daß  ich  auf  keinen  Fall  die  Sache  in 
Preil  preisgeben  könne.  Es  blieb  mir  also  nichts 
anderes  übrig,  als  ihm  dafür  zu  danken,  daß  er 
sich  um  mich  bemühe.  Ich  sagte  ihm,  mit  dem 
Tode  de»  Försters  hätte  ich  nicht  das  aller¬ 
geringste  zu  tun,  und  mein  Aufenthalt  während 
der  in  Frage  stehenden  vier  Stunden  wäre  eine 
ganz  private  Angelegenheit,  über  die  idi  nicht 
sprechen  würde.  Der  Dicke  redete  wohl  eine 
halbe  Stunde  aul  mich  ein,  und  es  fiel  mir 
schwer,  festzubleiben.  Viel  später  erfuhr  ich, 
daß  er  einer  der  geschicktesten  Anwälte  ln 
Memel  war,  wegen  seiner  Schlagfertigkeit  und 
seines  Witzes  weit  bekannt.  Man  nannte  ihn 
.Hochachtungsvoll',  weil  er  im  Gespräch  mit 
Kollegen  zum  Abschluß  zu  sagen  pflegte:  .Hoch¬ 
achtungsvoll,  der  Rechtsanwalt!' 

Jedenfalls  meinte  er  ernst,  als  er  den  Wacht¬ 
meister  kommen  hörte: 

.Auf  Wiedersehen,  Herr  Peleikis.  Sie  sind  mir 
als  ein  ganz  vernünftiger  Mann  geschildert 
worden,  und  den  Eindruck  habe  ich  auch  ge¬ 
wonnen.  Denken  Sie  an  die  Gefahr,  in  der  Sie 


sind  und  auch  an  Ihre  Frau.  Was  Sie  mir  sagen 
werden,  erfahrt  niemand,  auch  nicht  das  Ge¬ 
richt.  wenn  Sie  es  nicht  wünschen.  Aber  ich 
kann  Sie  ganz  anders  vertreten,  wenn  ich  Be¬ 
scheid  weiß,  überlegen  Sie  es  sich  nodi  einmal. 
Wenn  ich  wiederkomme,  wird  die  Sache  klar- 
gemacht!' 

Als  idi  wieder  in  meiner  Zelle  saß,  mußte  ich 
einsehen,  daß  er  recht  hatte.  Die  Gedanken  ka¬ 
men  und  gingen  —  mal  wollte  idi  mich  ihm  an¬ 
vertrauen,  und  mal  wollte  Idi  weiter  schweigen. 
Zu  einem  Schluß  kam  ich  aber  nicht 

Am  zweiten  Tag  war  er  wieder  da. 

,Na',  ermunterte  er  mich,  .jetzt  ist  Ihnen  klar, 
was  Sie  zu  tun  haben!  Also  schießen  Sie  los. 
Flerr  Peleikisl’ 

Als  ich,  wie  beim  vorigen  Besuch,  wieder  ab¬ 
lehnte,  fragte  er  ganz  unvermittelt: 

.Sagen  Sie  mal  —  handelt  es  sich  um  eine 
Frau,  Herr  Peleikis?' 

.Donnerwetter!'  dachte  ich  verblülft.  .er  hat 
das  irgendwie  sdion  herausbekommen*' 

So  gab  ich  es  nadi  einigem  Zögern  zu,  nach¬ 
dem  er  mir  versichert  halle,  daß  niemand  etwas 
darüber  erfahren  würde. 

■  Mehr  wollen  Sie  mir  nicht  darüber  sagen? 
Ich  denke,  es  genügt  auch  schon.  Ich  werde  die 
Sache  machen!' 

Ich  will  Sie  nidit  mit  Einzelheiten  langweilen. 
Er  hat  die  Sadie  nidit  .gemadit'.  Mehrere  Male 
haben  wir  noch  verhandelt;  zwei-  oder  dreimal 
wurde  ich  auch  noch  vernommen.  Aber  aus  den 
Wochen  wurden  Monate,  und  ich  saß  immer 
nodi  im  Bunker.  Nach  fünf  Monaten  wurde  mir 
die  Anklageschrift  zugestellt:  ich  hätte  Tot¬ 
schlag  begangen  und  den  Förster  erschossen 
Kellmigkeit  hatte  mich  über  die  weiteren  Fol¬ 
gen  unterrichtet.  Ein  Hauptverfahren  würde  er¬ 
öffnet  werden,  und  man  müsse  mit  allem  rech¬ 
nen,  wenn  ich  nidit  endlidi  mit  der  Geheimnis¬ 
tuerei  aufhöre.  Durdi  die  ungewohnte  Haft  und 
das  ewige  Sinnieren  war  ich  sdion  ziemlich 
mitqenommen.  Aber  idi  habe  natürlich  niemals 
geglaubt,  daß  idi  verurteilt  werden  könnte,  weil 
ich  ja  wirklich  nidit  im  geringsten  sdiuldig  war. 

Bei  der  Hauptverhandlung  vor  einer  großen 
Strafkammer  hielt  der  Staatsanwalt  eine  klug 
aufgebaute  Rede;  ich  war  selbst  neugierig,  wie 
er  meine  Schuld  beweisen  wollte.  Zunädist 
sagte  er,  ich  wäre  als  ordentlicher  Beamter  be¬ 
kannt  und  nebenbei  auch  als  waidgerechter 
Jäger.  Ebenso  wüßte  man,  daß  ich  gelegentlich 
vor  Gewalttaten  nicht  zurückschrecke.  Im  Zu¬ 
sammenhang  damit  bradite  er  die  Gesdiichte 
mit  den  geladenen  Holzkloben  vor,  die  im  Zu¬ 
hörerraum  ein  unterdrücktes  Gelachter  auslöste. 
Er  selbst,  der  Staatsanwalt,  sei  kein  Jäger,  aber 
er  könne  verstehen,  daß  einen  die  Jagdleiden¬ 
schaft  übermannen  könne. 

Dann  ßng  er  an,  den  Hergang  der  Tat  zu 
schildern,  so,  wie  er  die  Sache  sah.  Nach  seiner 
Darstellung  wäre  ich  nicht  um  acht  Uhr  oder 
noch  etwas  später  nach  Nidden  zurückgekehrt, 
sondern  bereits  um  vier  Uhr.  Idi  selbst  hätte 
ja  zugegeben,  daß  idi  ursprünglich  vorhatte, 
bei  Morgengrauen  an  der  Waldwiese  im  Nor¬ 
den  des  Dorfes  anzusitzen.  Das  müßte  ich  auch 
wirklich  getan  haben;  jedenfalls  könne  ich  nicht 
nachweisen,  wo  iah  sonst  um  diese  Zeit  gewesen 
sei.  Mit  großer  Wahrscheinlichkeit  sei  anzuneh¬ 
men,  daß  der  Hirsch  auch  ausgetreten  sei,  wie 
es  der  Zeuge  Eggert  bereits  an  den  vorhergehen¬ 
den  Tagen  beobachtet  habe. 

Aus  unbekanntem  Grunde  sei  ich  aber  nicht 
zum  Schuß  gekommen;  vermutlich  sei  der  Flirsch 
wieder  in  die  Staalsforsl  zurückgewechselt,  lind 
dann  hätte  ich  ihm  nadigepirschl  —  nicht  etwa, 
um  ihn  in  der  Staatsforst  zu  erlegen  — ,  sondern 
um  festzustellen,  wohin  er  wechselte.  So  wäre 
ich  der  Fährte  bis  zum  Südende  der  Forst  ge¬ 
folgt  und  dort  unvermutet  auf  den  Förster  ge¬ 
troffen.  Hierdurch  hatte  ich  jede  ruhige  Über¬ 
legung  verloren  Mein  Gewehr  anbacken  und 
der  Schuß  wären  eins  gewesen,  und  nur  so  sei 
der  Förster  ums  Leben  gekommen. 

Fortsetzung  folgt 


Bestellen  Sie  jetzt  den 
neuen  Katalog  von 


m*  ■  ff 


160 

charmante 
Modelle 
für  Sie ! 

Chic,  modern  und  preis¬ 
günstig.  Dazu  das  umfang¬ 
reiche  Angebot  wertvoller 
Witt-Wäsche  —  diesen  Ka¬ 
talog  müssen  Sie  haben. 
Warum?  Weil  wir  der  Mei¬ 
nung  sind,  daß  Ihnen  die¬ 
ser  Spezial -Katalog  die 
besten  Qualitäten  zu  nied¬ 
rigsten  Preisen  bietet.  Er 
kommt  kostenloszu  Ihnen. 
Schreiben  Sie  noch  heute 
an  Ihr  Spezialversandhaus 
für  Wäsche  und  Mode 

JCS»  Ul  BTT  IMEIDEN 

8480  Weiden,  Hausfach  372 

Eigene  Spinnereien,  eige¬ 
ne  Webereien,  eigene  Wä- 
schefabriken  und  Kletder- 
fabrikation  garantieren 
Ihnen  erstklassige  Fach¬ 
geschäftsqualitäten. 

Kein  Risiko,  volles  Rück¬ 
gaberecht.  Witt-Rabatt  ab 
DM  100,-  (laut  Seite  3  des 
Kataloges).  Deshalb: 

Ihr  Profit  —  der  Kauf  bei 

WITT 

seit  1907 


Wer  es  kennt  -  nimmt  Cfi  t 

KÜKIROL.  FABRIK  KÜRT  K  R  I  S  P  K.  R..  6  9  4  0  W  E  I  N  K  E  I  M  I B  E  R  6  S  T  R.| 
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Graue  Erbsen 

Kapu/Incr.  Gar.  Ia  Qual.,  p.  2  kg 
6.25;  p.  5  kg  15.35.  Keine  Nach¬ 
nahme  -  Verpackung  frei 

Getreidchamlel  II.  Wigger 
19  Schwarzenmoor  125 
Haus  Müller 

früher  Elsenberg,  Ostpreußen 


Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE 

Konsum-Kaffee  S00  o  5,28  DM 
Haush.-Misdtunq  500  a  6,28  DM 
Meisfer-Misdtung  500  g  7,28  DM 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gemahlen.  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2  Skonto.  Bei  klei¬ 
nen  Mengen  Portoanteil 
ERNST  A.  PETERS.  Abt.  Oatpr. 
28  Bremen  1,  Fehrfeld  5« 


Stohlrohr-Muldeekarre 
mH  KuQ«llag«r,  15  Ltr.  Inholt, 
loftbereifuag  400x100  mm  60.- 
70  ltr  laholf,  LuBbcral.  V 
fung  320  x  60mm, mir  OM  *f  ö." 

Stabil«  Verarbeitung  -  Rückgoberedit 
Müller  l  Baum  SH  ,  5762  Hachen  I.  W. 
Preipett  keilenlo« 


Heilpflanzen  gegen 
Riickenschmerzen 


InTogal-  Liniment  sind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  wirksamen  Arz¬ 
neistoffen  sinnvoll  vereinigt.  Diese 
Kombination  hat  sich  hervorragend  be¬ 
währt  zur  Einreibung  bei  rheumati¬ 
schen  Erkrankungen  wie  Ischias 
oder  Hexenschuß.  Tief  dringen  die 
Heilstoffe  ein  und  wirken  schmerz¬ 
lindernd.  entzündungshemmend  und 
heilend.  In  allen  Apotheken.  DM  3.50 


Togal-Liriiment 


Königsberger  Rinderfieck 

1/2-kg-Dose,  Inhalt  400  g  DM  1,65 
1/1-kg-Dose,  Inhalt  850  g  DM  2,75 

Großabnehmer  Sonderpreise  Untre»  Nachnahme 

E.  Wambach,  2  Hamöurg-Sasel,  Lechweg  1 
Telefon  6  402104  Früher  Königsberg  Pr. 


Volles  Haar  verjüngt 

und  wirkt  sympothisch  onziehend.  Nidit*  ist  deshalb  wichtiger  ols  ein«  vernünftig« 
Haarpflege.  besonders  b«i  Schuppen,  Ausfall,  bruchig  und  glanzlos  gewordenem 
Haar.  Die  Vitamine  und  Wirkstoffe  des  Getreidekeimes  hoben  sich  als  äußerst 
einflußreich  ouf  den  Hoorwuchs  erwiesen,  und  deshalb  können  auch  Sie  wieder 

Freude  on  Ihrem  Haar  haben,  r^— — - 

.Erfolg  großartig',  .Oberraschen-  I  o  n  »J  An  Otto  Blocherer.  Abt.  VA  60 
der  Erfolg  ,  so  und  ähnlich  ur-  |  u  u  89  Augsburg  2. 

Schicken  Sie  mir  wie  onaeboten  —  ohne 
Kosten  für  midi  —  eine  Flasche  .Vitamin. 
Haarwasser*.  Nur  wenn  idi  mit  do>  Wir¬ 
kung  zufrieden  bin,  zahle  ich  0,85  DM 
und  Plo.  innerhalb  30  Tagen,  sonst  schicke 
ich  die  angebrochene  Flasche  nach  20  lo¬ 
gen  zurück  und  rohic  nichts  dofur. 


teilen  die  Kunden.  Mit  meinem 
.Vitamin-Haarwasser*  (auf  Wei¬ 
zen  keimöl -Basis)  können  Sie  eine 
20-Tage-Behandiung  auf  meine 
Kosten  machen  I  Einfach  anhön- 
genden  Bon,  auf  eine  Postkarte 
geklebt,  ohne  Geld  emeenden. 


Das  Of.tpreußenblatt 


Die  Holländer  hallen  in  unserer  alt- 
preußischen  Heimat  zwischen  Weichsel 
und  Memel  einen  guten  Ruf.  Sie  haben 
wesentlich  zu  der  Fruchtbarmachung 
der  Weichsel-  und  Nogatniederungen 
beigetragen.  Zwanzig  Kilometer  von 
meiner  Heimatstadt  Elbing  entfernt  lag 
das  Städtchen  Pr.-Holland,  eine  Grün¬ 
dung  holländischer  Siedler  aus  dem 
Jahre  1297  Längst  der  Weichsel  bis 
Thorn.  Leslau,  ja  bis  Uber  Warschau 
hinaus  erstreckten  sich  die  .Hollände¬ 
reien"  genannten  Holländerdörfer.  Den 
Spuren  dieser  Holländer  folgte  ich,  als 
ich  in  die  Niederlande  fuhr.  Ich  fand 
ein  kleines  Land  und  —  eine  weite 
Welt. 

Draußen  fliegen  strohgedeckte 
Bauernhäuset  vorbei,  Geflügelfarmen. 


Ziehungen  über  die  deutsch-holländi¬ 
sche  Grenze  hinweg. 

Beim  sagenhaften  holländischen 
Frühstück,  dem  keineswegs  jeder  Nor¬ 
malesser  gewachsen  ist,  schaue  ich 
durch  die  großen  Fenster  meines  Ho¬ 
tels  auf  die  Straße.  Mir  fallen  etliche 
junge  Leute  mit  dunklem  Teint  und 
fremdem  Gesichtsschnitt  auf.  Indone¬ 
sier  sind  es,  die  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Delft  studieren.  Unten 
im  Hafen  sah  ich  das  alte  Lagerhaus 
der  Ostindischen  Kompagnie:  Die  Nie¬ 
derländer  waren  ja  die  Erben  der 
Hanse,  als  sich  gegen  das  Ende  des 
Mittelalters  die  Welt  auftat.  Irgend¬ 
wie  ist  jeder  Niederländer  auch  heute 
ein  Nachkomme  der  kühnen  Ostindien¬ 
fahrer.  Das  kleine  Land,  die  weite 


andere  mag  Sehnsucht  bekommen  nach 
der  soeben  verlassenen  Kirche.  Fluch¬ 
ten  wir  in  eins  der  zahlreichen  chine¬ 
sisch-indonesischen  Speiserestaurants 
Die  indonesische  Retstafel  ist  berühmt 
und  in  den  Niederlanden,  im  Gegen¬ 
satz  zu  exklusiven  Restaurants  in 
Deutschland,  überall  billig:  gekochte! 
und  gebackener  Reis,  verschiedenes 
Fleisch  und  Geflügel,  Ei,  Pilze,  Nüsse, 
eine  Menge  mir  unbekannter  Kräuter 
und  Gewürze.  Es  schmeckt  ausgezeich¬ 
net  und  macht  satt.  Ein  Genever 
hinterher  ist  fast  unentbehrlich 

Kleines  Land  und  weite  Welt,  Kunst¬ 
verstand  und  Mäzenatentum,  reiche 
Vergangenheit  und  aufgeschlossene 
Gegenwart  spiegeln  die  vielen  Museen 
der  Niederlande.  Eines  der  bekannte¬ 
sten  ist  der  .Prinzenhof'  in 
Delft,  einst  Wohnsitz  eines  Oranier- 
prinzen,  zwischenein  Kloster  und  Ka¬ 
serne.  Zu  sehen  gibt  es  hauptsächlich 
Gemälde  der  alten  niederländischen 
Schule.  Audi  junge  Menschen  werden 
.hnen  Interesse  entgegenbringen 
Das  Rijksmuseum  in  Amsterdam 
ist  so  groß,  daß  man  bei  einem  kur¬ 
zen  Aufenthalt  sich  unbedingt  daraul 
beschränken  muß,  nur  einen  Teil  an¬ 
zuschauen  Durch  riesige  Säle  und 
kleine  Kabinetts  wird  der  Besucher 
durch  Gemälde  vor  der  Zeit  Rem- 
brandts  langsam  zu  ihm  hingeführt. 
Die  beträchtliche  Anzahl  Rembrandts 
hängt  nicht  für  sich  allein,  sondern 
jeder  neben  einem  anderen  Bild  eines 
zeitgenössischen  Malers.  Durch  die 
Gegenüberstellung  und  die  Vergleiche, 
die  natürlich  jeder  Besucher  anstellt, 
steht  Rembrandt  ohne  Zweifel  als  der 
Meister  da.  ob  es  seine  Bildkomposi¬ 
tion,  seine  Farben,  die  Lebendigkeit 
seiner  Darstellung  oder  was  immer  sei. 
.Die  Nachtwache"  hängt  an  der  Stirn¬ 
seite  eines  großen  Saales  und  ist  fast 
ein  Wallfahrtsziel.  Die  Farben  besit¬ 
zen  nach  der  Reinigung  des  Bildes 
eine  große  Leuchtkraft.  Es  gibt  aber 
auch  Leute,  denen  die  .Staalmeesters* 
und  einige  andere  Sachen  viel  besser 
gefallen  oder  gar  die  erfreuliche  An¬ 
zahl  von  Rembrandt-Zeichnungen.  Man 
kann  ja  auch  in  die  .kleine  Form' 
verliebt  sein  und  sie  sich  besser  ge¬ 
fallen  lassen  als  die  .großen  Werke' 
In  Gouda  steht  das  einzige  Pfei¬ 
fenmuseum  der  Welt.  In  einem  alten 


AUF  DER  SPUR  DER  AHNEN: 


filoinos  £and  und  meifc  Weli 


Auch  niederländische  Siedler  prägten  das  Bild  Ostpreußens 


Wohnhaus  aus  der  ersten  Hällte 

Gemüsebau.  Baumschulen  und  die 
Blumenzucht  ein. 

Der  liebe  Gott  hat  die  ganze  Welt 
erschaffen  außer  Holland.  Das  haben 
die  Holländer  selbst  gemacht,  sie  ha¬ 
ben  es  dem  Meer  abgerungen,  sagen 
sie  stolz.  Die  gleichen  Hollän¬ 
der  schufen  das  fruchtbare  Land  in 
den  Niederungen  der  Weichsel 
und  Nogat.  Fahren  wir  heule  durch 
Holland,  dann  spiegelt  sich  in  den 
weiten  Ebenen  mit  den  weidenden 


des  18  Jahrhunderts  in  Dellt 

Partei'  in  Königsberg.  In  der  Woje¬ 
wodschaft  Lublin,  am  Bug,  im  Cholmer 
Land,  in  Wolhynien  und  schließlich  im 
19.  Jahrhundert  sogar  in  Südrußlaaä 
finden  wir  Siedler  aus  den  Nieder¬ 
landen. 

Im  Jahre  1670  starb  in  Amsterdam 
der  berühmte  Lschechische  Gelehrte 
und  Pädagoge  Johann  Amos  Cour- 
n  i  u  s.  Sein  Mausoleum  befindet  sich 
in  Naarden  bei  Amsterdam,  und  das 
Spanische  Haus  in  Naarden  beherbergt 
ein  Comenius-Museum.  tn  Elbing 
gab  es  eine  Comeniusstraße,  aber 
mancher  Elbinger  mag  erst  heute  und 
ln  der  Fremde  erfahren,  daß  Johann 
Amos  Comenius  in  den  Jahren  von 
1642 — 1648  am  Elbinger  Gymnasium 
gelehrt  hat. 

Aus  den  Niederlanden  heimgekehrl, 
erging  es  mir.  wie  der  Pole  Czeslaw 
Milosz  nach  seinen  Fahrten  durch 
Europa  in  seinem  Buch  .Heimat 
Europa'  (deutscher  Titel  .West-  und 
östliches  Gelände“)  schreibt:  .Polen 
und  Dordogne,  Litauen  und  Sabaudia. 
die  Gäßchen  in  Wilna  und  die  Gäßchen 
im  Quartier  Latin  wuchsen  in  eins  zu¬ 
sammen;  schließlich  war  ich  doch  nichts 
anderes  als  ein  Grieche,  der  von  einer 
Stadt  in  die  andere  gezogen  war.  Hei¬ 
matliches  Europa  lebte  in  mir  mit  sei¬ 
nen  Bergen,  Wäldern  und  seinen 
Hauptstädten,  und  diese  Landkarte 
des  Gefühls  verdeckte  die  drängenden 
Sorgen.' 

Bernhard  Heister 


Ab  Ostern:  Ballett  in  der  Schule 

Die  erste  staatliche  Ballettschule  in 
der  Bundesrepublik,  die  Stuttgarter 
Ballettschule  nach  dem  Vorbild  der 
Londoner  Royal  Ballet  School,  nimmt 
zu  Ostern  den  Unterricht  auf.  Neben 
dem  wöchentlich  fünftägigen  Grund- 
und  Oberschulunterricht  an  der  Werk¬ 
schule  Merz  werden  die  Ballettschüler 
täglich  eine  bis  zwei  Stunden  von  den 
Ballettlehrern  der  Württembergisdien 
Staatstheater,  Anne  Woolliams  (Leite¬ 
rin).  Barbara  Grimoni  und  Ilse  Wied¬ 
mann  In  Ballett  unterrichtet. 

Die  Schule  hat  ein  Tagesinternat 
und  für  Schüler  von  auswärts  auch 
ein  Vollinternat.  Tänzerisch  begabte 
Kinder  bis  zu  zehn  Jahren  können  von 
jeder  Grundschule  in  die  Werkschuto 
Merz  übertreten,  um  Ballett  zu  lernen; 
Balleltschüler  von  zehn  bts  dreizehn 
Jahren  werden  nach  der  Prüfung  in 
die  entsprechende  Klasse  der  Ober¬ 
schule  aufgenommen.  In  sozial  gerecht¬ 
fertigten  Fällen  erhalten  Balleltsdiuler 
staatliche  finanzielle  Beihilfen  oder 
Stipendien.  Die  nächste  Aufnahme¬ 
prüfung  ist  am  6  März.  Anmeldungen 
nimmt  die  Verwaltung  der  Württem- 
bergischen  Staatstheater  entgegen. 


Verträumte  Gasse  in  Deltl 


Amsterdam :  Kasperletheater  aut  der  Straße 


jeweils  das  ganze  Federvieh  von  einer 
Rasse  und  Farbe,  in  den  Dörfern  und 
Ortschaften  kleine  ein-  und  zwei¬ 
stöckige  Häuser  mit  großen  Fenstern 
ohne  Vorhänge.  Audi  die  neuen  Häu¬ 
ser  in  modernen  Siedlungen  lehnen 
sich  meist  eng  an  den  alten  holländi¬ 
schen  Stil  an. 

Fahren  wir  nach  Delft,  in  das 
lebendigste  17.  Jahrhundert.  Enge 
steile  Treppen,  wie  in  allen  holländi¬ 
schen  Häusern,  führen  auch  in  unse¬ 
rem  Hotel  nach  oben.  Wir  öffnen  das 
Fenster  und  hören  das  Glockenspiel, 
das  der  Wind  alle  Stunden  vom  Turm 
der  Neuen  Kirche  über  die  Giebel  der 
alten  Stadt  fröhlich  dahinweht.  Der 
Bettler  unten  an  der  Straßenecke  hat 
ein  Kofferradio  neben  sich  stehen  statt 
des  Leierkastens,  ein  noch  nicht  er¬ 
lebter  Gipfelpunkt  moderner  Rationa¬ 
lisierung. 

Die  Gastfreundschaft  wird  groß  ge¬ 
schrieben  in  den  Niederlanden.  Auch 
der  Deutsche  wird  herzlich  -willkom¬ 
men  geheißen.  Im  Gespräch  hört  man 
fast  überall  von  engen  familiären  Be- 


Vorlrühling  in  Holland  . . . 


Welt  und  die  niederländische  Leistung 
hier  wie  dort  haben  ihn  geprägt,  gaben 
dem  einzelnen  den  weiten  Blick  in 
aller  Beschaulichkeit  des  Alltags. 

Zu  Beginn  des  Gottesdienstes  in  der 
kalvinistischen  Neuen  Kirche  in  Delft 
werden  die  Türen  geschlossen,  und 
niemand  kommt  mehr  hinein.  Die 
.Sightseeing  people"  bleiben  so  drau¬ 
ßen.  und  in  dem  großen,  dennoch  dicht 
gefüllten  Gotteshaus  finden  sich  nur 
Menschen,  die  wirklich  zu  ihrem  Gott 
beten  wollen.  Inmitten  des  Kirchen¬ 
schiffes  sitzen  an  einer  weißgedeckten 
Tafel  in  Hufeisenlorm  die  Gläubigen 
und  feiern  das  Abendmahl.  Brot  und 
Wein  wandern  um  den  Tisch  von  Hand 
zu  Hand. 

Angesichts  der  ragenden  Schiffs 
masten  und  -Schornsteine  Rotter¬ 
dams  und  Amsterdams,  im  Gewim¬ 
mel  der  Fahrzeuge  und  Menschen  aller 
Völker  und  Rassen,  auch  viele  Misch¬ 
linge  —  darunter  viele  von  einer 
eigenartigen,  traurigen  Südseeschön- 
heit  —  mag  der  eine  zu  eigener  Ge¬ 
schäftigkeit  angeregt  werden.  Der 


Fotos:  Heister 


typisch  holländischen  Bürgerhause 
gibt  es  Tabakpfeifen  aller  Art  und  aus 
aller  Welt  zu  sehen.  Außerdem  ist 
dort  ein  vollständig  eingerichteter 
alter  holländischer  Tabakladen,  ferner 
viele  alle  Stuben,  Möbel  und  sehr, 
sehr  viele  sehr  schöne  alte  Delfter 
Kacheln.  Dieses  Pfeifenmuseum  er¬ 
innert  uns  an  das  Tabakskolle¬ 
gium  Friedrich  Wilhelms  I.  von  Preu¬ 
ßen,  des  Soldatenkönigs.  Im  Gedenken 
an  die  frohen  Hollandreisen  seiner 
Jugend  hat  er  für  seine  Soldatenkirche 
in  Potsdam  ein  Glockenspiel  gießen 
lassen,  das  sein  Lied  leicht  und  hell 
in  die  märkische  Landschaft  ertönen 
ließ,  eine  Ahnung  des  fernen  Landes 
am  Meer  in  das  strenge  Preußen  zau¬ 
bernd.  Die  Beziehungen  Hollands  zu 
Kurbrandenburg  und  Preußen  sind  alt 
und  gut  Oranienburg  bei  Ber¬ 
lin.  heute  jenseits  der  Mauer,  die  durch 
unser  Land  geht,  erhielt  seinen  Namen 
1665  zu  Ehren  von  Luise  Henriette 
von  Oranien.  der  ersten  Gemahlin  des 
'iirfürsten  Friedrich  Wilhelm  von 
Brandenburg  Nach  holländischem  Mu¬ 
ster  errichtete  die  Kurfürstin  in  Ora¬ 
nienburg  eine  Meierei,  führte  den 


Herden  und  den  sich  im  Winde  dre¬ 
henden  MuhlenflUgetn  das  Kolonisten¬ 
land  im  Osten,  besonders  da,  wo  Wei¬ 
den  und  Pappeln  die  Wege  und  Gra¬ 
ben  säumen. 

Albrech!  der  Bar  hat  schon  Werber 
in  die  Niederlande  geschickt  und  Nie¬ 
derländer  in  der  Altmark  angesiedelt 
In  der  .Goldenen  Aue',  bei  Naum¬ 
burg,  im  Gebiet  von  Meißen,  in 
Schlesien,  Böhmen,  Mahren,  Sieben¬ 
bürgen  stoßen  wir  auf  Spuren  hollän¬ 
discher  Kolonisten. 

Zu  Danzig  bestanden  im  Mittel- 
alter  besonders  im  Getreidehandel 
rege  Handelsbeziehungen  Aus  den 
Jahren  von  1348  bis  1400  sind  sech¬ 
zehn  niederländische  Orte  bekannt, 
aus  denen  Einwanderer  nach  Danzig 
kamen  Die  niederländische  Baukunst 
halte  im  Mittelalter  auf  das  Bauen  im 
ganzen  Ordensland  einen  starken  Ein- 
fluß.  Albrechl  von  Branden* 
bürg,  der  letzte  Hochmeister  des 
Deutschen  Ritterordens  und  erste  Her¬ 
zog  von  Preußen,  holte  niederländische 
Kaufleute.  Handwerker  und  Künstler 
nach  Königsberg.  Es  gab  zu  seiner 
Zeit  sogar  eine  .holländische  Hof- 
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20  Jahre  romantische 
Forschung  in  Rossitten 
auf  der  Kurischen  Nehrung 

Von  Professor  Dr.  Lothar  Szidat, 
jetzt  Buenos  Aires, 
einst  Direktor  des  Instituts 
und 

apl.  Professor  für  Parasitologie 


Romantische  Forschung?  Gibt  es 
so  etwas  noch  im  Zeitalter  der  Elektronen¬ 
mikroskope  und  Rechenmaschinen?  Kann  solch 
ein  scheinbar  mittelalterliches  Tun  praktische 
Erfolge  erzielen  und  wissenschaftliche  Werte 
schaffen?  Nun,  sie  beruht  in  der  Hauptsache  aul 
intensivsten  Beobachtungen  in  Ireier  Natur  und 
zieht  das  Laboratoriums-Experiment,  das  in  der 
modernen  Naturlorschung  vorherrscht,  nur  in 
Notfällen  heran. 

Der  berühmte  dänische  Mydrobiologe,  Carl 
Wesenberg-Lund,  erzielte  damit  seine 
überragenden  Erfolge  und  wir  alten  Ostpreußen 
erlebten  sie  in  reinster  Form  in  den  Arbeiten 
Johannes  Thienemanns,  der  Vogel¬ 
warte  Rossitten  aut  der  Kurischen  Nehrung,  der 
geraue  durch  diese  so  naturnahe  Art  der  For¬ 
schung  einen  riesigen  Kreis  von  Bewunderern 
und  Mitarbeitern  gewonnen  hatte. 

Aber  romantische  Parasitenforschunq? 
Wer  das  Buch  .Mikrobenjäger"  von  Paul  de 
Kruil  gelesen  und  die  Erforschung  der  Tropen¬ 
krankheiten  verfolgt  hat,  muß  zugeben,  daß  alle 
diese  Männer,  die  sich  ihr  gewidmet  hatten,  Ro¬ 
mantiker  waren,  die  das  Abenteuer  liebten  und 
deren  Arbeiten  in  einem  modernen  Labor  lern- 
ab  von  der  Natur  undenkbar  waren. 

Als  ich  1920  bei  dem  Zoologen  und  Parasito- 
logen  der  Albertus-Umversitat,  Maximilian 
Braun,  Assistent  wurde,  war  jenes  Buch  noch 
nicht  geschrieben,  aber  in  der  riesigen  Separa- 
tensammlunq  Brauns  fand  ich  die  Berichte,  die 
dem  Buch  de  Kruifs  als  Unterlagen  dienten,  in 
Originalarbeiten,  deren  Lektüre  midi  so  begei¬ 
sterten,  daß  ich  midi  ebenfalls  diesem  Fach  wid¬ 
men  wollte. 

Die  Tropen  waren  uns  durch  den  Verlust  der 
Kolonien  verschlossen,  aber  gab  es  denn  nicht 
auch  in  der  einheimischen  Fauna  nodi  genug 
Schmarotzer,  die  in  der  jetzt  so  wichtig  gewor¬ 
denen  Landwirtschalt  untragbare  Verluste  her¬ 
vorriefen  und  die  in  ihrer  Biologie  und  Über¬ 
tragung  noch  völlig  unerforscht  waren? 

Diesen  Gedanken  in  die  Tat  umzusetzen 
konnte  ich  erst  1925  bei  dem  Nachfolger 
M.  Brauns  auf  dem  Zoologischen  Lehrstuhl,  Pro¬ 
fessor  Jürgen  W  Harms,  der  die  finan¬ 
zielle  Seite  zu  bearbeiten  versprach,  während 
ich  bei  den  Landwirten  Interesse  für  diesen 
Plan  zu  erzielen  versuchte. 

Aufklärung  eines  riesigen 
Fischsterbens 


Am  1.  April  1925,  vor  nunmehr  40  Jahren,  war 
der  Plan  einer  parasilologisdien  Forsdiungs- 
station  in  Rossitten  ausgearbeitet  und  alles  für 
die  Übersiedlung  bereit.  Ein  alter  Tischler  hatte 
mir  aus  Ablallholz  lur  500  Rentenmark  drei 
Stühle,  Tische  und  einen  Schrank  angefertigt. 
Ein  Mikroskop  und  eine  Petroleumlampe  ver¬ 
vollständigten  das  Mobiliar,  wofür  wir  drei  Zim¬ 
mer  in  der  alten  Oberförsterei  Rossitten  gemie¬ 
tet  hatten.  Elektrisches  Licht,  Wasserleitung  usw. 
gab  es  in  diesem  kleinen  Fischerdorf  damals 
noch  nicht,  und  so  konnte  das  Abenteuer  be¬ 
ginnen,  das  sehr  an  Expeditionen  in  uner¬ 
forschte  Länder  erinnerte. 

Ich  mußte  unbedingt  schon  im  ersten  Jahr 
wichtige  Erfolge  erzielen,  sonst  konnte  ich  kein 
Geld,  das  jährlich  angefordert  werden  mußte, 
mehr  erwarten,  aber  das  Jahr  1925  ließ  sich  gut 
an,  es  schien  überreich  an  Parasiten  und  den 
von  ihnen  verursachten  Krankheiten  zu  sein. 

Schon  bei  meinem  ersten  Gang  am  Halfufer 
stolperte  ich  über  einen  ganzen  Wall  von  toten 
und  sterbenden  Fischen,  ärgerte  mich,  wurde 
plötzlich  neugierig  und  fand,  daß  dieses  riesige 
Pischsterben,  das  schon  Ludwig  Passarge 
in  seinen  Nehrungswanderungen  erwähnt,  durch 
Larvenstadien  von  Saugwürmern  verursacht 
wurde,  die  als  adulte  Würmer  den  Darm  der 
auf  dem  Rossiltei  Möwenbruch  nistenden  Lach¬ 
möwen  bevölkerten  Niemand  halte  sich  bisher 
um  die  Aufklärung  dieses  Massensterbens  ge- 
kümme:  t. 

Libellen  übertrugen 

Hühnerkrankheil 


m  Dorf  Rossitlen  herrschte  in  diesem  Som- 
r  große  Aufregung  über  ein  umfangreiches 
hnersterben  Die  Tiere  hatten  zunächst  scha¬ 
llose  .Windeier”  gelegt  und  waren  dann i  in 
issen  zuqrunde  gegangen.  Man  glaubte,  daß 
zu  wenig  Kalk  erhallen  oder  giftige  Mal¬ 
ler  gefressen  hallen.  Ich  untersuchte  die  An- 
legenheit,  stellte  fest,  daß  diese  Krankheit  in 
uselben  Jahr  in  ganz  Norddeutschland,  Hol- 
id,  den  USA  und  Japan  aufgelrelen  war  und 
len  nie  beobachteten  Ausfall  in  <  ei  ,ei 
iduktion  hervorgenilen  halte  Fs  gelang,  zu- 
ihsf  in  Zusammenarbeit  mit  dem  fierpa  »> 
|en  der  Albertina,  Professor  Hieronyini  , 
n  Erreger,  einen  großen  Saugwurm,  im  E,u‘l  ' ' 
r  Hühner  zu  finden  und  nun  in  Rossltten  den 
lertrager  in  der  vierfleckigen  Libelle  nach- 


zuweisen,  die  mit  den  eingekapselten  Larven 
in  ihrer  Leiheshühle,  bei  ihren  großen  Zügen 
die  Würmer  verschleppten  und  in  den  Hühnern, 
die  sie  in  Massen  verzehrten,  die  Krankheit 
erzeugten.  Dank  der  ständigen  Nalurbeobach- 
tung  gelang  die  Aufklärung  dieser  Krankheiten 
viel  leichter  als  den  Kollegen,  die  in  großen 
städtischen  Laboratorien  arbeiten. 

Man  stelle  sich  jedoch  diese  Arbeit  nicht  so 
leicht  vor,  wie  sie  sich  erzählt.  Bei  JO'  Hitze, 
nur  mit  dem  Badeanzug  bekleidet  und  wegen 
der  spitzen  Steine  und  Brennesseln  am  Halfuler 
mit  holien  Stiefeln  versehen,  versuchte  ich  in 
kühnen  Sprüngen  die  blitzschnellen  Libellen  lür 
meine  Versuche  zu  langen,  worüber  sich  die 
Fisdier  und  erst  recht  die  Kurgäste  halb  tot 
lachten!  Aber  als  das  aulklarende  Ergebnis  vor¬ 
lag,  wurde  es  auch  gebühiend  geleiert. 

Bekämpfung 
der  Lungen  wurm-Plage 

Die  Viehzucht  litt  damals  ungeheuer  unter 
dem  Betall  der  Kalbet  mit  Lungenwurmern.  Mit 
Unterstützung  der  Ostpreußischen  Holländer 
Herdbuchgesellschalt  besuchte  ich  viele  Güter 
der  Hodizuchtgebiele  und  fand,  daß  die  Züchter, 
hinter  der  Herde  der  erwachsenen  Tiere,  die 
Reste  der  Weide  durdt  die  Kälber  abweiden 
ließen,  wobei  diese  natürlich,  was  den  Besitzern 
schwer  beizubringen  war,  alle  Wurmlarven,  Eier 
und  Bakterien  det  alten  Tiere  mit  autnahmen. 
Idt  .erfand“  als  Vorbeuge  die  .Isolierte  Aut- 
zudil"  der  Kälber  und  eine  sehr  notwendige 
.Weidehygiene",  Begriffe,  die  damals  völlig  un- 


Die  Häuser  sk  izzen  stel¬ 
len  die  verschiedenen 
Unterkünfte  dar,  in  de¬ 
nen  Protessor  Szidat 
aut  der  Kurischen  Neh¬ 
rung  gearbeitet  hat.  In 
der  Allen  Ohertörsle- 
rei  toben  links I  ent¬ 
standen  die  Arbeiten 
über  das  Fischsterben, 
die  Hühnerkrankheit 
und  Teile  der  Arbeiten 
über  die  Lungenwurm¬ 
seuche  der  Kälber.  Im 
Hause  des  alten  Dü¬ 
nenmeisters  Epha 
t oben  rechts /  wurde 
der  ,  Wurmleidzug' 
gegen  den  Wurmhelall 
der  Fischer  geplant 
unrl  durchgelührl.  Der 
Neubau  des  Insliluls 
für  Schädlingslor- 
sihung  ( nebenstehend ) 
wurde  1936  errichtet. 
Zeichnungen 
des  Vertassers 

bekannt,  heute  zu  einer  Selbstverständlichkeit 
geworden  sind. 

Dabei  gab  es  Schwierigkeiten  mit  den  konser¬ 
vativen  Grundbesitzern.  .Sind  Sie  Landwirt, 
Herr  Doktor?“  —  .Nein,  Parasitologel*  —  .Aber 
Sie  sind  auf  dem  Lande  aufgewachsen?"  — 
.Nein,  in  Königsberg."  —  .Aber  dann  wollen 
Sie  uns  lehren,  wie  wir  unser  Vieh  zu  hallen 
haben?  —  Mein  Großvater,  und  auch  mein  Vater 
haben  die  Viehzucht  schon  so  betrieben,  wie  ich 
es  tue!  Ich  sage  Ihnen,  die  Würmer  kommen  aus 
dem  Boden!  Dagegen  gibt  es  kein  Mittel!"  — 

Die  Herdbuchgesellschafl  mußte  erst  die  neue 
Tierhaltung  gewaltsam  verfügen,  aber  nach  zwei 
Jahren  war  die  Plage  Beseitigt  und  Mlllionen- 
schaden  vermieden.  Diese  eine,  ganz  auf  reiner 
Beobachtung  aufgebaute  Prophylaxe  einer  der 
schwersten  Tierkrankhelten  hatte  genügen  müs¬ 
sen,  um  die  Weiterarbeit  der  Station  zu  recht¬ 
fertigen. 

Die  weiter  durctigefübrten  Arbeiten  über  Ge¬ 
flügelkrankheiten  trugen  schon  in  den  nächsten 
Jahren  reiche  Früchte.  Wegen  Devisenschwierig¬ 
keilen  konnten  Geflügel  und  Eier  nicht  mehr 
nach  Deutschland  elngelührl  werden.  Das  Reichs- 
gesundheitsamt,  das  die  Schwierigkeiten  in 
hygienischer  Hinsicht  beim  Aulbau  eigener  Ge¬ 
flügelfarmen  erkannt  hatte,  forderte  midi  um 
Mitarbeit  bei  der  Erforschung  und  Bekämpfung 
von  Geflügelkrankheiten  auf.  Die  Farbwerke 
in  Höchst  M.  erprobten  in  Teslversuchen  die 
Eignung  dei  erarbeiteten  Lebenszyklen  für  The¬ 
rapeutische  Versudie  und  stellten  Lehrfilme  Ihr 
Veterinäre  und  Tropenärzte  her,  was  dem  neuen 
Institut  finanzielle  Unterstützung  und  einen  wis¬ 
senschaftlichen  Assistenten  verschallte. 


Nach  dem  Genuß  von  rohem  Fischsalat . . . 


Hoch  interessant  und  romantisch  waren  die 
mit  den  Ärzten  von  Bayer,  Leverkusen,  und  der 
medizinisdien  Klinik  der  Alhertus-Universität 
durchgelührten  Lbitersuchungen  über  den  Wurm¬ 
befall  der  Fischer,  die  nach  und  nach  26  Ort- 
sdiaften  in  der  Umgebung  des  Kurisdien  Haffes 
mit  über  20  000  Einwohnern  umfaßten.  Auch 
hier  waren  es  uralte,  adi  so  liebe  Gewohnhei¬ 
ten  und  Sitten,  z.  B.  der  Genuß  eines  seit  Ur¬ 
zeiten  übernommenen  Salates  aus  rohen  Fischen 
insbesondere  Quappen,  der  zwar  schmackhaft 
und  vitaminreich  ist.  jedoch  zahllose  Banclwurin- 
finnen  enthalt  und  praktisch  alle  Fischerfamilien 
mit  unheimlidien  Mengen  des  breiten  Fischband- 
wurraes  verseucht,  die  seihst  schon  bei  Säuglin¬ 
gen  an/.utreffen  sind. 

Die  Behandlung  der  Bandwurmtrager  gestal¬ 
tete  sich  in  diespn  abgelegenen  Fischerdörfern 
zum  Festtag  mit  Musik  und  Tänzchen  auf  dem 
Dorlanger,  der  nur  zum  Einnehmen  det  Wurm¬ 
mittel  und  der  darauf  folgenden  zwei  Löffel 
Rhizinusöl  unterbrochen  wurde.  Das  Mienenspiel 
und  das  Gestöhne  der  Opfer  ersetzte  das  Kino 
Nach  einer  Weile  erschienen  sie  wieder,  sehr 
erleichtert,  mit  verdeckten  Töpfchen:  .Herr  Dok¬ 
tor,  er  (der  Wurm)  hat  sich  gezeigt!" 

Phantastisch  war  für  uns  die  Einnahme  der 
Mahlzeiten  in  den  mit  Bedarfsartikeln  der 
Fischerei  vollgestopften  Krügen,  die  gleichzeitig 
Kaufläden  waren.  Zur  Verdauung  der  mit  But¬ 
ter  und  viel  Eiern  hergerichteten,  köstlichen 
Speisen  mußte  man  dann  unbedingt  einen  kräf¬ 
tigen  „Kornus“  genehmigen. 

Wir  hielten  Vorlräge,  verteilten  Vorschriften 
zur  Vermeidung  des  Wurmbefalles,  zeigten 
Lichtbilder  und  Filme.  Aber  als  wir  zwei  Jahre 
später  nachuntersuchlen,  halle  jeder  wieder  .sei¬ 
nen  Bandwurm" 


.Jons,  Du  hast  ja  doch  wieder  rohen  Fisch¬ 
salat  gegessen!"  —  .Nö,  Jons,  Du  hast  wieder 
Bandwürmerl"  —  .Aber  es  schmeckt  doch  so 
sdieen,  Herr  Dokterchen!"  —  Was  konnte  man 
da  machen?  Alte  Gewohnheiten  lassen  sich  nicht 
von  heule  auf  morgen  ausrotlen! 

1936  erhielt  die  Forschungsstation  aul  Antrag 
des  unvergessenen  Universitatskurators  Dr.  h.  c. 
H  o  f  f  m  a  n  n  ein  neues  Gebäude,  das  im  Stil 
der  alten  kurischen  Nehrungshauser  errichtet, 
moderne  Laboratorien  und  zwei  Wohnzimer  für 
nunmehr  zwei  planmäßige  Assistenten  enthielt. 
Herrlich  im  Kiefernwald  gelegen,  bildete  es  das 
Entzücken  der  vielen  in-  und  ausländischen  Kol¬ 
legen,  die  in  immer  wachsender  Zahl  das  Insti¬ 
tut  aulsuchten,  um  kürzere  oder  längere  Zeit  in 
ihm  zu  arbeiten.  Noch  jetzt  schwärmen  viele 
von  ihnen  von  ihrem  Aufenthalt  im  Institut,  von 
der  so  romantischen  Nehrung,  den  Elchen  und 
dem  Vogelzug,  die  sich  unvergeßlich  ihrem  Ge¬ 
dächtnis  eingeprägt  hatten.  1936  konnte  ich  mich 
für  das  Fach  Parasitologie  habilitieren  und  wurde 
zum  apl.  Professor  für  dieses  Fach  ernannt  mit 
der  Aussicht  auf  ein  Extraordinariat  in  der  Land¬ 
wirtschaftlichen  Fakultät,  der  das  Institut  zuge- 
teili  worden  war. 

Das  Rätsel  der  Haffkrankheit 

Vielleicht  interessiert  hier  noch  ein  kurzer  Be¬ 
licht  über  die  Beteiligung  an  der  Aufklärung 
der  so  rätselhaften  Haffkrankheit  der  Fischer 
des  südlich  gelegenen  Frischen  Haffes.  Die 
Krankheil  trat  immer  plötzlich  mit  schwersten 
Muskelschmerzen,  Herzbeschwerden  und  Blut¬ 
harnen  auf  und  alle  medizinischen  Stellen  waren 
sich  einig,  daß  es  sich  um  eine  Vergiftung  han¬ 
deln  müsse,  die  durch  den  Genuß  von  mit  den 
Abwässern  der  Stadt  Königsberg  vergifteten 


Fischen  hervorgerufen  worden  war.  Es  gab  hit¬ 
zige  Debatten,  aber  letzten  Endes  waren  die  Er¬ 
gebnisse  nicht  voll  überzeugend. 

Ich  hatte  mich  bei  allen  drei  Schüben,  in  welche 
die  Krankheit  seit  1924  aulgeteill  war,  mit  Un¬ 
tersuchungen  über  Parasiten  als  mögliche  Er¬ 
reger  beteiligt,  ohne  Erlolge  aulweisen  zu  kön¬ 
nen.  1943/44  war  nun  das  Dort  All-Passarge, 
beiderseits  des  gleichnamigen  Flusses  in  der 
Nahe  des  Halles,  besonders  schwer  befallen.  Ob 
nicht  auch  hier  gewisse  Gebräuche  der  Fischet 
mitsprechen  könnten  wie  bei  der  Bandwurm- 
sache?,  fragte  ich  midi.  Das  nördlich  des  Flusses 
am  südlichen  Flußufer,  schon  im  Ermland  ge¬ 
legene  Dorf  Neu-Passarge  katholisch  und  seine 
Bewohner  waren  von  der  Krankheit  kaum  be¬ 
rührt  worden. 

Plötzlich  erkannte  ich  tatsadilich  einen  Unter¬ 
schied  in  der  Art  der  Fischerei,  denn  die  Neu- 
Passarger  fischten  nur  mit  Reusen,  die  Alt- 
Passarger  jedoch  mit  großen  Schleppnetzen.  Die 
katholischen  Fischer  konservierten  ihre  Netze 
mit  einer  Teerbruhe,  die  sie  mit  großen  Pinseln 
aul  die  Netzfäden  strichen,  die  evangelischen 
Fischer  jedoch  benutzten  große  Bottiche  mit  der 
warmen  Teerbrühe,  in  weicher  sie  die  Netze  mit 
den  Händen  durchkneteten,  wobei  ihre  Arme 
bis  weit  über  die  Ellenbogen  in  die  Brühe  ver¬ 
senkt  wurden. 

Es  ist  bekannt,  daß  Steinkohlenteei  zahlreiche 
organische  Verbindungen  enthält,  von  denen  ein 
Teil  (z.  B.  Hydrochinon  u.  a.)  die  intakte  Haut 
durchdringt  und  schwere  Schädigungen  der 
Muskulatur  des  Herzens  und  der  Nieren  ver¬ 
ursacht. 

Ich  konnte  diesen  Fragen  nicht  mehr  nadi- 
gehen,  denn  ich  wurde  zum  Wehrdienst  einbe¬ 
rufen  und  Königsberg  wurde  zerstört.  Ich  muß 
es  dem  Leser  überlassen,  an  diese  Möglichkeit 
der  Lösung  des  Rätsels  der  Hallkrankheit  zu 
denken.  V 

Fortbestehen  des  Institut« 

Im  Februar  1945  mußte  das  Institut  aufgege- 
ben  werden,  doch  das  Andenken  wird  von  allen, 
die  dort  gearbeitet  haben  und  es  kannten,  bis 
beute  bewahrt.  1956  erhielt  ich  die  Nadirichl, 
daß  das  Institut  zusammen  mit  der  Vogelwarte 
seine  Arbeit  unter  der  Leitung  von  Prof.  Pol- 
janski  der  wissenschaftlichen  Akademie  in  Le¬ 
ningrad  seine  Arbeiten  wiederaufgenommen 
hätte,  es  lebt  also  noch,  wenn  auch  unter  frem¬ 
der  Leitung. 

1947  war  ich  von  der  argentinischen  Regierung 
als  Parasitologe  kontraktiert  worden  und  erhielt 
dort  zahlreiche  Briete  von  ausländischen  Kolle¬ 
gen.  die  mir  ihre  Freude  über  meine  Errettung 
aus  Kriegsnöten  ausdrückten. 

Tief  gerührt  hat  mich  jedoch  eine  spontane 
Äußerung  einer  weißhaarigen  polnischen  Kolle¬ 
gin  beim  ersten  Internationalen  Parasitologen- 
kongreß  in  Rom,  1964:  .Lieber  Herr  Kollege,  ich 
freue  midi  so,  sie  nodi  kennen  zu  lernen.  Ich 
habe  alle  Ihre  Arbeiten  mit  Begeisterung  ge¬ 
lesen,  schicken  Sie  mir  bitte  auch  ihre  lelztver- 
öffentliditen.  Ich  möchte  sie  noch  kennen  ler¬ 
nen,  bevor  ich  sterbe!" 

Mehr  als  150  wissenschaftliche  Arbeiten  sind 
im  Verlaul  der  zwanzig  Jahre  des  Bestehens  des 
Institutes  veröffentlicht  worden,  und  wenn  Idi 
sie  jetzt  in  stillen  Stunden  überpriile,  sehe  ich 
daß  sie  auch  heute  noch  so  gültig  sind  wie  da¬ 
mals,  als  ich  sie  im  romantischen  Zauber  1er 
Kurischen  Nehrung  verfaßte: 

Geheimnisvoll  am  lichten  Tag 

Läßt  sich  Natur  des  Schleiers  nicht  berauben 

Was  sie  nicht  offenbaren  mag, 

Das  zwingst  Du  ihr  nicht  ab,  mit  Hebeln  und 
mit  Schrauben. 


KULTU  RNOTIZEN 

Klaus  Bordiert,  Bundesbahnbauassessor  und 
wissenschaftlicher  Assistent  an  der  Technischen 
Universität  Berlin  bei  Professor  Graßmann 
(Eisenbahnwesen),  unternimmt  gegenwärtig 
eine  dreimonatige  Studienreise  durch  Japan 
Diese  wurde  durdi  den  ihm  zugesprochenen 
1.  Preis  in  einem  Wettbewerb  ermöglicht,  der 
vom  Berliner  Architekten-  und  Ingenieurverein 
alljahrlidi  für  vier  Fadigebiete  zur  Verleihung 
des  .Schinkelpreises*  ausgeschrieben  wird. 
Sein  Thema  behandelte  den  schwierigen  Umbau 
des  Kölner  Hauptbahnhofs.  Einen  weiteren  Bei¬ 
trag  steuerte  der  Fonds  zur  Förderung  des  aka¬ 
demischen  Nachwudises  der  Tedinisdien  Uni¬ 
versität  zu  der  Reise  bei.  —  Klaus  Bordiert  ist 
ein  Sohn  des  verstorbenen  Justiz-  und  Kasseu- 
rats  am  Königsberger  Oberlandesgericbt  Kurt 
Bordiert. 

Kurt  Sdimischke  zeigt  in  Hamburg,  in  der 
Buchhandlung  Sautke,  Paulstraße,  Rohrleder- 
Ulustrationen  zur  Odyssee.  Der  1923  in  Ost¬ 
preußen  geborene  Maler  wohnt  in  Hamburg. 
Die  Ausstellung  ist  bis  zum  18.  Marz  geöftnet. 
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Was  an  Schönheiten  der  Natur  zusammenzu¬ 
tragen  möglich  gewesen  ist,  ist  hier  geschehen: 
Hohe  bewaldete  Berge,  tiefe,  von  plätschernden 
Bächlein  und  Flüssen  bespülte  Täler,  zwischen 
den  Hügelketten  eingebettet  tiefblaue  Seen, 
Moore  und  Heiden  mit  der  Schönheit,  dte  nur 
ihnen  eigen  ist,  und  dazwischen  —  ja  dazwi¬ 
schen  ausgebreitet  fruchtbares  Acker-  und 
Wiesenland,  »ein  lustig  Gefilde“,  wie  Kaspar 
Hennenberger  in  seiner  1584  herausgegebenen 
»Kurtzen  und  warhafftigen  Beschreibung  des 
Landes  Preußen“  darüber  berichtet. 

Der  größte  erratische  Block  Ostdeutschlands, 
also  von  der  Elbe  bis  zur  Memel,  isl  der 
Tatarensteiin  bei  Neidenburg.  Wie  bei  sol¬ 
chen  Naturdenkmalen  besonderen  Ausmaßes 
Frau  Sage  gern  Pate  steht,  so  auch  hier:  Im 
Jahre  1656,  bei  der  Belagerung  Neidenburgs 
durch  die  Tataren,  soll  der  Hetmann  dieser 
Kriegsschar  durch  einen  ungewollten  Kanonen¬ 
schuß  des  Bürgers  Nowack  aus  Neidenburg  er¬ 
schlagen  worden  sein,  worüber  ja  schon  mehr¬ 
fach  im  Ostpreußenblatt  berichtet  worden  ist. 
Man  steht  verwundert  vor  diesem  Steinkoloß 
der  Urzeit,  und  dieser  spricht  uns  an:  Denkt 
einmal,  woher  ich  komme?  Bestaunt  meine  Aus¬ 
maße?  Denkt  einmal  nach,  wie  ich  wohl  hierher 
transportiert  worden  bin?  Und  wir  müssen  uns 
selbst  die  Antwort  geben,  daß  dieser  Findling 
während  der  Eiszeit  vor  Tausenden  von  Jahren 
mit  Teilen  des  Skandinavischen  Urgebirges  hier¬ 
her  gewandert,  geglitscht  ist.  Die  scharfen  Kan¬ 
ten  haben  sich  während  der  Wanderung  abge¬ 
schliffen. 

Die  Verwaltung  des  Rittergutes  S  a  g  s  a  u 
hat  sich  um  die  Erhaltung  dieses  Riesensteins 
bemüht.  In  etwa  vier  Kilometer  Fluglinie  ent¬ 
fernt  halten  die  Endmoränen  einen  Riesenfind¬ 
ling  auf  dem  Schulacker  O  1  s  c  h  a  u  eingebettet, 
nahezu  fünf  Meter  lang  und  drei  Meter  breit. 
In  rechter  Würdigung  eines  Naturdenkmals  und 
als  Anschauungsobjekt  für  den  geologischen 
Unterricht  haben  die  Schulleiter  von  Olschau 
sich  unermüdlich  für  die  Erhaltung  des  Riesen- 
steänes  eingesetzt.  Was  wunder,  wenn  man  den 
Stein  gesprengt  und  für  die  Bearbeitung  des 
Schullandes  gerade  Furchen  geschafft  hätte? 
Nein,  in  Ehrfurcht  vor  diesem  Denkmal  der  Na¬ 
tur  blieb  der  Riesenstein  erhalten.  Und  die 
Lesesteine  vom  Acker  wurden  zu  dem  großen 
Bruder  hinzugetan. 

Riesenfindlinge  findet  man  im  gesamten  End¬ 
moränengebiet  Masurens  verstreut,  und  so  man¬ 
ches  Naturdenkmal  ist  zum  Ehrenmal  geworden. 
Auch  der  .Griffstein“  bei  Bischofstein  mit 
ca.  30  Meter  Umfang  und  vier  Meter  Höhe  über 
dem  Erdboden  ist  solch  ein  Zeuge  der  Eiszeit. 
Der  Sage  nach  soll  man  noch  ganz  deutlich  die 
Finger  (die  Griffe)  des  Teufels  an  diesem  Stein 
erkennen.  Andere  Steinriesen  lagen  in  einem 
Waldstück  des  Besitzers  Radeck  -  K  u  r  k  e  n 


Die  aul  den  Talaren¬ 
slein  bei  Neidenburg 
aulgesellte  Kugel  soll 
an  die  im  Text 
erwähnte  Sage  erin¬ 
nern.  Der  Steinblock 
ist  etwa  4.50  m  lang 
und  ragt  1.70  m  über 
den  Erdboden 


Autn.:  Zinnall 


Der  kleine  Turm  am  Lotsenloch 


den.  Er  legte  sieh  auf  eine  Bank,  hübsch  im  auf,  die  Erinnerungen  wachrufen.  In  Brauns- 
Schatten  und  entschlummerte  sanft.  —  Kamen  berg  ging  ich  zur  Schule.  Im  Ersten  Weltkrieg 
da  ein  paar  .Bollwerkssludenten"  vorbei  i  es  wurde  ich  Soldat  beim  IR  43  in  Königsberg.  Wer 
können  Kommis  oder  Lehrlinge  der  Spedilions-  kennt  nicht  den  roten  Backsteinbau  am  Trommel- 
firmen  gewesen  sein.  .Scheeskerieters"  nannte  platz  und  das  Regiment  mit  dem  Paukenhund 
man  sie,  weil  sie  sich  auf  die  Käpitäne  der  an-  Am  Wilhelmsgymnasium  machte  ich  1919  mein 
legenden  Schiffe  stürzten  und  diese  durch  Zup-  Abitur,  dann  studierte  ich  in  Königsberg  und 
fen  am  Rock,  am  .Scheeske“,  auf  ihre  Firma  war  dort  auch  bei  der  Reichsbank.  Oft  fuhr  ich 
aufmerksam  zu  machen  suchten.  —  Sie  sahen  die  Strecke  Königsberg — Braunsberg.  Die  Statno- 
nun  den  dicken  Bootsmann  da  liegen,  schnür-  nen  Godrienen,  Seepothen,  Kobbelbude,  Pörsch- 
chen,  das  Gesicht  mit  der  Mütze  bedeckt:  sie  ken,  Ludwigsort,  Woltttnick,  Groß-Hoppenbruch, 
holten  ein  Knäul  Kabelgarn,  Spagat  genannt,  Heiiigenbeil  fliegen  vorbei,  wenn  ich  einen  D- 
und  schnürten  damit  den  Dicken  aul  der  Bank  Zug  benutze.  Oder  sie  werden  ausgerufen,  wenn 
fest.  Dreißig-  bis  vierzigmal  wohl  hatten  sie  ihn  dort  der  Personenzug  hält,  ln  Wolittnick  fesselte 
umwickelt,  und  er  hatte  nichts  gemerkt.  —  Dann  immer  wieder  der  Blick  auf  das  Frische  Haff 
rief  einer:  .Junker,  —  Junker!  —  der  Albertus  und  die  jenseitige  Küste  mit  dem  Pillauer  Tief, 
kommt!  —  fix-fix!“  Er  schreckte  auf,  wollte  die  In  Groß-Hoppenbruch  stiegen  wir  oft  aus,  wenn 
Mütze  vom  Gesicht  reißen,  —  es  ging  nicht  — ,  wir  auf  einer  Wanderfahrt  der  Ordensfeste 
er  wollte  aufstehen,  er  kam  nicht  hoch,  er  Balga  einen  Besuch  abstatteten.  Das  Herz  schlug 
konnte  sich  kaum  rühren,  er  war  wie  angeklebt  schneller,  wenn  endlich  die  Türme  von  Brauns- 
an  seiner  harten  Unterlage.  Wieder  der  Ruf:  berg  auf  tauchten.  So  war  es,  als  wir  das  erste 
j^er.  ^*>erlVs,  kommt  '  fix,  fix!“  Er  erwachte,  Mal  gesund  aus  den  Karpathen  heimkamen,  so 
die  Mutze  fiel  vom  Gesicht  und  was  sah  er,  —  war  es,  als  ich  zu  den  Eltern  fuhr,  um  stolz 
eine  johlende  Menge  Handlungsbeflissener,  zu  berichten,  daß  ich  mein  Abiturientenexamen 
die  er  alle  kannte,  die  sich  vor  Lachen  bestanden  hatte,  und  so  war  es  voller  Bangen 

im  Jahre  1944,  da  die  Ahnung  in  mir  war,  diese 
Strecke  zum  letzten  Male  zu  fahren.  —  Im 
Sommer  ging  es  mit  dem  Zug  nach  Cranz,  Neu- 
kuhren  oder  Rauschen.  Namen,  nur  noch  Namen, 
die  dieser  alte  Fahrplan  wieder  mit  Leben  er- 

Nur  ein  alter  Fahrplan  —  so  werden  viele 
■P~Hrnl  sagen,  die  in  ihrer  Heimat  weiter  wie  früher 

leben  dürfen.  Sie  wissen  das  große  Glück,  eine 
Heimat  zu  haben,  nicht  zu  schätzen.  Nur  ein 
r- — «f—  ,.  alter  Fahrplan  voller  Erinnerungen,  die  für  jeden 

verschieden  sein  mögen,  die  aber  jedem  eins 
zeigen:  die  Heimat.  Hans  Zuchholdt 

igt  J  J  I  Ostdeutsche  Künstler  In  Bagdad 

1  Das  Deutsche  Kullurinslitut  in  Bagdad 

Btev  ,"  j  1  1  Zweigstelle  des  Goethe-Instituts,  zeigte  die 

BtT-  Kollektion  der  Künsllergilde  .Kunst  aus 

Deutschland“  zusammen  mit  einer  Auswahl  der 
1  j  Zentralverwaltung  des  Goethe-Instituts  I.Der 

|t|j  >  ,  j  b*aue  Reiter"  —  Farbreproduktionen)  im  Gul- 

v  j-  benkian-Museum.  Die  Ausstellung,  die  der  Mi- 

M.  .fütratT;  nmr.._  nister  für  Kultur  und  Volksbildung.  Dr.  Shamel 

al-Samarraie  eröffnet  hatte,  fand  ein  starkes 
If  V»  \:~ vSÜSnIS  Echo  in  Fernsehen  und  Rundfunk.  Die  Ausstel- 

lung  wurde  von  4000  Personen  besucht,  was  für 
4 m.  4M f  4tw  die  irakische  Hauptstadt  beträchtlich  ist  Die 
Aquarelle,  Zeichnungen,  Graphiken  und  Bron- 
zen  (insgesamt  108  Werke)  der  ostdeutschen 

lau.  unwei,hdese Uu^üturmT.  würde  e,'^  1870 

Äd  %T,l77enme!£!  zf7T,u'u>  News'  wie*  ** d-  ^  ä«  k2U. 

Leuchtfeuer  die  vlcZÜÜnTier  K  , ™ ‘',7  7",  Lovis  Corin,h'  °tto  Queller,  Oskar  Kokoschka, 

darau,  Z.Jäd,  seinlTÄbör^Z^tTn^  barth  1'°^  ^  Kubin  Unt'  JoSe,  "'Zer 
stand  an  derselben  Stelle  ein  kleiner  enf*  !  ?rtth  h,n  und  unlerstrich  die  Bedeutung  der 

«ÄrCÄ''  Sys,““«. »*>'«■  *• 


Riesenlindling  aul  dem  Olschauer  Schulacker, 
Kreis  Neidenburg 

Auln.:  Bachor 


wie  auch  der  Landrat  des  Kreises  Lyck  zwei 
Findlinge  bei  Fließdorf  hat  unter  Natur¬ 
schutz  stellen  lassen.  Ca.  zwei  Kilometer  von 
dt  m  Olschauer  Riesenstein  in  Fluglinie  entfernt 
ist  auf  einer  Anhöhe  unter  einem  Berg  von 
Steinen  das  Fürstengrab  bei  Pilgramsdorf  ent¬ 
deck,  und  geborgen  worden. 

Es  war  ein  bequemes  Unterfangen,  auf  die 
Steinhügel  in  den  Ackerfeldern  Masurens  neue 
Sammelsteine  hinzuzutun,  ohne  zu  wissen,  deß 
diese  Steinhügel  Hügelgräber  der  Vorzeit  be¬ 
herbergen  Durch  seine  vorgeschichtliche  For¬ 
scherarbeit  ist  es  dem  Lehrer  Kotzan-Gr.- 
G  r  a  b  n  i  c  k  gelungen,  zwischen  beiden  Welt¬ 
kriegen  die  Hügelgräber  bei  K  a  1 1  k  e  n  .  Kreis 
Lyck,  in  Zusammenarbeit  mit  Lehrer  P  o  g  o  d  a 
vor  der  Zerstörung  zu  sichern.  13  bis  20  solcher 
Hügelgräber  als  Steinberge  hat  man  hier  noch 
feststellen  können.  Nun  liegt  darüber  das  große 
Schweigen. 
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Vom  Roßgärler  Markt 
zum  Paradeptalz 

Von  Karl  Herbert  Kühn 


Sie  war  eine  tter  in  Königsberg  bekanntesten 
Straßen,  die  Weißgerberstraße  Aber  selten 
wohl  hat  jemand  darüber  nachdenken  wollen 
woher  ihr  Name  denn  kam.  Man  ging  von  dem 
geräumigen  Roßgärter  Markt  zwischen  der  Ecke 
mit  dem  einen  und  der  anderen  mit  dem  anderen 
schräg  einganglichen  Laden  —  zur  Rechten  Zi¬ 
garetten,  zur  Linken  auch  Liköre  —  in  der  Rich¬ 
tung  zum  Schloßteich  den  allmählich  absinken¬ 
den,  gar  nicht  so  sehr  breiten  Straßenzug  da¬ 
hin,  und  man  achtete  dann  kaum  auf  die  vielen 
Geschäfte,  die  den  Gang  auf  beiden  Seiten  mit 
ihren  Schaufenstern  begleiteten 


An  dieser  Straße  hatten  früher  die  Weiß¬ 
gerber  ihre  Werkstätten,  die  die  Felle  von 
Schafen  und  von  Ziegen  in  ihrer  mittleren 
Schicht,  in  der  sogenannten  Lederhaut,  mit 
Kochsalz  und  mit  aufgelöstem  Alaun  bearbei¬ 
teten,  bis  die  Häute  geschmeidig  und  zugleich 
dann  auch  fähig  wurden,  der  Fäulnis  zu  wider¬ 
stehen. 


Eine  Fländwerkerstraße  war  dieser  Straßen¬ 
zug  gewesen,  einer,  der,  so  sehr  er  auch  von 
den  Füßen  der  Fußgänger  aufgesudit  wurde, 
doch  verhältnismäßig  selten  ein  paar  Fuhrwerke 
sah,  außer  denen,  die  gerade  zu  Hausbewoh¬ 
nern  dieser  Straße  etwas  hinzubringen  hatten, 
oder  es  war  eine  Hochzeit  oder  einmal  ein  Be¬ 
gräbnis  mit  den  Wagen  dazu.  Doch  das  erklärte 
sich  sehr  bald,  erreichte  man  am  Ende  der 
Straße,  unten  am  Teiche,  die  Brücke:  sie  war 
hölzern  und  breit,  doch  nur  für  Fußgänger  be¬ 
stimmt,  die  Brücke  über  den  Schloßteich,  so, 
wie  wir  sie  kannten.  Zu  dem  schon  lange  und 
mit  vielerlei  Vorschlägen  geplanten  Neubau 
dieser  Brücke  an  anderer  Stelle  kam  es  inzwi¬ 
schen  dann  dodi  nicht;  heute,  wie  wir  wissen, 
gibt  es  die  Brücke  nicht  mehr,  und  der  Schloß¬ 
teich  versumpft. 

Dodi  gemach!  Wir  beginnen  erst  den  Gang 
noch  «dort  oben",  an  dem  Markte  von  den 
Ecken  dieser  Weißgerberstraße.  Es  gab  zur 
Rechten  einen  Eingang  zur  Apotheke,  die  ihren 
Ausgang  auf  der  anderen  Seite  zu  dem  Roß¬ 
garten  hatte.  Nach  e.in  paar  Schritten  streckte 
vielsagend  der  „Halbe  Schoppen"  werbend 
einen  Arm  zum  Wege  her:  doch  gab  es  in  die¬ 
sem  Restaurant  audi  die  gewohnten  kleinen 
Hellen.  Daneben  erblühten  dann  andere,  auch 
duftende  Blumen  in  verschwenderischer  Fülle, 
in  Töpfen  wie  auch  an  lose  aufgestellten  Sten¬ 
geln,  bei  dem  Blumenhändler  Messer,  und  war 
dem  Auge  und  der  seelischen  Freude  hier 
genug  getan,  dann  konnte  man  seinem  Leibe 
in  der  Konditorei  bei  Müller,  nicht  zuletzt  mit 
den  stadtbekannten  Windbeuteln  oder  Napo¬ 
leonschnitten,  ausgiebig  noch  das  Seine  auch  zu¬ 
kommen  lassen. 

An  dem  Hulgeschäft  von  Gange  vorbei  ge¬ 
taugte  man  zu  dem  breiten,  von  einem  halb¬ 
runden  Baldachin  überdeckten  Eingang  —  zu 
Einern  richtigen  Ein-Gang  — ,  durch  den  man 
hinter  der  Kasse  in  den  beträchtlichen  Raum 
mit  den  vielen  Sitzreihen  des  Urania-Theaters 
sich  begeben  konnte.  Das  war  wirklich  ursprüng¬ 
lich,  wie  schon  sein  Name  vermuten  ließ,  ein 
Kino  für  mehr  sachlich  unterrichtende  Filme. 
Später  kam  auch  dort,  schon  aus  geldlichen 
Gründen,  ein  richtiger  Betrieb  wie  in  den  an¬ 
deren  Lichtspielhäusern  mit  ernster  und  mit 
leichter  unterhaltenden  Spielfilmen  und  mit  den 
Vorfilmen  auf.  Und  zuletzt  dann  verband  man 
hier  mit  den  Bildern  auf  der  Leinwand  auch  ein 
richtiges  Varietö,  das  zuweilen  sogar  seltene 
«Sensationen*  zeigte,  Kunststücke  von  Zau¬ 
berern  und  den  erstaunlichen  Trick,  mit  dem  ein 


nilMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIMIIIIIIIIIMIIIIIIIl 

|  Königsberger  Treffen 

in  der  Patenstadt  Duisburg  | 
am  12.  und  13.  Juni 


TlllllMIIIIIIMMIIIWtMIIIIIIIIMIMIMMMWIMMIIIMIIMIimlMMMIIfMMMMllif 


Vorführer  einen  ganzen,  richtigen,  großen,  le¬ 
bendigen  Elefanten,  der  hernach  dann  auch  wie¬ 
der  auf  der  Straße  zu  sehen  war,  vor  unseren 
Augen  auf  der  Bühne  in  ein  Nichts  verschwinden 
ließ  (wohlgemerkt:  .auf"  und  nicht  etwa  .von" 
der  Bühne).  Dort  trat  dann  auch,  in  Frack  und 
charmant,  wie  er  es  konnte,  ein  Schneider- 
Duncker  vor  das  Publikum;  er  trug  audi  hier 
unter  anderen  das  Chanson  vor,  das  er  seiner¬ 
zeit  allgemein  bekannt  machte:  „Es  war  in  der 
Leipziger  Straße,  in  einem  Modesalon. 

Etwas  weiter  nach  „unten",  nach  dem  Sdiloß- 
teiche  zu,  lud  ein  paar  Jahre  lang  ein  Spiel¬ 
filmkino.  das  Trianon-Theater,  mit  einigen  ge¬ 
legentlichen  Kabarett-Einlagen,  zu  Filmen  wie 
dem  „Golem",  dem  großen  Werke  unseres 
Landsmannes  Paul  Wegener,  ein. 


•r  allerdings  ging  dann  das  Trianon  ein; 
e  Stelle  kam  etwas  Reelles  für  den  tag- 
Jedarf :  es  war  eine  Markthalle.  Dagegen 
och  sehr  lange,  ganz  .unten",  «hon  am 
eich,  in  dem  Hause  Bellevue,  d«  h°* 
den  Himmel,  mit  einem  Fahrstuhl  durch 
ockwerke,  sich  hell  und  siditbarlich  er- 
n  ersten  Obergeschoß  ein  Kabarett  Es 
einkunst  mehr  iur  die  Breite,  mehr  zur 
altung  eines  der  Zahl  nach  doch  große- 
blikums 

u  gegenüber  -  doch  halt!  Wir  dürfen 
veqs  die  andere  Seite  vergessen.  Am 
ter9 Markt,  nun  also  linker  Hand  bei  un- 
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serem  Gange,  erhob  sich  ein  nicht  minder  in 
die  Höhe  verschwendendes,  hell  gebautes  Haus, 
und  auch  in  ihm  trug  uns  ein  Fahrstuhl  von 
ebener  Erde  hinauf.  Auf  dieser  Seite,  der  nach 
Süden,  gab  es  viele  Geschäfte,  unter  ihnen  eine 
Sattlerei,  kleinere  Papiergeschäfte,  doch  auch 
die  große,  über  der  Straße  von  abends  an  leudi- 
tende  Uhr  vor  dem  Hause,  in  dem  die  Uhren¬ 
firma  Zieh!  ihre  Räume  hatte,  darf  ebenso  nicht 
vergessen  werden  wie  der  bekannte  Photograph 
Goetze,  dessen  Geschäft  mit  seinen  Schaukästen 
bis  an  die  Ecke  der  schmalen  Gasse  reichte,  die 
von  hier  als  die  kleine  Schloßleichstraße  mit 
zunächst  noch  kleinen  Häusern,  deren  Dächer 
sich  kaum  über  Schulterhöhe  erhoben,  bis  hin¬ 
über  zu  dem  Kirchenplatz,  zu  dem  der  Burg¬ 
kirche,  sich  erstreckte.  Auch  in  den  Häusern  bis 
an  den  Schloßteich  sah  man  hier  auf  dieser 
Seite  noch  so  manches  Geschäft.  Und  dann 
„unten",  an  dem  Teich,  dort,  wo  die  Brücke  ihren 
Lauf  begann,  ihren  hölzernen  Lauf  mit  dem 
durchbrochenen  Geländer,  dort  schwammen  zu 
beiden  Seiten  hölzern  am  Ufer  auf  dem  Teich 
auch  die  Flöße  —  befestigt,  versteht  sich  — ,  an 
deren  Ketten  die  schmalen,  leichten,  gefälligen 
Boote  schon  schwankten,  die  warteten,  daß  man 
in  ihnen  auf  den  Schloßteich  ruderte,  nach  Sü¬ 
den  wie  nach  Norden  und  so  weit,  wie  man  es 
wollte;  sie  hatten  schon  ihren  Reiz,  diese  „Gon¬ 
deln",  und  die  Schwäne,  die  sie  ein  Stück  be¬ 
gleiteten. 

War  die  Brücke  überschritten,  so  stieg  die 
Straße  von  neuem  an.  die  Große  Schloßteich¬ 
straße.  Zur  Rechten  wie  zur  Linken  erhoben 
sich  hier  Häuser  zu  beachtlicher  Höhe,  zur  Rech¬ 
ten  das  Haus,  in  dem  „der  Pelikan",  so  sagten 
wir  —  und  wir  meinten  den  Besitzer  —  sein 
Restaurant  mit  der  langen,  in  gläsernen  Schei¬ 
ben  geborgenen  Veranda  über  dem  Wasser  des 
Teichs  und  mit  der  Kleinkunstbühne  hatte,  auf 
der  am  Abend  kleine  Kost  zur  Unterhaltung 

Der  Eisenl>ahndamm 

Zu  dem  Artikel  „Wald  und  Flur  bei  Liebe¬ 
mühl“  (Folge  8  vom  20.  2.  1965)  erwähnte  ich  den 
Bahndamm  durch  den  Eylingsee.  In  einer  Zu¬ 
schrift  schilderte  nun  Oberbundesbahnrat  i.  R. 
Ernst  Schmidt  die  Erschwernisse,  die 
bei  den  Bauarbeiten  1907 — 1908  auftraten,  und 
wie  sie  überwunden  wurden. 

Der  schwierige  Auftrag  wurde  in  die  bewähr¬ 
ten  Hände  des  Unternehmers  Borczinski  aus 
Liessau  bei  Dirschau  gelegt,  der  sich  schon  bei 
der  Verbreiterung  des  Kaiser- Wilhelm-Kanals 
durch  Umsicht  und  Erfahrung  bewährt  hatte. 
Herr  Schmidt,  bis  dahin  beim  Bahnbau  in  Lü¬ 
beck  tätig,  wurde  herbeigerufen  und  als  Bau¬ 
aufsichtsbeamter  eingesetzt. 

Der  See  halte  an  der  für  den  Dammbau  vor¬ 
gesehenen  Fluchtlinie  eine  Tiefe  bis  zu  acht¬ 
zehn  Meter.  Bei  Bohrungen  im  Seegrund  stellte 
man  eine  Schlammschicht  von  etwa  fünl  Meter 
Dickte  und  darunter  eine  Schluff-  und  Sand- 
sdiidit  von  vier  bis  fünf  Meter  fest.  Sie  sollte 
dem  Damm  als  Fundament  dienen. 

Geeigneten  Schüttboden  lieferte  ein  bewal¬ 
deter  Höhenrücken  zwischen  Bahnhol  Thai¬ 
den  und  Eylingsee,  den  man  vorbereitend 
schon  im  Winter  1906  und  1907  abgeholzt  hatte 
Im  See  verankerte  man  Pionier-Pontons,  legte 
über  sie  ein  provisorisches  Gleis  und  fuhr  mit 
Kipploren  die  Dammerde  vom  Flügel  heran.  Zug 
um  Zug  entleerte  die  Erdmassen  in  den  See; 
der  Damm  wuchs  und  wuchs. 

Doch  als  man  an  einem  Junimorgen  zur  Arbeit 
schritt,  war  ein  großes  Stück  der  Dainmspitze  in 
der  Nacht  abgesackt  und  mit  allem  Gerät  vom 
See  verschlungen  worden.  Fferr  Schmidt  und 
sein  Kollege  aus  Liebemühl  fuhren  mit  dem 
Dienstboot  zur  Unglücksstelle  und  erkannten 
in  der  Tiefe  des  Sees  seitwärts  der  Dammschüt- 


geboten  wurde;  hier  rezitierte  auch  einmal  der 
einstige  „junge  Held  und  Liebhaber"  aus  Bre¬ 
men,  Heinrich  Spennralh,  seine  Verse,  die  er 
gegenüber^im  „Miramar",  nicht  mehr  anbringen 
konnte.  Dies  „Miramar",  das  später  dann  ein 
Lichtspielhaus  wurde,  eins  der  guten  in  Königs¬ 
berg,  ein  Premierenlhealer,  war  früher,  unter 
eben  diesem  Namen,  ein  Kabarett,  das  einzige, 
das  es  einmal  von  literarischem  Rang  auch  in 
Königsberg  gegeben  hat.  Fast  in  jedem  seiner 
Programme  traten  Frauen  oder  Männer  mit 
einem  weithin  auch  unter  Lesern  bekannteren 
Namen  auf  —  es  war  nicht  Hanns  Heinz  Ewers 
nur,  der  einen  Monat  hier  Gast  war  — ,  und 
wenn  dies  Kabarett  dann  einging,  dann  lag  das 
mit  an  der  Qualität  der  Darbietungen  auf  dem 
Podium,  auf  die  man  hier  nicht  verzichten  wollte. 

Noch  ehe  man  den  Anstieg  bis  zur  Münz-  und 
zur  Burgstraße,  bis  zur  Höhe  also,  überwand, 
erblickte  man  zur  Rechten  zwei  Firmen,  deren 
Namen  einem  jeden  etwas  sagten.  Es  war  die 
Buchhandlung  von  Rudolf  Haffke  und  das  Pa¬ 
piergeschäft  von  Quatz  und  Englick.  Und  wer 
dann  die  Gleise  der  Straßenbahn  überschritt, 
der  kam  alsbald  auf  der  rechten  Seite  zu  den 
Weinstuben  von  Knoop  (die  später  in  einen 
Keller  auf  dem  Mitteltragheim  umzogen)  und 
zu  der  altbekannten  Kunsthandlung,  die  Bern¬ 
hard  Teichert  mit  einem  ständigen  Salon  für 
Ausstellungen  von  Gemälden  unterhielt.  Auf 
dem  Abschluß  dieser  Seite  erhob  sich  sehr  lange, 
bis  es  als  solches  geschlossen  und  der  NSDAP 
übergeben  wurde,  das  sehr  hoch  gebaute 
Central-Hotel,  in  dem  Gäste  aus  aller  Welt  ihren 
Aufenthalt  nahmen.  Gegenüber  von  Bernhard 
Teichert,  auf  der  anderen  Straßenseite,  erblink- 
ten  die  Schaufenster  eines  anderen  Teichert:  hier 
sah  man  Porzellan  und  Kristall,  ein  reichliches 
Angebot  auch  in  Leder  und  Kunsthandwerk;  die 
Fenster  reichten  hinüber  um  die  Ecke  bis  zum 
Paradeplatz. 

durch  den  Eylingsee 

tung  zwei  neu  entstandene  kleine  Inseln  aus 
moorigem  Untergrund.  Nun  war  es  klar:  unter 
der  vermeintlich  festen  Schluff-  und  Sand- 
schicht  mußte  noch  weicher  Torf  liegen.  Erneute 
Bohrungen  zeigten  denn  auch  unter  der  Sand¬ 
schicht  ein  etwa  zwölf  Meter  dickes  Torflager 
an. 

Die  Bauleitung  trug  sich  darauf  mit  dem  Ge¬ 
danken,  die  neue  Strecke  um  den  See  herum 
an  die  Bahnlinie  Osterode — Elbing  heranzufüh¬ 
ren.  Doch  das  zuständige  Ministerium  in  Ber¬ 
lin  lehnte  diesen  Plan  rundweg  ab,  da  die  neue 
Eisenbahnlinie  auch  strategischen  Zwecken  zur 
schnellen  Truppenbeförderung  dienen  sollte. 
Diese  Konzeption  hat  sich  dann  auch  beim  Auf¬ 
marsch  zur  Schlacht  bei  Tannenberg  als  richtig 
erwiesen. 

Als  der  Preußische  Landtag  eine  Million  Mark 
nachbewilligte,  konnten  die  Dammbauten  wie¬ 
deraufgenommen  werden.  Man  mußte  aber  noch 
einige  Moorgaskammern  im  tiefen  Seegrund 
durch  Bohrungen  beseitigen.  Die  fertige  Schüt¬ 
tung  wurde  durch  schwerbeladene  Lokomotiven 
geglättet  und  zum  Schutz  gegen  harten  Wellen¬ 
schlag  mit  Steinpackungen  und  zur  Verhütung 
des  Abrutsches  der  Hangflächen  mit  Anpflan¬ 
zungen  versehen. 

Eine  weitere  schwierige  Aufgabe  war  beim 
Bau  des  nicht  weit  entfernten  Streckenteils 
Sonnenborn  —  Kuhdiebs  zu  meistern. 
Galt  es  doch  das  zum  Rittergut  Venedien  (Besit¬ 
zer  Freiherr  von  Buttlar)  gehörige  große  und 
sehr  nasse  Moor.  Pölm  oder  Pilm  genannt,  zu 
überwinden  Dazu  waren  umfangreiche  Entwäs¬ 
serungsarbeiten  und  die  Heranführung  riesiqet 
Sandmassen  erforderlich. 

ln  jenen  Jahren  wurde  gerade  eine  technische 
Neuerung  im  ostpreußischen  Streckenbau  ein- 


Im  ersten  Sommer  unseres  Jahrhunderts:  Das 
Bild  ist  eine  Auinahme  aus  dem  Jahre  1000.  — 
Man  sieht  die  Schloßleichbrücke,  links  das  Belle¬ 
vue-Gebäude  und  schaut  in  die  Weißgerber¬ 
straße  hinein.  —  Die  Uferpromenaden  am 
Schloßteich  waren  noch  nicht  angelegt,  aber 
Schwäne  umkreisten  auch  damals  schon  die 
Ruderboote,  wenn  es  ein  paar  gespendete  Brocken 
zu  erhaschen  gab. 
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Professor  Dr.  Will  Heraucourt  70  Jahre 

Einer  der  letzten  Ordinarien  für  Englische 
Philologie  an  der  Königsberger  Albertus-Uni- 
versilät,  Prof.  Dr.  Will  Heraucourt,  feiert 
am  27.  März  in  Marburg  seinen  70.  Geburtstag. 
Will  Heraucourt  wuchs  „dreisprachig"  in  einer 
hugenottischen  Gelehrtenfamilie  auf.  Nach  sei¬ 
ner  Teilnahme  am  Ersten  Weltkrieg  als  Leut¬ 
nant  und  Oberleutnant  verdiente  er  sich  als 
Bankkaufmann  sein  Geld  für  das  Studium  der 
Anglistik,  Romanistik,  Geographie  und  Kunst¬ 
geschichte.  1941  wurde  er  als  Ordentlicher  Pro¬ 
fessor  der  Anglistik  nach  Königsberg  berufen 
unter  Fürsprache  des  Dekans  der  Philosophi¬ 
schen  Fakultät,  Prof.  Dr.  Walther  Ziese- 
m  e  r ,  der  in  Marienburg  sein  ehemaliger 
Deutschlehrer  gewesen  war. 

Auch  am  Zweiten  Weltkrieg  nahm  er  teil  und 
wurde  mit  mehreren  Verdienstkreuzen  ausge¬ 
zeichnet.  Im  Felde  schrieb  er  mehrere  wissen¬ 
schaftliche  Arbeiten  über  Chaucer,  den  „Vater 
der  englischen  Literatur".  Eine  schwere  Ver¬ 
wundung  1944  bei  Dünkirchen  zwang  den  da¬ 
maligen  Major  zum  Abschied  und  zur  Aufgabe 
seiner  Lehrtätigkeit.  Auch  nach  dem  Kriege 
zwangen  ihn  gesundheitliche  Gründe,  Folgen 
der  schweren  Verwundung,  von  Angeboten  der 
Universitäten  Marburg,  Freiburg  und  Greifs¬ 
wald  abzusehen.  Er  vertiefte  sich  in  das  Studium 
der  Hieroglyphen  und  hielt  in  Griechenland  und 
Ägypten  Gastvorträge  über  antike  Kultur¬ 
geschichte  und  über  Wörterbucharbeit.  Seit  1963 
übersetzt  er  zusammen  mit  seiner  Tochter  W.  W. 
Tarns  „Alexander  the  Great". 

Das  große  Verdienst  Heraucourts  bleibt  seine 
lexikographische  Arbeit.  Sein  ständiger  Plan, 
die  Herausgabe  eines  eigenen  Wörterbuches, 
wurde  nach  dem  Tode  von  Prof.  Dr.  Karl  Wild¬ 
hagen  im  Jahre  1945  verwirklicht,  als  ihm  die 
Fertigstellung  des  deutsch-englischen  Teiles  und 
die  Überarbeitung  des  englisch-deutschen  Teiles 
des  heute  kurz  als  „der  Wildhagen"  bezeidi- 
neten  Standardwerkes  übertragen  wurde.  Herau¬ 
court  wendet  sich  im  Sinne  Wildhagens  nicht 
nur  an  den  akademischen  Leser,  sondern  auch 
an  den  Benutzer  aus  Handel  und  Industrie.  Er 
versuchte,  das  Englisch  verschiedener  Sprach- 
ebenen  einzufangen  und  zitiert  in  seinem  Vor¬ 
wort  dafür  das  Lutherwort,  wonach  man  auch 
„dem  gemeinen  Mann  aufs  Maul  sehen"  müsse. 
Seit  1964  arbeitet  Prof.  Dr.  Will  Heraucourt  an 
einem  Ergänzungsband  zu  dem  deutsch-engli¬ 
schen  Teil  des  Wörterbuches.  W.  Gl. 

(Englisch-deuLsches  /  deutsch-englisches  Wör¬ 
terbuch  von  Prof.  Dr.  Karl  Wildhagen  und  Prof. 
Dr.  Will  Heraucourt.  Brandstetter-Verlag,  Wies¬ 
baden,  1964  65,  10.  u.  13.  Auflage.  2  Bände, 
2492  S.,  65,—  DM  und  58,—  DM.) 


geführt,  nämlich  die  Wegüberführungen  mittels 
Brücken  aus  Eisenbeton.  So  entstand  damals 
auch  die  Betonbrücke  beim  Bahnhof  Sonnen- 
born.  Viele  Brücken  dieser  Art  baute  die  Alien¬ 
steiner  Firma  G.  Kornege.  —  Im  Jahre  1909 
wurde  die  neue  Strecke  Liebemühl — Mohrungen 
eingeweiht.  E  Hart  mann 
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2Ju6  den  ofrpreu^i^en  fjcimatfccifen ... 

DIE  KARTEI  DEINES  IIEIMATKRE18ES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 
Bri  ul  Ir  n  schreiben  an  die  Landsmannschaft  Immer  die  letzte  llnniutunst  lirlft  anseben! 


1  Mai  Ebenrodt/SchloOberg,  «cmcinsames  Kreis- 
treffen  In  München. 

15  16.  Mai.  Altenstein-Land,  In  Osnabrück.  Hnupt- 
krcist  reffen  (zehn  Jahre  Patenschaft,  60»  Jahre 
Wartenburg). 

23  Mai.  Treffen  der  Kreise  de»  Regierungsbezirks 
Alleiisteln.  Karlsruhe,  Stadthalle. 

3U  Mai.  Osterode,  in  Hamburg,  Hauptkrclstreffen, 
Mensugastst  ätlcn. 

12  13.  Juni.  Königsberg.  Haupttreffcn  in  Duisburg 

12  13  Juni.  Anferapp.  In  Mettmann. 

13  Juni,  Memel.  Ilcydekrtig,  Pogegen,  In  Hannover- 
Ummer,  Llmmerbrunnen. 

13.  Juni.  Tilsit,  Tilslt-Kagnlt,  KIrhiiledcrung,  In  Han¬ 
nover.  Wülfelei  Biergartcu. 

2ü  Juni.  Sensbiirg.  ln  Remscheid. 

26.  27.  Juni,  Neidenburg,  Haupttreffen  In  Bochum. 
Ruhrlandhalle 

26.  27.  Juni.  Ilelllgrnbcll,  In  Burgdorf  (Han)  Haupt- 
kreist reffen  mit  Feier  des  zehnjährigen  Beste¬ 
hens  der  Patenschaft. 

27.  Juni.  Bartenstein,  Hauplkrcistrefren  ln  Nien¬ 
burg  Weser  (zehn  Jahre  Patenschaft). 

27  Juni,  Ortelsburg,  ln  Ratzeburg.  Schützenhof. 

3  4  Juli,  Insterburg-Stadt  und  -l.and,  Ifauptkrels- 
trefren  ln  Krefeld. 

4.  Juli,  Memel,  lleydekrug,  Pogegen,  ln  Hamburg, 
Planten  un  Blornen,  Halle  B.  JungiusstraUe. 

7.  8.  August.  Lyck,  ln  Hagen.  Hauptkrelstreffen. 

28  August.  Osterode,  ln  Hannover-Limmerbrunnen. 
12.  September.  Tilsit.  TllsR-Kagiilt.  Elrhiilederung. 

in  Wuppertal,  Zoogaststatten. 

19.  September,  Ortelsburg,  in  Essen.  Stadt.  Saalbau, 
Huysgenaliec  r>3. 

10  Oktober,  Tilsit,  Tllslt-Ragnlt.  Elrhiilederung.  ln 
Nürnberg.  Waldschenke. 

AIlenstein-Land 

Am  15.  in.  Mal  ist  zehnjähriges  Patcittchaftalreffen 
I11  Osnabrück  und  600-Jahr-Feiei  von  Worten- 
bürg.  Freitag.  14.  Mai.  abends,  Ankunft  der  Teil¬ 
nehmer  für  das  Jugendtreffen  von  14  bis  1K  Jahren. 
Hierzu  Meldungen  an  Pfarrer  Leonh.  Jakubassa 
5949  Obersorpe.  Uber  Schmallenberg,  und  Geschäfts¬ 
stelle  15.  Mal.  12  Uhr.  Krelsausschufl  im  Krelshnus. 
15  Uhr  Festveranstaltung  In  der  Krclsm Ittelschule 
für  die  Wartenburger  Schule  mit  Einrichtung  einer 
Wartenburger  Ecke,  auch  für  den  Kreis.  Alle  Ehe¬ 
maligen  bitten  wir  um  Voranmeldung  bei  Mittel- 
schullehrcr  B  n  r  w  I  n  s  k  I  4433  Borghorst.  Goethe¬ 
weg  4.  und  Konrektorin  Kostka.  3152  Gr. -Ilsede 
Nr.  399.  Sonntag.  16.  Mat.  Gottesdienste  beider  Kon¬ 
fessionen.  9.30  bis  10.30  Uhr  mit  Heimatpfarrem. 
12  bis  13.30  Uhr  Kundgebung  In  den  Schloßgaststätttcn 
am  Krcishmis.  Festredner  Prof  D  r.  Schmauch. 
Ab  13.30  Uhr  Unterhaltungsmusik  mit  Tanz  und 


$toSbes 

yUlachatukl jj|| 


Hainr.  Sloobe  KG..  Oldenburg  ’Oldbi 


Einlagen  von  Wartenburger  Gruppen.  Weiter  Tref¬ 
fer»  der  ehemaligen  LandwirtschaftHschüler  und 
Schülerinnen  Meldungen  bei  Direktor  «  D.  Obe  r-, 
sladt.  441  Warendorf,  Münsterstraße  4.  und  Fräu¬ 
lein  Alex.  479  Paderborn,  Hana-Humpert-StrnQc 
Nr.  iß,  Ruf  64  60.  Die  Handwerker  melden  sich  bitte 
bei  Sattlermeister  Franz  Tolksdorf,  338  Goslar, 
KornstraUe.  Die  l.ehrer  erhalten  von  Hauptlehrer 
a  D  Dlegner,  51  Aachen,  Theaterstraßc  18, 
Einladungen. 

Abiturienten  des  Jahrgangs  1965  erhalten  vom 
Heimat  kreis  nach  Meldung  auch  mit  der  Heimat¬ 
anschrift  eine  Albertusnndel  als  Ehrengabe  zuge- 
sandt.  Hierzu  wird  den  Eltern  und  Verwandten  als 
Geschenk  eine  kolorierte  Kreiskarte  empfohlen.  Nä¬ 
heres  hierzu  ln  den  nächsten  Folgen. 

Bruno  Krämer.  3012  Langenhagen 
Schnittenhorn  6.  Haus  Wartenburg,  Rur  77  30  38 

Angerapp 

Die  Treffen  dieses  Jahres 

Ich  möchte  heute  erneut  auf  die  Treffen  ln  diesem 
Jahre  hlnweiscn. 

Das  I.andcshaupttrcffen  findet  am  12.  und  13  Juni 
In  unserer  Patenstadt  Mettmann  statt,  das  Treffen 
in  Hannover  am  25.  Juli  und  das  Treffen  in  Ham¬ 
burg  am  22.  August  Nähere  Einzelheiten  werde  ich 
später  bekanntgeben.  Ich  bitte  obige  Termine  vorzu- 
notieren. 

Für  das  ln  den  Pfingstfcrlen  vom  5.  Juni  (An¬ 
reisetag)  bla  13.  bzw.  15.  Juni  vorgesehene  Jugcnd- 
lager.  das  wie  ln  den  Vorjahren  unter  der  Leitung 
des  Herrn  Wittkat  nbgehalten  wird,  können  noch 
einige  Jungen  und  Mädchen  berücksichtigt  werden. 
Ich  möchte  noch  darauf  Hinweisen,  daß  sämtliche 
Kosten,  wie  Reisekosten,  Unterkunft  und  Verpfle¬ 
gung.  vom  Kreise  getragen  werden.  Die  Anmeldun¬ 
gen  der  Jungen  und  Mädchen  Im  Alter  von  12  bis 
18  Jahren  müssen  aber  sofort  vorgenommen  werden. 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter 
4  Düsseldorf-Nord,  Zaberner  Straße  42 

Ebenrode/Stallupünen 

Diamantene  Hochzeit 

Das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  be¬ 
gingen  am  23.  Februar  die  Eheleute  Emil  Melnekat 
und  Frau  Auguste,  geb.  Teller,  aus  Grünweidc  (Do- 
pönen).  Emil  Melnekat,  aus  Eydtkuhnen  gebürtig, 
heiratete  am  23.  Februar  1900  die  Schmledemelsters- 
tochter  Auguste  Teller  aus  dem  Kirchspiel  Szlttkeh- 
men  Er  erwarb  in  Dopönen  ein  Grundstück  und 
baute  einige  Jahre  später  Schmiede.  Stellmacherei 
und  ein  neues  Wohnhaus.  Landsmann  Melnekat 
halte  als  Schmiedemeister  einen  großen  Kunden¬ 
kreis.  Ei  war  über  Grünwelde  hinaus  als  guter 
Schmied  bekannt  und  geschätzt.  Frau  Melnekat  war 
seit  Ihrer  Verheiratung  als  Hebamme  tätig.  Durch 
Ihr  ruhiges  und  freundliches  Wesen  war  sie  über¬ 
all  beliebt.  Diese  verantwortliche  Tätigkeit  hat  sie 
bis  zur  Vertreibung,  auch  noch  zwei  Jahre  unter 
den  Russen  ausgeübt.  Uber  sooo  Kindern  hat  sie 
zum  Leben  verholfen.  Im  Jahre  1947  kam  das  Ehe¬ 
paar  dann  Über  Thüringen  ln  seinen  jetzigen  Wohn¬ 
ort  3201  Söhlde  Über  Hildesheim. 

Frau  Meinckat  schenkte  ihrem  Lebensgefährten 
drei  Söhne  und  zwei  Töchter.  Zwei  Söhne  wurden 
dem  Ehepaar  wieder  genommen,  einer  davon  fiel 
1945  in  den  letzten  Knegstagcn.  Die  beiden  Töchter 
und  der  jüngste  Sohn  sind  verheiratet  und  leben 
heule  in  der  Bundesrepublik.  Das  Jubelpaar  kann 
sich  heute  schon  an  sechs  Enkeln  und  vierzehn 
Urenkeln  erfreuen.  Für  sein  Alter  —  Emil  Melnekat 
ist  mo  Jahre  alt  und  Frau  Meinckat  86  —  ist  das 
Jubelpaar  noch  erstaunlich  rüstig  und  nimmt  mit 
regem  Interesse  am  Tagesgeschehen  teil  Ab  und  zu 
läßt  sich  Landsmann  Melnekat  auch  sein  Schnlpft- 
chen  noch  gut  schmecken.  Bel  Jedem  Helmattreffen 
unserer  Kreisgemeinschaft  In  Hannover  Ist  er  da¬ 
bei  und  erhält  dort  durch  seine  humorvollen,  alten 
Geschichten  viel  Beifall. 

Zu  seinem  Ehrentage  ist  dem  Jubelpaare  neben 
hohen  Ehrungen  aus  dem  Krel.sgeblet  auch  ein 
Glückwunsch  mit  einem  Geldgeschenk  von  Runries- 
ptäsidcnl  I.Ubkc  zuteil  geworden.  Nochmals  gratu¬ 
liert  die  ganze  Kreisgemeinschaft  dem  Ehepaar  auch 


an  dieser  Stelle  und  wünscht  weiterhin  einen  glück¬ 
lichen  und  geruhsamen  Lebensabend. 

Ferienlager  auf  Sylt 

Der  genaue  Termin  für  unser  Ferienlager  auf 
Sylt  steht  Jetzt  fest.  Unsere  KrelsgcmcinHchaft  er¬ 
hält  30  Plätze  für  die  Freizeit,  die  vom  21  Juli 
bis  4.  August  läuft.  Unsere  Jugendlichen  betreut 
Frau  Charlotte  Schwelghöfer  in  675  Kaiserslautern. 
Tannenstraße  29.  die  sich  wiederum  in  uneigennüt¬ 
ziger  Welse  für  diese  Aufgabe  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  hat.  Interessenten  wenden  sich  bitte  umgehend 
an  sie  direkt. 

Grofl-Trakehticn 

Gesucht  weiden:  Familie  Raschat.  Otto,  aus  Be- 
lowsruh;  Frau  Reinhold.  Anna,  aus  Golzfelde;  Farn. 
Rieder,  Deputant,  aus  KÖnigseichen ;  Farn  Rlewe. 
Alfons,  aus  OettJiigeri,  Farn.  Sabrowski.  Adolf,  Go- 
slütswärtcr,  aus  Oettingen:  Frau  Sanftleben,  Emma, 
aus  Schwlchowshof ;  Fam.  Schäfer.  Karl.  Gestüts- 
Wärter.  aus  Birkenwalde.  Kam.  Schaltung,  Ernst, 
Stellmachergcselle,  aus  Gol/iclde;  Fam.  Schelderett, 
Otto.  Freiarbeiter  aus  Birkcnwaldc;  Kam.  Schee r 
Franz.  Schlossergeselle,  aus  Trnkehnen;  Fam.  Scheff- 
ler,  Eduard.  Deputant,  aus  Oettingen:  Fam.  Scheff¬ 
let-,  Otto.  Gestlltswärtci  aus  Golzfelde,  Kam. 
Schlösser  aus  Birkcnwaldc-Siedlung;  Fam.  Schwelg¬ 
höfer,  Gustav,  Deputant,  aus  Schwichowshof;  Fam 
Schwelngruber  Deputant,  aus  KÖnigseichen :  Fam. 
Seddig.  Deputant,  aus  KÖnigseichen;  Fam  Scikat, 
Friedrich,  Deputant,  aus  Belowsruh ;  Fam  Slmmat, 
Otto.  Schmied,  aus  Oettingen;  Fam.  Splclmann.  Jo¬ 
hann,  Bauarbeiter,  aus  Schwichowshof;  Fam.  Spiel¬ 
mann.  Emil.  Freiarbeltcr,  aus  Schwichowshof ;  Fam. 
Steffner,  Otto.  Deputant,  aus  Burgsdorfhof ;  Fam. 
Steffner.  Hermann.  Deputant,  aus  Birkenwalde;  Fam. 
Stege.  Kurt.  Schlachter,  aus  Golzfelde;  Frau  Stein¬ 
bacher.  Johanna,  aus  Belowsruh;  Fam.  Steinke. 
Arnhold,  Deputant,  aus  Golzfelde:  Fam.  Stephan. 
Wilhelm.  Gestütswärter,  aus  Trakehncn:  Fam.  Stes- 
sun,  Deputant,  aus  Königreichen;  Fam.  Stessun.  Otto, 
Deputant,  aus  Golzfelde;  Fam.  Strack.  Fritz.  Ge- 
stütswärter,  aus  Schwichowshof;  Fam.  Strupat.  Gc- 
stütswttrter,  aus  Schwichowahof;  Fnm.  Tlslauk.  Her¬ 
mann,  Deputant,  aus  Birkenwalde;  Fam.  ViehÖfer, 
Kämmerer,  aus  KÖnigseichen;  Fam.  Wallitt,  Fritz. 
Deputant,  aus  Burgsdorfshof;  Fam.  Wandolleck, 
Otto,  aus  Oettingen;  Fam.  Weber,  Fritz,  Deputunt, 
aus  Schwichowsdorf;  Fam.  Weber,  Emil,  Deputant, 
aus  Schwichowsdorf;  Fam.  Weber  li.  Franz.  Depu¬ 
tant.  aus  Oettingen;  Fam.  Weinhelmer,  Wilhelm. 
Deputant,  aus  Belowsruh;  Fam.  Werner,  Deputant, 
aus  Königselchen;  Fam.  Willig.  Gestütswärter,  aus 
KÖnigseichen;  Fam.  Wlrschlng.  Deputant,  aus  Kö¬ 
nigreichen ;  Fam  Wowerat.  Karl.  Gestüt»  Wärter, 
aus  Oettingen;  Fam.  Zanot,  Bit kcnwalde-Siedlung; 
Fnm.  Zörner,  Fritz.  Deputant,  aus  Burgsdorfshof 

Auskünfte  bitte  Ich  zu  richten  an  den  Karteifüh¬ 
rer  Landsmann  Hanns  Mathiszlg  in  2139  Lauenbrück, 
Bezirk  Bremen. 

Dietrich  von  Lcnski-Kattenau,  Kreisvertreter 

2663  Ritterhude,  Bezirk  Bremen 


Elchniederung 

AnschrlftenHurhllsteri 

Die  neuen  Anschriften  bitte  an  Herrn  Leo  Frisch¬ 
muth,  3  Hannover,  Sonnenweg  28.  mit  Heimatan¬ 
schrift,  Geb.,  usw.  gleich  abbenden. 

Gronwalde  :  Brau  mann,  Lie.sbcth  und  Alfred, 
Schunck,  Otto;  Belau,  Bruno  und  Hein/.;  Bagdahn. 
Amalie  und  Max;  Belau,  Günter;  Diltkrist.  Ernst, 
Ehefrau  Irmgard  und  lünl  Kinder;  Didjurgics,  Kurl, 
Ehefrau  und  drei  Kinder;  Frischkorn.  Karl,  Ehefrau 
und  fünf  Kinder;  Geyer,  Herta,  Grüt,  Karl,  Hedwig 
und  Richard;  Jennat,  Arbeiter,  Ehefrau,  Kurl.  Hilde¬ 
gard.  Gerda,  Edith  und  Günter;  Janz,  Emil,  Ehe- 
irau,  Ewald,  Artur,  Erna  und  biuno,  Kummet/., 
Bruno.  Kantwill,  Hermann,  Ehefrau  Emma  und 
zwei  Kinder;  Klein,  Minna;  Adolf,  Ilse;  Ki  leger, 
Witwe  und  hieben  Kinder,  Lcddin,  Liesbeth.  Ruuai, 
Franz,  Eiten  au  Emma.  Hilde  und  Fritz,  Seldcnoctg, 
Gei  m  üd,  Ernst.  Honrad,  Gerhard,  KjtfL  UUnici  und 
Kdcltraut.  Scitäter.  Maua  uiui  zwei  Kinder;  scbmoK. 
Helene,  Anna.  Wundu  und  Arnold;  Sjcrnund.  Amalie, 
Erna  und  Gertrud;  Beyer,  Anna.  Erteil  und  Bruno, 
Wachsmuth,  Betty.  Eva.  Helga,  Günter  und  Haunc- 
lore;  Heyke.  Gerda.  Hermann,  Amu.  Mctgul,  Kate. 
—  Gr.  -  Friedrich  »dort  .  Artscnwager.  Witwe, 
und  Hedwig,  Barkowski,  Hugo,  BarugKell,  Meta 
und  Sohn;  Baumgart,  Hedwig  und  vier  Sühne;  Blau- 
rock,  Minna  und  vier  Kinder.  Biumenschcit,  Horst, 
Hans  und  Herbert;  Burkant,  ida;  BaJohr,  Johanna, 
Sohn  und  Tochter;  Barkowskt,  Rudi  und  Waltraut; 
Baulz,  Paul.  Ehefrau  ida  und  Kind;  Barkowski, 
Willi;  Daudert,  Paul.  Gertrud,  Uwe-Fred  und  Diet¬ 
mar,  Rein,  Erna;  Dangeiclt,  Gustav  und  Helga;  Dan- 
berg;  Emil;  Dodszuwelt.  Gertrud  Dickhäuscr,  Paul. 
Ehlebcn,  Ehefrau;  Engel,  Grete;  Fausi,  Rudolf  und 
Minna;  Fehlau.  Max,  Ehefrau  Minna  und  fünf  Kin¬ 
der;  Grätsch,  Tüll;  Gerull,  Hans,  Frau  Erna  und 
neun  Kinder;  Gerull,  Anna  und  drei  Kinder;  Heydt- 
mann,  Franz;  Hosclt,  Franz:  Jusuwcit,  Herbert;  Pol- 
zer,  Anneliese  Jcschkc,  Maria;  Kakschics,  Franziska; 
K.uhmcit.  Franz  und  Frau  AgQei;  Kuiscii.it.  Mag« 
dalene  und  Werner.  Kling,  Maria;  Koch,  Paul  und 
Frau.  Fortsetzung  folgt. 

Unser  Vorstandsmitglied  RA.  Kurl  Klein,  Uelzen, 
St.-Viti-Straßc  19.  Ist  pidtziicn  verstoroen.  Näheres 
darüber  ln  den  nuchsien  t eigen  des  Osipieußen- 
blattes. 

Otto  Buskles-Kallmngken-Herdcnau 
3  Hannover,  Werdeisiiaße  ä.  Tel.  62  27  85 

Gerdauen 

Suchanfragen 

Folgende  Landsleute  werden  dringend  gesucht: 
Ursula  Klehl  aus  Gerdauen-Stadt.  Lehrerin  an  der 
Land  wirtschaftsschule;  Frau  Frieda  Perkuhn  »nlt 
zwei  Kindern  und  der  betagten  Mutter  sowie  Frau 
Maria  Tledtke,  geb.  Graß,  wohnhaft  gewesen  In 
Gerdauen,  Neuendorfer  Straße;  Frau  Helene  Ge- 
schinskl  und  Familie  Ale.ster  aus  LÖckntck;  Karl 
Schulzlg  aus  Henriettenfeld:  Frau  Anna  Host  aus 
Schmodehnen;  Karl  Werner  aus  Gr. -Schönau. 

Es  wird  gebeten,  entsprechende  Nachricht  an  den 
Kreiskarteiführer  der  Heimatkrelsgomclnschaft  Ger¬ 
dauen.  Gustav  Schiemann,  Lübeck.  Knud-Rasmusscn- 
Straße  30,  zu  geben. 

Wokulat.  Kreisvertreter 
24  LÜbeck-MolslIng.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Jugendkrels  Gumbinnen 

Liebe  Gumbinner  Jugend!  Vielen  Dank  für  Ihre 
Anmeldungen  zu  unserer  nächsten  Freizeit  Wir 
wohnen  vom  7.  bis  14.  April  im  Gästehuus  der  Ju- 
gcndsiedlung  Heidehaus  in  4936  Augustdorf,  Tel. 
Augustdorf  189. 

Als  Themenkreise  sind  vorgesehen:  „20  Jahre  da¬ 
nach  .  .**  Junge  Referenten  aus  unserem  Kreis  wer¬ 
den  dazu  die  nötigen  Anregungen  geben.  —  Wir 
hoben  vor.  mit  dem  „Spaten  ln  die  Cheruskerzelt** 
zu  steigen  und  uns  fachkundig  durchs  Lipper  Land 
führen  zu  lassen  Unsere  Patenstadt  Bielefeld  be¬ 
suchen  wir  auch.  Am  letzten  Tag  besuchen  wir  die 
Oetker-Werke.  Wer  hoch  Bekannte  mitbringen  will, 
möge  sie  anmclden  und  mitbringen.  Wir  troffen  uns 
am  7.  April  bis  14  Uhr  auf  dem  Hauptbahnhof  Biele¬ 
feld.  Es  empfiehlt  sich,  rechtzeitig  einzutreffen,  da 
die  Verbindung  nach  Augustdorf  sehr  mäßig  tst. 

Friedrich  Hofft 

31  Celle.  Buchen  weg  4.  Tel.  43  53 

Gumbinner  Heimatbrief 

Der  Gumbinner  Heimatbrief  konnte  erst  nach 
Weihnachten  geliefert  werden,  da  die  Druckerei 
übci  lastet  war.  Wir  freuen  uns,  daß  der  Brief  uns 
wichtige  Mitteilungen  brachte  und  eine  große  Zahl 
von  Famitlen-Nachrichten.  Wir  hoffen,  daß  der 
Kreis  der  Empfänger  voll  erfnßt  Ist.  Jeder  sei  auf¬ 
gerufen.  sich  mit  seinen  persönlichen  Angaben  bei 
unserer  Kartei  zu  melden,  die  von  der  Tochter 


unseres  lieben  Herrn  Uugsnünat  welleiscnj'' I 
wird:  Frau  Hedwig  DombrowsHi.  224  Heidi 
Ostroher  Weg  6.  Dort  können  auch  noch 
briete  anuefordert  werden  Auch  bitte  'th,  «Joithtn 
alle  persönlichen  Nachrichten  zu  gehen.  Sie  werden 
dort  für  den  nächsten  Helmatbrief  gesammelt.  Eben 
so  bitte  Ich  alle  Landsleute,  mir  Berichte  und  Be¬ 
gebenheiten  aus  der  Heimat  rot  den  ''elmatbller 
üunuchicken.  Wir  wünschen  uns  einen  weiten  und 
Interessierten  Mitarbeiterkreis!  (Einsendungen  ms 
19.  April  erbeten!)  .  ...  .. 

Zum  Schluü  will  Ich  hiermit  herzlich  lür  du  spen¬ 
den  danken,  die  so  bereitwillig  von  vielen.  'iiivn 
lieben  Landsleuten  eingingen.  Doch  teil  muB  ein 
„Aber"  sagen :  Ein  großer  Teil  hal  noch  keinen  klin¬ 
genden  Dank  ausgesprochen.  Leider,  leider  geht  es 
nicht  ohne  Geld.  So  hoffe  Ich.  keine  tehllillt--  getan 
zu  haben,  wenn  Ich  nochmals  zur  Spende  au fi-ife 
(Pfarrer  I  R.  Bruno  Moritz  (Sonderkonto)  4SJ2  Ha« 
Mclnbcrg.  Postscheckkonto  Berlin-West.  Konto-Nr. 
17«  40). 

Hans  Kuntze,  Krelsvertreler 

LI  Hambure-Blllstedt.  Schiffbekei  Weg  1«« 


Insterburg-Stadl  und  -Land 

Folgende  Termine  bitte  beachten 

20  März  Treffen  der  Heimatgruppe  Hannover  in 
der  Schloß  wen  de  Hannover,  am  Könlgsworther 
Platz . 

21.  März  Treffen  der  Heimatgruppe  München  ln  der 
Gaststätte  „Zur  Bürgerklause  München,  K  lugst  ruße 
Nr.  158.  Beginn  15  Uhr. 

27.  März  Frühlingsfest  im  Restaurant  ..Et  Bröckske“ 
Krefeld.  Mark  tst  roße  41.  Beginn  19  Uhr.  Veranstal¬ 
ter:  Helmatgruppe  der  Insterburger  am  Niederrhein. 

Alle  Insterburger  mit  Ihren  Angehörigen  sind  zu 
dienen  Veranstaltungen  recht  herzlich  clngeladen. 

Jahreshaupt  tref  feu 

ln  diesem  Jahr  findet  das  Jahreshaupttreffen  am 
3.  und  4  Juli  ln  Krefeld  statt.  WH  bitten  dienen 
Termin  schon  heute  bet  den  Reiseplanen  für  diesen 
Sommer  zu  berücksichtigen. 

Illndenburg-Obersrhule  Insterburg 

Das  Treffen  der  Ehemaligen  findet  nicht,  wie  ge¬ 
meldet,  um  1.  Mal.  sondern  am  8  Mai  ln  Hannover 
im  Brauer-Güdc-Haus  am  Agi.  GeorgsplutZ,  Matt. 
Beginn  15  Uhr. 

Suchanfragen 

Gesucht  werden:  Ewald  Pusch,  Ehefrau  Charlotte. 
Kinder  Christel.  Ursula.  Günther.  Irmgard  und  Horst 
aus  Instcrburg-Wuldgarten.  Fritz-Lnnge-Straße  22. 
nach  der  Vertreibung  Glückstadt.  Carl-Leglen-Straße 
Nr.  24;  Emil  Hamann  Gärtnerei-Betrieb.  Inster¬ 
burg.  Abbau  Delke:  Margarete  Riemer,  geb  Jcn- 
drny,  oder  deren  Ehemann  Hugo  mit  den  Söhnen 
Horst  und  Hans  aus  Insterburg:  Angehörige  des 
Rechtsanwaltes  Laekner  und  des  Herrn  Stechei,  frü¬ 
her  Insterburg. 

Nachrichten  erbittet  die  Geschäftsstelle  der  Krels- 
gcmeinschufl  Instcrburg-Studl  und  -Land  e.  V  ,  415 
Krefeld,  Rheinstraße  2 — 4. 


Johannisburg 

Sudbanfragen 

Gesuchte  Personen:  Geschwister  Heinrich.  Ruth 
und  Lieselotte  Nagel  uus  Arenswalde  (Mykossen); 
Gerda  Lach,  geb  Salge.  aus  Johannisburg;  Witwe 
Anna  Noetzel  aus  Kurwien;  Jultc  Pon  la¬ 
to  svs  kl  und  Sohn  Ernst  (1938)  aus  Johannisburg; 
Geschwister  Herbert.  Ltesbetn  und  Irmgard  Plsso- 
wotzkl  aus  Schwiddern ;  Witwe  Martha  Pa- 
I  u  ße  k  aus  Johannisburg,  Lulscnallee:  Luc!  Rat- 
t  a  y  ,  geh  Hcllmanzlk,  aus  Mittclpogaucn  (Mlttcl- 
pogobien);  Maria  Kr  da.  Krankenschwester,  aus 
Gr.-Roscn  (Gr.-Rosinsko). 

Fr.-W  Kautz.  Kreisvertreter 
3001  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

Rudercliili  „Germania** 

Das  nächste  gesellige  Beisammensein  ist  In  Form 
eines  Stammtisches  für  den  1.  April  in  Hamburg, 
im  Bootshaus  der  Budergescllschaft  ..Hansa“,  Schöne 
Aussicht  39.  vorgesehen. 

Lüben  ichtseiies  Realgymnasium 

Am  Freitag,  26.  Mai/.,  tmdei  e»pc  ^Msurnmenkunft 
de»  l.übciUchler  des  Bonn  Kölner  Kr.eba.-s  ab  20  Uhr 
Im  ..Dom-Fä0chcnM  der  Dom-Brauerei  Köln-Bayen¬ 
thal,  Tadtusstraßc  15.  statt.  Das  ..Dom- Füßchen“  ist 
vom  Hauptbahnhol  Köln  nach  Ümsteigcn  Rudolf¬ 
platz  mit  der  Straßenbahn-L.lnlc  K  zu  erreichen.  Es 
spricht  Dipl. -Ing.  Albinus  Über  „Das  Tonneriberg- 
Denkmal“.  Hierzu  werden  Lichtbilder  gezeigt. 

Die  bisher  von  unserer  Vereinigung  noch  nicht 
erfaßten  ehemaligen  Schüler  ln  der  Kölner  Um¬ 
gebung  werden  aufgefordert,  mit  Ihren  Angehöri¬ 
gen  ebenfalls  zu  der  Veranstaltung  zu  erscheinen. 

Lyck 

Jugendfrelzelt  in  Hagen 

Der  Jugendkreis  Lyck  beabsichtigt  zu  Pfingsten 
eine  Freizeit  lin  Landschulheim  dei  Hafenstadt  Ha¬ 
gen  in  Meinerzhagen  durchzurühren-  Beginn  am 
Freitag.  4  Juni,  nachmittags.  Es  wird  heute  schon 
darauf  aufmerksam  gemacht  und  gebeten,  daß  sich 
Interessenten  von  15  bis  25  Jahren  dazu  melden. 
Vcrpflcgungszuschuß  für  die  Freizeit  wird  sich  In 
mäßigen  Grenzen  halten  (3  bis  4  DM  pro  Tag).  Lei¬ 
tung  Otto  Gruber.  4231  Veen,  Im  Felde  4. 

Gesucht  wird  die  Familie  Biaurock  aus  Hansbruch. 

Es  wird  nochmals  darauf  hingewiesen,  daß  das 
Jahrestreffen  In  Hagen  am  7.  8.  August  stnttflndot 
Das  Zelt  steht  steht  auf  dem  alten  Platz  „Auf 
der  Springe**,  was  von  allen  Lyckern  gewünscht 
wurde. 

Otto  Skibowskl,  Kreisvertreter 

357  Kirchltaln,  Postfach  113 

Pr.-Eylau 

ILiupikrt'IMri-lfi-n 

Unser  diesjähriges  Hauptkrelstrcltcri  findet  un- 
läßlich  des  zehnjährigen  Patenschaftsbostchcn»  und 
der  Verleihung  des  Stadtrechtes  vor  K5o  Jahren  an 
Kreuzburg  am  I9.  su.  Juni  ln  unserer  Patenstadt 
Verden  statt.  Für  die  festliche  Ausgestaltung  dieser 
Jubiläumsfeiern  hat  uns  unser  Patcnkrets  Verden 
dankenswerterweise  seine  Unterstützung  zugesagt. 
Der  Kreistagsabgeordnete  Herr  Fe  eh  ne  r  vom  Land¬ 
kreis  Verden  und  Dr.  v.  Lolhüffrl  von  unserer 
Krelsgemetnschaft  haben  stell  freundlicherweise  für 
die  gemeinschaftlichen  Vorarbeiten  zur  Verfügung 
gestellt.  Die  genannten  Herren  werden  Im  Übrigen 
aus  Anlaß  des  zehnjährigen  Bestehens  des  Paten- 
sehaftsverhgltntsses  eine  Festschrift  herausbringen 
die  Interessante  Beitrüge  und  Aufnahmen  sowohl 
aus  unserem  Heimat-  als  auch  aus  unserem  Paten¬ 
kreis  enthalten  wird.  Einzelheiten  über  den  Tages¬ 
ablauf  und  das  Festprogramm  weiden  zu  gegebe¬ 
ner  Zeit  an  dieser  Stelle  veröffentlicht  werden  Ich 
bitte,  den  obengenannten  Termin  schon  Jetzt  vnr- 
zumcrUen  und  hoftc.  daü  die  Teilnahme  an  unterem 
Treffen  auf  Grund  des  In  diesem  Jahre  besonders 
bedeutsamen  Anlasses  recht  rege  sein  wird. 

Jugendkrets 

Vom  14.  bis  20.  Juni  findet  wieder,  wie  In  den 
Vorjahren,  ein  Treffen  von  10-  bis  25jahrigcn  Ju¬ 
gendlichen  unseres  Kreises  tm  ..Saehaenhatn"  bet 
Verden  statt,  welches  Ich  In  Folge  9  dieser  Zeitung 
bereits  bekanntgab.  Du  sehr  abwechslungsreiche 
Tagesablauf,  die  Interessanten  Vorträge,  Besichti¬ 
gungen,  Sport  und  Spiel,  sowie  Heimatabende  usw 
fesselten  die  bisherigen  Teilnehmer  so.  daü  sie  In 
kürzester  Zelt  eine  feste  Gemeinschaft  bildeten  und 
das  Abschiednehmen  schwerfiel.  -  Der  Termin  tst 
auch  In  diesem  Jahre  wieder  günstig  gewühlt,  da 
wegen  des  17.  Juni  (Tag  der  Einheit)  nur  vier  Ur- 
laubstagc  benötigt  werden.  Außerdem  füllt  der  Ab¬ 
schluß  dieses  Treffens  mit  unserem  Hauptkreistref- 
ren  zusammen.  —  Ich  bitte  alle  Ellern,  ihren  Kindern 
die  Teilnahme  sehr  zu  empfehlen,  zumal  als  Elgen- 
bellrag  nur  10,—  DM  autzubringen  sind.  Baldige 
Anmeldungen  sind  an  Karin  Borz,  23  Kiel  Holte 
nauer  Straße  207/1,  oder  an  den  Unterzeichneten  zu 
richten. 

Sagenbuch 

An  dieser  Stelle  Ist  bereits  mehrfach  auf  das  von 
unserem  Landsmann  Horst  Schulz.  Köln  Antwerpe 
ner  Straße  38.  herausgrgebene  Sagenbuch  htngewje- 


M.irlun  Limit  servletl 

Oslpteußische  Spezialitäten 

Dieses  vorzüglich  ausgestdttele  Bünd¬ 
chen  ist  ein  Kochbuch,  auf  das  viele  un¬ 
serer  Leserinnen  schon  gewartet  haben 
Kosllirtie  heimatliche  Speziell  täten,  ge¬ 
würzt  füll  ebenso  köstlichen  Anekdoten 
aus  der  I  leimat,  hal  die  bekannte  ost- 
preußische  Künstlerin  hier  zusammenge- 
stelll  Es  ist  ein  Buch,  das  nicht  nur  In  je¬ 
der  ostpreußischen  Küche  seinen  Platz 
linden  sollte  es  eignet  sich  ebensogut 
als  Geschenk  band  tut  Ihre  einheimischen 
Preunde  und  Bekannten.  Sie  werden  nicht 
nur  viele  Anregungen  aus  der  nahrhaften 
ostpreußisihen  Küche  darin  finden,  son¬ 
dern  amh  letnen,  daß  es  neben  Königs¬ 
berger  Fleck  und  Königsberger  Klopsen 
noch  viele  andere  Köstlichkeiten  gibt,  die 
in  unserer  Heimat  auch  den  Gasten  aus 
dein  Reich  vorlrelllicti  mundeten  Das 
Bündchen  kostet  in  farbigem  Glanzeln- 
band  f).80  DM 

Bitte  überweisen  Sie  den  Betrag  aut  da» 
Postscheckkonto  310  09  Hamburg  (Titel 
aut  der  Zahlkarte  vetmerken  und  auf 
genaue  Absemlerangube  achten).  Die 
Portokosten  tragt  der  Kant-Verlag.  Sollte 
Ihnen  eine  Nachnahme-Sendung  lieber 
sein  (wir  bitten  das  auf  ihrer  Bestellung 
zu  vermerken),  dann  senden  wir  Ihnen 
dieses  Buch  —  oder  jedes  andere  von 
Ihnen  gewünschte  Werk,  das  Im  Buch¬ 
handel  erhältlich  ist  —  auch  gern  pet 
Nachnahme  zu. 


sen  worden,  das  ich  allen  Landsleuten  sehr  emp¬ 
fehlen  kann  Es  tiagl  den  Titel  „Vulkssagcn  aus  der 
natangtschcn  Heimat"  und  enthüll  100  Sagen,  the 
Natangen  und  znm  allergrößten  Teil  den  Hclmot- 
kiels  selbst  betreffen  Neben  einigen  alten  geschieht, 
liehen  Sagen  linden  sich  ln  Ihm  sümtllche  Ortssagen 
des  Kreises  etwa  HO  an  der  Zahl,  davon  einige 
in  unserem  helinal liehen  Platt  sowie  auch  einige 
Sagen  der  Bartensteiner  und  Dnmnauer  Gegend,  die 
Ju  ursprünglich  auch  zu  Natangen  gehörte,  und 
einige  lustige  Domnauer  Schwanke.  Der  Preis  für 
dieses  Buch  betrügt  elnschl.  der  Venmndkostcn 
3,50  DM.  Da  Herr  Schulz  nur  noch  Uber  eine  be- 
schrankte  Anzahl  von  Exemplaren  verfügt,  möchte 
ich  unseren  interessierten  Landsleuten  roten.  Ihre 
Bestellung  bet  Herrn  Schulz  möglichst  bald  per 
Postkarte  vorzunehmen.  Bezahlung  kann  nach  Er¬ 
halt  des  Buches  mittels  beigetegter  Zählkarte  vor¬ 
genommen  werden. 

Gerhard  Doepner 

stelivertr.  Kreisvertreter  und  Jugendobmann 
24  LUheek-Molsling.  Knusperhäuschen  $ 

Pr.-Holtand 

llrimutkrrtMreffpn  1965 

Nachstehende  Heimalkreisti elfen  .sind  1965  vorge¬ 
sehen:  Am  Sonntag.  30  Mai.  ln  Pinneberg.  Cap 
Polonlo,  Fahlskamp  48;  Sonntag,  5.  September,  ge¬ 
meinsam  mit  dem  Kreis  Mohrungen  ln  Braun- 
schweig,  Schützenhaus,  Hamburger  Straße  53;  Sonn¬ 
tag.  3-  Oktober,  ln  Hagen  (Wc.stf),  Parkhaus. 

An  Stelle  eines  Treffern»  in  Hamburg  haben  wir 
Pinneberg  wählen  müssen,  da  uns  in  det  EibschloB- 
brauerei  der  Saal  nur  an  einem  Wochentage  am 
Nachmittag  ab  15  Uhr  zur  Verfügung  gestellt  werden 
konnte.  Pinneberg  liegt  an  der  S-Bahn-Strecfcc 
Altona-Elmshorn. 

Die  Feierstunden  sind  um  11  Uhr  vorgesehen,  ah 
J5  Uhr  wird  eine  Kapelle  zur  Unterhaltung  ,uiw( 
»um  Tons  aufspielcn.  Landsleute,  macht  bitte  schon 
heute  alle  Pr. -Holländer  auf  diese  Treffen  aufmerk¬ 
sam,  die  das  Ostpreußcnblntt  nicht  lesen  sollten. 

Wir  erwarten  auch  In  diesem  Jahr  wieder  eine 
gule  Beteiligung,  besonders  aber  auch  der  Jugend. 

Gesucht  werden  die  Anschriften  folgender  Lands¬ 
leute:  Frau  Martha  Schröder-  Weeskcnhof:  Fa¬ 
milie  Ernst  Gnasnlck,  Pr.-Holland.  Straße  der 
SA  22:  und  Fräulein  Martha  G  n  a  a  n  i  c  k  ,  Pr.- 
Holland.  geb.  etwa  1913. 

Gottfried  Amllng.  stelivertr.  Kicisvcrtreter 

2214  Hohenlockstcdt  über  Itzehoe.  Drosselweg  5 

Rastenburg 

Auch  Soldaten! reffen  in  Wesel  möglich 

Auf  mehrfachen  Wunsch  verschiedener  Kamerad¬ 
schaften  der  ln  unserer  Heimatstadt  stationiert  ge¬ 
wesenen  Truppenteilen,  weise  Ich  diese  darauf  hin. 
daß  ein  Wiedersehen  alter  Kameraden  natürlich 
auch  bei  unserem  Hmiptk re I streifen  am  H.  Juli  ln 
der  Patenstadt  Wesel  am  Nlederrhcln  stattflnden 
kann. 

Hilgendorff,  Krelsvcrtrcter 

Sensburg 

Neun  Abiturienten 

Neun  junge  Angehörige  der  Krcisgcmeinschaft 
Sensburg  haben  in  diesen  Tagen  das  Abitur  be¬ 
standen:  Lothur  Fox,  Eitu  Maria  Goldenstem.  Hann- 
Friedrich  Heyser.  Hans-Jürgen  Konschak,  Bernd 
Koslowskl,  Helmut  Müller.  Erika  Odco.  Norbert 
Romeykc  und  Gerhart  Wöllm  (s,  auch  „Glückliche 
Abiturienten“).  Die  Kreisgemeinschaft  Sensburg  gra¬ 
tuliert  sehr  herzlich  und  wünscht  ihnen  viel  Erfolg 
auf  dem  weiteren  Lebensweg.  Ich  habe  allen  Abitu¬ 
rienten  Albertusnadeln  übersandt. 

Albert  Freiherr  v  Kctelhodt.  Krelsvcrtrcter 
2418  Ratzeburg.  Kirschenallee  11 

Wer  kann  Auskunft  geben? 

ln  einer  Rentcnangelegcnhcit  suche  Ich  dringe  “' 
aus  Nikolai ken  Erich  Kossmann,  Knrlshöfcr  St* 
wohnhaft  gewesen,  und  Frau  Anna  Poch.  Erich 
soll  ln  Hagen  wohnhaft  sein,  ln  der  Kartei  hat  ' 
sieh  tedoch  nicht  gemeldet. 

ln  Karlsruhe  linde!  am  23.  Mul  wieder  ein  Tref 
des  Regierungsbezirks  Allensteln  statt.  Ich  wc 
auch  hinkomtnen 

Albert  Freiherr  v  Kctelhodt,  Krclsvertrv 
2418  Ratzeburg.  Klrschenallec  II 

Schloliberg  (iMllkallen) 

Gemeinsames  Kreist  reffen  mit  Kbenrode 
am  1.  Mai  in  München 

In  unserem  Heimatbrief  Weihnachten  1964  haben 
wir  bereits  dieses  Krclstreffen  gemeinsam  mit  unsc* 
rem  Nachbarkrois  Ebenrode  angekündigt.  Heute  tei¬ 
len  wir  zunächst  mit.  daß  das  Treffen  lm  „Münche¬ 
ner  Hof“.  Dachauer  Straße,  fünf  Minuten  vom  Mün¬ 
chener  Hauptbahnhof  entfernt,  stattfindet.  Der  offi¬ 
zielle  Teil  beginnt  voraussichtlich  am  Sonntag. 
1.  Mal.  um  9.30  Uhr.  anschließend  Mittagessen  und 
Kameradschaft  Rehes  Zusammensein. 

.  AJJfl  ^ndsleutc.  dm  bereits  am  Samstag,  30.  April, 
in  München  elntreffen,  werden  zu  einem  ungezwun¬ 
genen  Beisammensein  im  „Münchener  Hof“  elngc* 
luden.  Für  den  Kreis  Ebenrode  wird  Kreisvertreter. 
Landsmann  von  Lenskl  Kattenau.  und  für  Schloß¬ 
berg  der  Unterzeichnete  anwesend  sein. 

Kveniuelie  Quartierwünsche  (Hotel  oder  Pension) 
bitten  wir  rechtzeitig  dem  Verkehrsvereln  „Haupt- 
bahn  hör*  München  aufzugeben.  Unser  Landsmann 
Scnmldtke,  Leitet  einer  Rezirksgruppc  In  München. 


Fortsetzung  Seite  16 


I 


' 


Größt«  dautach«  BauiparkaMa 


Wüstenrot  fes 


Alt.  ostpr.  Rentner-Ehepaar,  ev.. 
rüstig,  sucht  eine  »-Zimmer-Woh¬ 
nung  m.  Küche.  MVZ  möglich. 
Vermieter,  d.  auf  Verträglichkeit 
u.  Hilfsbereitschaft  Wert  legen 
wollen  bitte  ausfilhrl.  Angaben 
einsenden  u.  Nr.  51 891  Das  Osl- 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


APOTHEKE 

mit  Einrichtung  im  Zentrum 
eines  Kurortes  zu  verpachte;  J 
Anfragen  erb,  u.  Nr.  51  877  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


AQUARELLE 

mit  Motiven  von  Ostpreußen, 
Königsberg,  Saml.-Küste,  Kurl- 
sche  Nehrung.  Masuren  u.  a. 
Preis:  30  bis  35  DM.  Auswahl¬ 
sendung  ohne  Kaufzwang.  Öl¬ 
gemälde  auf  Anfrage. 

H.  KtONKE 
7531  Birkenfeld  bei  Pforzheim 
Panoramastralle  21 


Anzeigen  bitte  deutlich  schreiben! 


Man  kommt  zu  was  durch  Wüstenrat 


Wenn  Sie  bis  zum  31.  März 
Wüstenrot-Bausparer  werden, 
können  Sie  den  Weg  zum  eige¬ 
nen  Helm  um  ein  schönes  Stück 
abkürzen. 


Das  heißt  Geld  sparen  und  Zeit 
sparen!  Zusätzlich  zu  den  Vor¬ 
teilen,  die  ohnehin  mit  dem  Bau¬ 
sparen  verbunden  sind:  zins¬ 
billiges,  unkündbares  Darlehen 
von  Wüstenrot  und  Prämien¬ 
oder  Steuervorteile  vom  Staat 
Darum:  Jetzt  ist  der  richtige 
Zeitpunkt  Wüstenrot  zu  fragen. 
Wenden  Sie  sich  am  besten  so¬ 
fort  an  den  örtlichen  Wüstenrot- 
Beratungsdienst  oder  direkt  an 
das  Wüstenrot-Haus  in  714  Lud¬ 
wigsburg. 
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Die  Elehschaulel  im  Kriegsgefangenenlager 


Dieses  Jahr  laßt  unsere  Gedanken  stärker  als 
bisher  zuruckgehen  in  das  leidvolle  Geschehe» 
vor  zwanzig  Jahren  Keiner  ist  davon  wohl  aus - 

?  ?USmaÖ  dessen-  Zedern 
vom  Schicksal  aulerlegt  wurde  und  wie  er  in 

ostpreußischer  Zähigkeit  danut  terliq  wurde 
war  unterschiedlich 

Vor  jenen  zwanzig  Juhren  geschah  es,  daß 
die  Masse  unserer  ostpreußischen  Landsleute 
wohin  sie  auch  immer  verschlagen  waren  sich 
mehr  und  mehr  bewußt  unter  einem  neuen  Hei¬ 
matsymbol  zusammenland:  unserer  Elch- 
schautet.  War  bis  dabin  —  und  zwar  schon 
von  178 7  an  -  die  stilisierte  Elehschaulel  nur 
das  Gestütszeichen  tür  unsere  Trakehner  gewe¬ 
sen,  so  ist  sie  nun  zum  Erkennungszeichen  der 
helmalbewußten  Ostpreußen  geworden  sei  es 
als  Anstecknadel,  als  Wand-  oder  Fahnen¬ 
schmuck. 

Paß  dieses  Heimatsvrnbol  überall  in  ostpreu¬ 
ßischen  Kreisen  Eingang  tarnt,  gehl  zweifellos 
aut  den  Elch  selbst  zurück,  der  lür  uns  Ostpreu¬ 
ßen  ia  d  i  e  heimatliche  Besonderheit  darstellt, 
die  es  nirgendwo  anders  im  deutschen  Vater¬ 
lande  mehr  gab.  Aus  eigener  Erinnerung  heraus 
kann  ich  dazu  ieststellen,  daß  sich  dies  nicht 
erst  nach  der  Vertreibung  vollzog.  So  erlehle 
ich  z.  B  die  Einführung  der  Elehschaulel  als 
einigendes  Zeichen  lür  alle  Ostpreußen  schon 
im  sowjetischen  Kriegsgeiangenenlager. 

In  einem  der  riesigen  russischen  Sarnmellager 
in  Posen  war  es.  das  wir  nach  wochenlangem, 
mühseligem  Fußmarsch  von  Berlin  aus  im  Juni 
1945  etreidil  hallen.  Männer  aller  Altersstulen 
und  aus  allen  deutschen  Gauen  wurden  hier 
Wodien  und  Monate  hindurch  lestgehallen.  Jede 
Art  von  Flüsterpropaganda  rand  da  reichen  Bo¬ 
den  bei  den  beschälligungslos  dahinvegetieren¬ 
den  Menschenmassen,  umlaßle  doch  jedes  der 
drei  Hauptlager  in  Posen  immerhin  gegen 
25  000  Getangene.  Da  die  sowjetische  Nachrich- 
tendurdxsage  die  endgültige  Liquidierung  eines 
gemeinsamen  deutschen  Staatswesens  verkün¬ 
det  hatte,  blieb  dem  einzelnen  nur  noch  seine 
engere  Heimat  als  Hall  übrig.  So  kam  es,  daß 
sich  jetzt  viele  nach  ihrer  landsmannschalt- 
lichen  Zugehörigkeit  zusammensdilossen. 

Da  traten  sich  dann  zu  bestimmter  Stunde  hin¬ 


ter  irgendeiner  Lagerbaracke  die  Bayern  unter 
ihrem  bayerischen  Löwen,  die  Landsleute  aus 
Niedersachsen  unter  ihrem  springenden  Plerd 
die  Hanseaten  unter  dem  Hamburger  Wappen 
usw  Hier  war  es  nun,  daß  ich  als  Erkennungs¬ 
zeichen  und  Sammelpunkt  meiner  ostpreußi¬ 
schen  Mitgetangenen  zum  erstenmal  die  Elch- 
schauiel  kennenlernte  die  ein  lachkundiger 
Landsmann  sehr  naturgetreu  aut  eine  Papptalei 
gezeichnet  hatte,  wohl  noch  ergänzt  durch  die 
schralfierten  Umrisse  eines  Elchkoptes 

Wie  deprimierend  war  es  vorher  gewesen,  als 
man  monatelang  in  immer  neu  zusammenge- 
würlellen  Hauten  leben  mußte  und  dazu  noch 
eine  völlig  ungewisse  Zukunlt  vor  sich  halte ' 
Jetzt  vereinte  die  Elehschaulel  Landsleute,  die 
dasselbe  tragen  mußten  wie  man  selber,  und 
es  bestätigte  sich  wahrhallig  der  alle  Spruch 
~ Geteilter  Schmerz  isl  halber  Schmerz'.  Persön¬ 
lich  war  es  mir  sogar  bei  diesen  heimatlichen 
Zusammenkünften  unter  einem  Elch  vergönnt, 
einen  alten  Jugendfreund  wiederzutlnden.  wenn 
uns  das  Schicksal  auch  schon  bald  wieder  aus¬ 
einanderriß 

Doch  — ,  ob  es  im  Elend  russischer  Kriegsge¬ 
lungenschalt  war  oder  am  Zielort  e'rier  gelahr¬ 
vollen  Flucht,  aus  dem  gleichen  Ge  iihl  des 
gemeinsamen  Schicksals  heraus  entstand  das 
neue  —  alle  nalurhalte  Symbol  unseres  Ost¬ 
preußen.  die  Elehschaulel. 

D  r.  Pawel 


■  Hohes  Tor"  als  Hotel 

Allenstein  Das  „Hohe  Tor"  in  Allen¬ 
stein  solle  in  ein  Hotel  timgehaul  werden,  mel¬ 
det  die  Zeitung  „Glos  Olsztynski“.  Die  äußere 
gotische  Fassade  werde  dabei  jedoch  nicht  ver- 


Zoppoter  Seesteg  stark  beschädigt 

Z  o  p  p  o  t  —  Der  Zoppoter  Seesteg,  der  als 
der  längste  Europas  gilt,  wurde  von  Winter¬ 
stürmen  stark  beschädigt  und  mußte  gesperrt 
werden,  meldet  „Glos  Szczecinski".  Der  mittlere 
Teil  des  Seestegs  wurde  durch  starken  Seegang 
fast  völlig  zerstört.  jon 


Ausflug  der  Königsberger  Klempnerinnung  nach  Sanssouci.  Im  Hintergrund  ist  die  Orangene 
sichtbar.  Dieses  Bild  aus  glücklichen  Tagen  sandle  uns  P.  Babinski,  85  Nürnberg  10,  Benecke- 
slraße  5. 


14  Kriegsgräberiahrt 
nach  Dänemark 

Zum  vierzehntenmal  fahren  in  diesem  Som¬ 
mer,  wie  schon  in  Folge  6  berichtet,  junge  Ost¬ 
preußen  mit  der  Jugendgruppe  „Kant"  nach 
Dänemark,  um  dort  die  Gräber  der  in  den  ersten 
Nachkriegsjahren  während  der  Internierung 
verstorbenen  Deutschen  zu  pflegen.  Den  Ab¬ 
schluß  bildet  wieder  eine  Feierstunde  auf  dem 
deutschen  Friedhof  von  Oksböl,  bei  der  der 
dänische  Pastor  Rieger-Kusk  die  Andacht  in 


deutscher  Sprache  hält.  Sie  findet  am  7.  August 
stall. 

Die  Fahrt  dauert  vom  31.  Juli  bis  22.  August. 
Teilnehmen  können  ostpreußische  Mädchen  und 
Jungen  im  Alter  von  17  bis  25  Jahre.  Die  Fahrt¬ 
kosten  betragen  —  einschließlich  Unterkunlt, 
Verpflegung,  Versicherung  usw.  —  160  Mark. 
An  die  Arbeit  auf  den  Friedhöfen  schließt  sich 
eine  Freizeit  im  Heim  eines  befreundeten  däni¬ 
schen  Jugendverbandes  auf  der  Insel  Fanö  an. 

Wer  mitmachen  will  —  noch  sind  einige  Plätze 
frei  —  schreibe  bitte  um  gehend  an  Hans 
Linke,  4618  Kamen,  Breslauer  Platz  6. 


Handwerker,  üb.  50  J..  sucht  ge¬ 
räumige  Wohnung  auf  dem  Lande 
zu  mieten  (auch  reparaturbedürf¬ 
tig)  Angeb.  erb.  u.  Nr.  51  797  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Kulte  u.  Erholung  I.  d.  Lüneburger 
Heide  (Naturschutzgebiet,  nahe 
am  Walde).  Mit  Vollpension 
13  DM.  Eigene  Schlacht..  Zimmer 
m.  ß.  Wasser  u.  WC.,  Liegew. 
Ernst  Bartsch,  2111  Egestorf  üb. 
Buchholz-Nordheide.  Tel.  0  41  75/ 
5  26.  früher  Lablau.  Ostpr 


LAG-berechtigter  Landwirt  kann 
eine  2fl-ha-Sledlung  (Kr.  Plön) 
gegen  Leibrente  übernehmen 
Auskunft  bei  Ernst  Muhlack.  2441 
Döhnsdorf  bei  Oldenburg  (Holst). 

Berufstätige  Dame  m.  Tochter  u. 
erwachs.  Sohn  sucht  abgeschlos¬ 
sene  3-Ztm.-Wohng.  m  Küche 
u.  Bad  i.  größerer  Industriestadt 
t.  Raum  Hessen.  Angebote  erb.  u 
Nr.  51  702  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Älteres  ostpr.  Ehepaar  (pens.  Be¬ 
amter)  sucht  2-Zimmer- Wohnung 
mit  Küche  u.  Nebengelaß  ab  so¬ 
fort  od.  spät,  ln  Schleswlg-Holst. 
mögl.  Raum  Meldorf.  Landsleute, 
auch  für  Vermittlung  wäre  Ich 
dankbar.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  878 
Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Achtung  Briefmarkensammler! 
Versende  gegen  10  DM  Nachnahme 
50  verschiedene  Sondermarken  der 
Bundesrepublik  u.  Berlin.  H.  Pfef¬ 
fer,  45  Osnabrück.  Miquelstraße  28 


ln  einer  Rentenangelegenheit  suche 
Ich  den  ehemalig.  Inhaber  der 
Germania-Drogerie,  Herrn  Paul 
Baljar.  Pr.-Eylau,  od.  ehern.  An¬ 
gestellte.  die  meinen  Mann,  Dro¬ 
gist  Alfred  Bellgardt.  kennen. 
Nachr.  erb.  Gertrud  Bellgardt, 
Adenau  (Eifel),  Dresselbachweg. 

Ferien  ln  Tirol  bei  Landsmännin. 
Zweibettzimmer  m.  Frühstück, 
Kalt-  u.  Warmwasser,  auch  Dop¬ 
pelbetts!.  m.  anhängendem  Ein¬ 
bettzimmer  ln  Privathaus  im  Bez. 
KltzbUhel.  600  m  u.  d.  M.,  5  Mtn.[ 
z.  Bahnstat..  Preis  4.r,o  DM  pro 
Bett,  außer  ab  15  Juni— 30.  Aug.i 
5  DM.  Wintermonate  1.30  DM  Hel- 
’ungszuschlag.  Erna  Ploy,  Hop¬ 
fengarten,  Nordtirol. 

54iähr.  ostpreußln  sucht  »-Zimmer-; 
Wohnung,  evtl,  gegen  Std. -Hilfe 
I  Haushalt  od.  Geschäft  (Rheln- 
’eblct).  Ausführl.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  51  898  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Erholung  im  Allgäu 

Försterhaus  nimmt  Gäste  auf, 
am  liebst.  Landsleute  Beste 
Erholung,  ruh.  Lage.  Preis  mit 
bestem  Frühstück  ß  u.  6.50  DM 
Je  Pers.  u.  Tag.  Angelmögllch- 
kelt  auf  Forellen  u.  Weißfische. 
Hahs  Karallus.  8961  Nellenbruck 
Ub.  Kempten  (Allgäu),  Tele¬ 
fon  0  83  75/2  31.  _ , 


Ruhe  und  Erholung 
im  Bayr.  Wald 

Zimmer  mit  Frühstück  von  Juni 
an  bei  Landsleuten  zu  haben. 
Bitte  um  Voranmeldung. 

A.  Dahms,  Tessmannsdorf,  Post 
Bahn  Grafenwiesen  8491.  frü¬ 
her  Alt-Chrlstburg. 


Wir  laden  Sie  ein  zu  einer  farbigen  Reise  in  das  Land 


UND  NEISSE  HEUTE 

Sie  erleben  die  schwermütige  Landschaft  Ostpreußens,  die  verträumte  Insel-  und  Seenwelt 
Masurens,  Rastenburg  mit  der  ehemaligen  Wolfsschanze.  Wir  besuchen  viele  bekannte  Städte, 
unter  anderem  Allenstein,  Orteisburg,  Heilsberg  und  Heiligelinde,  die  Johannisburger  Heide 
und  die  Ruine  des  ehemaligen  Tannenbergdenkmals.  Sie  durchstreifen  die  historischen  Stätten 
Danzigs  —  originalwiederaufgebaut  —  und  speisen  mit  uns  im  Casino  in  Zoppot.  Auf  den 
Spuren  des  deutschen  Ritterordens  besuchen  Sie  die  Marienburg  und  erleben  die  festliche  Auf¬ 
führung  einer  Oper.  Weiter  geht  es  über  Elbing  und  die  stillen  Städte  Pommerns,  u.  a.  Köslin, 
Rügenwalde,  Tempelburg,  Körlin,  Plathe,  Stargard,  Pyritz,  Gollnow,  Wollin  und  Cammin,  zu 
den  schönsten  Bädern  der  Ostsee:  Kolberg,  Misdroy,  Dievenow  und  Swinemünde.  Vom  Turm 
des  Stettiner  Schlosses  schauen  wir  über  die  Altstadt,  ein  alter  Landsmann  führt  uns  durch  die 
Straßen,  wie  wir  sie  kennen  —  und  verlassen  mußten  — .  Rübezahl  ist  bei  Ihnen,  wenn  Sie 
von  Krumhübel  auf  die  Schneekoppe  steigen,  märchenhaft  schön  und  unvergessen:  das  Rie¬ 
sengebirge! 

Weinbau  in  Grünberg,  uraltes  Schlesierland,  Crossen,  Görlitz,  Glatz,  Gleiwitz,  Beuthen,  Katto- 
witz,  Hindenburg  und  Krakau.  In  Bunzlau  wird  noch  heute  das  bekannte  Keramik-Geschirr 
produziert,  und  in  Bad  Kudowa  trinkt  man  den  weltbekannten  Brunnen.  An  der  Neiße  gab  es 
eine  Stadt,  die  hieß  Glogau,  und  nicht  zuletzt:  Breslau  mit  allen  seinen  bekannten  Sehens¬ 
würdigkeiten- 

Das  kann  das  Fernsehen  nicht  zeigen: 

Ein  Wiedersehen  mit  40  ehemals  deutschen  Städten! 

Unsere  Heimat  auf  der  Großleinwand  in  natürlichen  Farben! 

Sie  werden  wieder  zu  Hause  sein! 

Ab  12.  März  in  den  Filmtheatern  der  Bundesrepublik 
Bille,  achten  Sie  auf  die  Kino-Anzeigen  in  ihrer  Tageszeitung 
Etn  Farbfilm  von  Herbert  Viktor  Verleih:  Columbia  Bavaria  Ausgezeichnet  mit  dem  Prädikat  „wertvoll* 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  l.andesgruppr  Herlln:  Dr.  .Matthe«. 
I  Berlin  HW  61.  Stresemannstr  M-1K  (Europa- 
haus).  Telefon  IBM  11. 

28.  Müi/,  17  Uhr.  Helmatkrels  Hensburg,  KieUtref- 
fen  mit  Filmvorführung  im  „Rixdorfer  Krug*» 
Berlin  44,  Richarristraße  31,  U-Bahn  Karl-Marx- 
Straße. 

3.  April,  16  Uhr,  HcimatkreU  Wehlau.  Kreistreffen 
im  „Vereinshaus  Heumann"  Berlin  65.  Nordufer 
Nr.  15,  U-Bahn  Amrumer  Straße  Bus  16. 

3.  April.  18.30  Uhr,  Helmatkieis  Königsberg  Pr. 
(Bezirke:  Kreuzberg.  Neukölln  und  Tempelhof). 
Krctstreffen  mit  FrUhllngsfest  im  ..Elbquelle**. 
Berlin  44.  Ecke  Sonnenallee.  U-Bahn  Rathaus 
Neukölln.  Bus  A  4. 

4.  April.  15  Uhr.  Hetmatkreis  Osterode.  Krcistrerfen 
Im  „Haus  der  ostdeutschen  Heimat".  Berlin 

.  SW  61.  Stresemannstraüe  60—102  (Saal  HO).  U* 
Bahn  Möckerstraßc,  Busse  24.  29.  75. 

11  April.  15  Uhr,  Heimatkreis  Pillkallcn /Slallupö- 
nen.  Krelfitreflen  im  ..Vereinshaus  Heumann”. 
Berlin  05.  Nordufer  15,  U-Bahn  Amrumer  Straße, 
Bus  A  16. 

11  April.  15.30  Uhr.  Heimatkreis  Kastenhurg.  Krels- 
treffcn  im  ..Schultheiß  Schade  A  Wolff",  Ber¬ 
lin  31,  Am  Fchrbclllner  Platz  5.  U-Bahn  Fehr- 
belliner  Platz.  Busse  A  1,  4.  21.  50.  74.  86.  8».  S  3. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  l.andesgruppr  Hamburg:  Otto 
rintemann.  2  Hamburg  33.  Schwalbenstraß»*  13. 
Geschäftsstelle  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele- 
fon  43  23  41  42.  Postscheckkonto  46  03 

Rezlrksgruppen 

Billstedt:  Sonnabend.  20.  Marz.  20  Uhr.  ln  der  Gast¬ 
stätte  Paul  Midding,  Billstedt.  Öjendorfer  Weg  39. 
geselliges  Beisammensein  mit  guter  Unterhaltung 
und  Musik.  Alle  Landsleute,  auch  Nlchtmilglledcr. 
herzlich  willkommen. 

Wandsbek:  Dienstag.  23.  Marz.  20  Uhr.  im  Vercins- 
lokal  Lackemann,  Wandsbek.  Hinterm  Stern  14.  Hei¬ 
matabend.  Es  spricht  LandesgeschäflsfUhrer  Martin 
Summer  zu  Lichtbildern.  Um  recht  zahlreichen  Be¬ 
such  wird  gebeten. 

Barinbek/rhlcnhorst /Winterhude :  Wir  bitten  die 
Beitrüge  für  19«4  und  1965  auf  das  Postscheckkonto 
Hamburg- 2450  64  unseres  Kassenw  artes  G.  Freundt 
l.ohkoppelstraße  75.  zu  überweisen.  Die  Beitrags¬ 
marken  für  diese  Überweisungen  werden  bet  Vor¬ 
lage  der  Mitgliedskarte  ausgegeben. 

Ilelmatkreisgruppen 

Heiligen  heil :  Sonnabend.  3.  April.  19  30  Uhr,  Im 
Restaurant  Feldeck.  Fcldstraße  60.  125.  Heimatabend 
Vortrag  Uber  die  Aufgaben  der  weiblichen  Polizei 
ui  etaei  WHt-  und  Htnnftldt  von  Obcrkommissarln 
Frau  Pietsch  mit  Aussprüche.  Anschließend  geselli¬ 
ges  Beisammensein  mit  Tanz  Hierzu  lad<  • 
Landsleute  mit  ihren  Angehötigen.  besonders  die 
Jugend,  recht  herzlich  ein.  Güste  willkommen. 

Frauengruppen 

Billstedt:  Donnerstag.  1  April,  18  Uhr.  In  der  Gast- 
*sume  Paul  Middiug.  Billstedt,  öjendorfer  Weg  39. 
Zusammenkunft  der  Frauen  der  Bezirksgruppc  Bill¬ 
stedt.  Es  wird  um  zahlreiches  Erscheinen  gebeten. 

15  Jahre  Ostpreuflenrhor  Hamburg 

Es  Ist  üblich,  wenn  man  zu  einer  Geburtstags¬ 
feier  geladen  ist.  daß  man  dem  Geburtstagskind  ein 
Geschenk  mitbringt.  Diesmal  war  es  so.  daß  der 
Jubilar  die  Güste  beschenkte.  Der  Jubilar  war  der 
.Ostpreußenchor  Hamburg",  der  am  13.  Mürz  sein 
15  Stiftungsfest  feierte,  und  das  Geschenk  an  die 
GMst«  war  ein  musikalischer  Kunstgenuß,  den  man 
wohl  zu  würdigen  wußte.  Oft  und  reichhaltig  ge- 
•pendetcr  Beifall  war  der  Beweis. 

Vor  zwei  Jahren,  bei  der  Feier  der  Fahnenweihe, 
hörte  ich  ihn  zum  letztenmal.  Seitdem  ist  man  nicht 
) Musis  gewesen  und  hat  augenscheinlich  hohe  An¬ 
forderungen  an  die  eigene  künstlerische  Leistung 


Schluß  von  Seite  14 

bereitet  unser  Treffen  vor.  und  wir  bitten  weitere 
Bekanntmachungen  an  dieser  Stelle  zu  beachten. 
Für  den  Vorstand: 

Fritz  Schmidt.  Schlcswighöfen 
313  Lüchow  (Han),  Stettiner  Straße  3 

Tilsil-Ragnil 

Rundschreiben 

Die  Stüdtc  und  Gemeinden  unseres  Pntenkrelse* 
Plön,  die  vor  über  zehn  Jahren  Elnzelpatensehaften 
gegenüber  unserer  kreisangehörigen  Stadt  Ragnit 
und  zu  einigen  größeren  Gemeinden  unsere»  Hel- 
matkreises  begründet  hatten,  haben  zum  Weih- 
rinchlsfest  und  zum  Jahreswechsel  an  alle  ihre  „Pa- 
ten Kinder**,  die  anschriftenmüßig  bekannt  waren, 
Rundschreiben  versandt. 

Wir  haben  Veranlassung,  darauf  hinzuweisen,  daß 
eine  große  Anzahl  dieser  Rundschreiben  als  unzu¬ 
stellbar  zurückgekommen  sind,  well  sich  die  An¬ 
schriften  der  einzelnen  Empfänger  zwischenzeit¬ 
lich  gelindert  haben.  Die  karteimüßige  Auswertung 
der  cingegangenen  ..Rückläufer"  und  Mitteilung  der 
letzigen  genauen  Adressen  an  dir  jeweiligen  Pa¬ 
tenschaftsträger  wird  noch  einige  Zeit  ln  Anspruch 
nehmen,  da  ln  Jedem  Falle  die  zuständigen  Einwoh¬ 
nermeldeämter  angeschrieben  und  um  Auskunft  ge¬ 
beten  werden  müssen.  Im  übrigen  werden  auch  viele 
Landsleute  den  Weihnachtsrundbrief  deshalb  nicht 
zugestellt  erhalten  haben,  well  die  Jetzige  Anschrift 
weder  der  Kretsgemelnschoft  noch  der  Patengc- 
metde  bekannt  war.  Sicherlich  werden  daher  viele 
noch  auf  eine  nachträgliche  Zustellung  des  Rund¬ 
schreibens  Werl  legen.  Wir  sind  —  da  uns  noch  eine 
Vielzahl  von  Uberexemplaren  zur  Verfügung  steht  — 
gerne  bereit,  auf  entsprechende  Anforderung  den 
Rundbrief  der  jeweiligen  Patengemeinde  kosten¬ 
los.  jedoch  unter  Beifügung  des  Versandportos  von 
0.15  DM  zu  versenden.  Wir  dürfen  aber  darum  bit¬ 
ten.  bei  der  Anforderung  unbedingt  den  letzten  Hel- 
inatwohnort  an/.ugeben.  damit  allen  Interessenten 
das  Rundschreiben  des  zuständigen  Patenschafts- 
tr.igers  übersandt  werden  kann. 

Elnzelpatensehaften  bestehen  in  den  Städten 
Preetz  (für  Ragnit),  in  Plön  (für  Schulen),  in  LUt- 
jenburg  (für  Breitenstein))  sowie  den  Gemeinden 
Heikendorf  (für  Unterelßeln  und  das  gesamte  Kirch¬ 
spiel  Großlenkenau).  Schönberg  (für  Trappen)  und 
Flintbek  (für  Altenkirch). 

Wir  würden  uns  freuen,  wenn  von  einer  nach¬ 
träglichen  Anforderung  der  Weihnachlnrundsehrcl- 
ben  noch  reger  Gebrauch  gemacht  werden  würde. 

Anmeldung  noch  nicht  abgelöster  Keichsanlelhcn 

Das  Ostpreußenblatt  veröffentlicht  seit  einigen 
Wochen  die  NamenRlisten  der  Schuldbuchgläubiger 
aus  den  ost preußischen  Heimatkreisen  in  alphabe¬ 
tischer  Reihenfolge.  Auch  wir  bitten  darum,  daß  sich 
alle  Anspruchüberechtigten  aus  unserem  Helmat- 
krels  untere  Angabe  der  angegebenen  Kennziffer 
sofort  an  die  Bunde&schuldenverwaltung  In  Berlin 
wenden.  Feiner  bitten  wir  auch,  Landsleute,  die 
das  Ostpreußenblatt  noch  nicht  lesen  sollten,  auf 
die  Möglichkeit  der  Anmeldung  ihrer  berechtigten 
Forderungen  aufmerksam  zu  machen.  Die  Anmel¬ 
dungen  sind  jedoch  nicht  an  die  KretsgemelnschafL 
sondern  unmittelbar  an  die  Bundesschuldenverwal- 
tung  zu  richten.  In  Zweifelsfällen  sind  wir  at>er 
gerne  bereit.  Auskünfte  über  benötigte  Anschriften 
von  Gläubigern  zu  erteilen  Außerdem  steht  uns  die 
von  der  Rundesschuldenverwaltung  herausgegebene 
vollständige  Nurnensllstc  zur  Verfügung,  weitere 
Exemplare  befinden  sich  bei  unserem  Kreisvertrc- 
tor.  Dr.  Hans  Reimer  ln  Lübeck.  Tornelweg  50,  und 
bei  unserem  Patenkreis  Plön  (Abteilung  Schule  und 
Kultur). 

Gert-Joachim  Jürgens,  Geschäftsführer 
314  Lüneburg.  Schillerstraße  8  1  r. 


gestellt,  das  erwies  sich  bereits  Im  ersten  Teil  des 
Programms,  bei  der  Hymne  ..l^ind  des  Glauben», 
dem  Eingangschor  aus  der  Kantate  „Heimaterde". 
Inbrunst,  Dramatik  und  hohes  Können  vereinigten 
sich  bei  dem  Lied  „Wir  hören  sie  immer  noch  rau¬ 
schen"  von  Karl  K uleck i 

Chor  und  Duett  aus  der  BernhtelnKantate"  und 
das  Ostpieußenlled  „Land  der  dunklen  Wälder",  das 
das  Publikum  stehend  anhörte,  erhielten  dadurch 
eine  besondere  Note,  daß  der  Komponist.  Prof  Her¬ 
bert  Brust,  selbst  anwesend  wfar.  Die  Ovationen, 
die  man  Ihm  darbrachte,  nahm  er  mit  der  Ihm  eige¬ 
nen,  stillen  Zurückhaltung  entgegen.  Dem  Chor  und 
Keinem  Dirigenten  lieft  ei  durch  den  Mund  des  Vor¬ 
sitzenden,  Landsmann  Gustav  Elbe,  für  die  ausge¬ 
zeichnete  Wiedergabe  seiner  Schöpfungen  danken. 

Frau  Erna  Struß  (Sopran)  und  Rudolf  von  Appen 
(Tenor)  haben  bei  früheren  Gelegenheiten  schon  so 
viel  Lob  empfangen,  daß  ich  dem  mit  den  wenigen 
■ 

kaum  etwas  Wesentliches  hinzufügen  kann.  Sie 
waren  in  bester  Form.  Das  Sopransolo  ..Heimat¬ 
sehnen".  eine  Tonschdpfung  von  Otto  Besch,  die  an 
diesem  Abend  zum  erstenmal  öffentlich  interpretiert 
wurde,  saug  Frau  Struß  mit  gutem  Einfühlungs¬ 
vermögen  und  spürbarer  Innerlichkeit;  ebenso  stim¬ 
mungsvoll  brachte  Rudolf  von  Appen  Agnes  Mlcgels 
„Gebet"  zu  Gehör,  das  Karl  K uleck I  als  Tenorsolo 
vertont  hat.  Auch  bei  anderen  Solopartien  und  meh¬ 
reren  Duetten  wirkten  beide  durch  Gefühlstiefe 
und  unmutigen  Charme,  so  im  Duett  „O.  du  süßes 
Mädchen**  aus  „La  Boheme"  von  Puccini  und  ..Frie¬ 
der».  Frieden“  aus  Verdis  „Macht  des  Schicksals". 

Das  Anliegen,  das  der  1  Vorsitzende  des  Ost¬ 
preußenchors  bei  seiner  Begrüßungsrede  un  die  an¬ 
wesende  Presse  richtete,  der  Leistung  des  Chor- 
melsters  und  Dirigenten  Karl  Kulecki  besondere 
Aufmerksamkeit  zu  schenken,  wurde  nicht  nur  ver¬ 
ständlich  gefunden  -  man  kommt  ihm  auch  gern 
uneingeschränkt  nach.  An  dom  künstlerisch  guten 
Niveau  Ist  die  Hingabe  zu  messen  mit  der  fleißige 
Arbeit  geleistet  wurde,  und  durch  geschickte  Stab¬ 
führung  behielt  er  Chor  und  Orchester  —  dein 
ebenfalls  Dank  und  Anerkennung  gebührt  —  im 
Griff.  Auch  stellte  er  sich  rnit  mehreren  Chorwerken 
von  Rang  als  Komponist  vor.  in  einer  Welse,  die 
aufhorchen  läßt  und  für  die  Zukunft  Erfreuliches 
verspricht,  eine  Bereicherung  des  ostpreußischen 
Liedgutes.  Zu  den  bereits  genannten  kommt  das 
Duett  „Ach.  schenk  mir  dem  Herze"  und  das  reiz¬ 
voll  muntere  Seemannslied  „Magelhan".  für  die  er 
den  Satz  schuf. 

Im  kulturellen  Aufgabengebiet  unserer  Lands¬ 
mannschaft  dürften  die  Wirkungen,  die  vom  Ont- 
prcußenchor  Hamburg  ausgehen,  einen  wesentlichen 
Aktivposten  bedeuten.  P  B. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzende!  der  l.andrsgruppe  Schleswig- Holstein: 
Günter  Petersdorf,  23  Kiel.  Niehuhrstraßr  26. 
Geschäftsstelle :  Kiel.  Wllhelmlnenstraße  47'4f. 

• .  i«foa  *  M  1 1 

Glürksladt  Zu  einem  Erlebnis  wurde  die  Agnes- 
Mlogel-Feler  der  Frauengruppe.  Vorsitzende  Frau 
Dombrowskl  betonte,  daß  Agnes  Mlcgcl  nicht  nur 
Heimatdichterin  sei.  sondern  sich  ln  Ihren  Werken 
an  das  ganze  deutsche  Volk  gewandt  und  allen 
Trost  und  Zuversicht  gespendet  habe.  Es  sei  nun 
auch  die  Aufgabe  des  ganzen  Volkes,  dieses  Erbe 
zu  erhalten,  zu  pflegen  und  fortzu führen.  Besonders 
der  Jugend  sagte  sie-  „Beschäftigt  euch  mit  Agnes 
Miegel.  dann  kennt  ihr  Ostpreußen  und  seine  Ge¬ 
schichte.“  An  der  Feier  nahmen  Mitglieder  der  Ju- 
gendgruppe  unter  der  Leitung  von  Fräulein  Helga 
Blaß  teil.  Frau  Verena  Hempflng  trug  Dichtungen 
von  Agnes  Miegel  vor.  zuerst  Pros«  und  Lyrik,  dann 
folgten  einige  Ihrer  herrlichen  Balladen.  Kerzen¬ 
beleuchtung  und  Musik  von  Händel  gaben  der  Ver¬ 
anstaltung  einen  würdigen  Rahmen. 

NIEDERSACHSEN 

I.amlesgruppe  Nledcrsachsrn  e.  V..  Geschäftsstelle 
1  Hannover,  Könlgsworther  Stralic  2,  Postfach 
Nr.  3703,  Telefon  71  46  51.  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1238  09 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  3378  Seesen  (Harz). 
Itisman  kslraße  10.  Telefon  8  29.  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz.  318  Wolfs- 
liiirg.  Alle  Landstraße  18.  Tel.  40  43:  Geschäfts¬ 
stelle-  318  Wolfshurg,  Alte  Landstraße  18.  Konto 
Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hauplzweig- 
stelle  Wolfshurg. 

Gruppe  West:  Fredl  Jost.  457  Quakenbrück.  Ilase- 
Straße  60.  Telefon  17:  Geschäftsstelle:  437  Qua- 
kenhrUek  Hasestraße  60  Bankkonto  l.andesspar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr  2  620. 

Jahreshauptversammlung 
der  Gruppe  Niedersarhsen-Nord 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Gruppe  Nleder- 
sachsen-Nord  e.  V.,  führt  am  Sonntag,  dem  28  Mürz, 
im  Saal  der  Bahnhofsgaststätte  in  Uelzen  ihre  Jah¬ 
reshauptversammlung  durch.  Beginn  pünktlich  um 
11  Uhr. 

Als  Tagesordnung  Ist  vorgesehen  -  1.  Eröffnung  und 
Tätigkeitsbericht  des  1.  Landesvorsitzcnden;  2.  Be¬ 
richt  zur  Lage  —  Bundesvorstandsmitglied  Egbert 
Otto;  3.  Kassenbericht;  4.  Aussprache  Uber  die 
Punkte  1  bis  3;  5.  Entlastung  des  Vorstandes:  6. 
W’ahl  des  Vorstandes:  7.  Wahl  des  Ehrengerichts; 
8.  Wahl  zweier  KassenprÜfer;  9.  Verschiedenes  — 
Fragen  und  Antworten.  Zwischendurch  wird  gegen 
13  Uhr  ein  gemeinsames  Mittagessen  eingenommen. 

Anträge  sind  spateslens  bis  zum  20  Mürz  an  die 
Landesgruppe  einzureichen  Nähere  Einzelheiten  — 
wie  Erstattung  der  Fahrtkosten  etc.  sind  aus  der 
Einladung  zu  ersehen. 

Wolfsburg.  8.  März  1965 

F.  W.  Ruddutz,  Landesvorsitzender 

Hannover  —  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  am 
19.  Mürz  1965.  19.30  Uhr,  Dia-Vortrag  über  den  Deut¬ 
schen  Ritterorden  mit  anschließender  Aussprache  im 
„Haus  deutscher  Osten".  Sitzungssaal  I.  Stock.  —  Im 
Klubzimmer  der  Schloßwende  hatte  sich  am  Fast¬ 
nachtstag  die  Gemeinschaft  junges  Ostpreußen  zu 
einem  Kappenfest  versammelt.  Jubel.  Trubel.  Hei¬ 
terkeit  war  die  Parole  des  Abends.  Da  wurde  ge- 
schunkelt.  gesungen,  natürlich  getanzt  und  zwi¬ 
schendurch  Späßchen  gemacht. 

Hannover  -  Fleck  essen  der  Heimatgruppe  Königs¬ 
berg  verlegt  auf  Freitag.  9  April  19  30  Uhr.  Fürsten¬ 
zimmer  des  Hauptbahnhofs. 

Ilildesheiiii  -  Am  21  Mürz.  20  Uhr.  gastiert  das 
Rosenau-Trio  In  der  Aula  der  Hundelslehranstaltcn. 
Wollcnweberstraße  Gäste  willkommen.  Am  17. 
März,  15.30  Uhr.  Treffen  der  Frauengruppe  im  Ha- 
gentor.  Frau  Kallweit  zeigt  Filme  über  die  Arbeit 
des  Weltkinderhilfswerks  Unicef. 

Osnabrück  —  Ein  großes  Aufgebot  von  Jugend¬ 
lichen  der  Kreisgruppe  fährt  mit  einem  Bus  am 
Sonntag.  21.  März,  zur  Landesdelegiertenlagung  nach 
Thülsfelde  (Hotel  Sccblick).  Im  Rahmen  der  Dele- 
gici  tentogung  spielt  das  neugegründete  Jugend¬ 
orchester.  Die  Abfahrtszeit  wir  durch  den  Vorstand 
mitgeteilt.  —  Zwei  Höhepunkte  hatte  die  Monats¬ 
versammlung  der  Kreisgruppe  in  der  „Gaststätte  am 
Schloßgarten":  Zunächst  genoß  man  bei  gutem  Be¬ 
such  das  reichlich  servierte  Essen  —  Rinderfleck 
und  Grützwurst—,  und  anschließend  ging  man  mit 
dem  Weitenbummler  Rainer  Benecke  (Osnabrück) 
und  dessen  Filmen  „Olypiade  1964“  und  „Märchen¬ 
hafter  Orient"  auf  Reisen,  ln  lebendige  Worte  klei¬ 
dete  der  Referent  Benecke  seinen  Farbfilm  „Mär¬ 
chenhafter  Orient“,  wobei  er  Bilder  aus  Formosa, 
Hongkonk,  Saigon.  Bangkok,  Kalkutta.  Delhi.  Bom¬ 
bay.  Pakistan,  Persien.  Kairo  und  Athen  brachte. 
Er  projizierte  nicht  nur  allgemein  bekannte  Sehens¬ 
würdigkeiten  an  die  I^inwund.  sondern  auch  viele 
für  Touristen  unbekannte  Bilder.  Am  Schluß  nagte 
er:  „Eine  solche  Reise  Ist  zauberhaft  schön,  doch 
au  di  ln  deutschen  Landen  fühlt  man  sich  recht 
wohl!"  Vorsitzender  Rwnl  Koslowskt  gab  wichtige 
Termine  bekannt:  Zum  9.  April  werden  alle  Mit- 


Kllcder  stur  Jahreshauptvcntammlun«  clng*l,8„<?f_n' 
am  3.  Mul  spricht  Rektor  Doerk  zum  JKJuellen 
Thema  „Kann  Polen  geschichtlich  hcKrllmlcte  An 
»prtlchc  auf  die  deutschen  Ostgebiete  «rHeben  DK 
Himmel fahrUwanderuiig  tindct  am  2*.  Mul  »tun. 
Endziel  ist  die  „Blanken burir  m  Hellern. 

Stade  —  Die  Vorstand, wühl  bei  der  Juhreshaupl 
Versammlung  Im  Hotel  Birnbaum  brachte 
Ergebnis:  I.  Vorsitzender  Isi  wieder  Lin.  Spluzis. 
Stellvertreter  Trau  Kath  und  Freiherr  v  Wrangel 
Sehl  IftfUhier  Lm,  Broßcll  und  Weslphal,  Kassen¬ 
warte  Lm  Nasner  und  Slngmumi.  Kulturrcfercnten 
I.m.  Eissing  und  Koblltz.  Sozialreferent  Lm.  M»rjen. 
Beisitzer  Lm.  Kunkel  und  Mel/er,  Kasscnprüfer  Lm- 
Neumann  und  Lukoüus.  Heit  Urban  vom  benach¬ 
barten  BdV-Ortsverband  Agalhciiburg,  als  <■»«  er¬ 
schienen,  gab  Anregungen  für  eine  Intensivere  Zu¬ 
sammenarbeit  mit  seinem  Ortsverblind.  Bei  Musik 
und  Fleck  essen  blieben  die  Mitglieder  noch  einige 
Zelt  beisammen. 


Wolfsburg  —  Am  4.  April  Jahreshauptversammlung 
ln  Verbindung  mit  einem  Fleckessen.  —  Im  Filmsaal 
der  Volkshochschule  zeigte  die  Gruppe  den  Film 
„Tag  der  Heimat' 1964"  und  die  Dia-Reihe:  -Ich  konnte 
Jeder  von  Ihnen  «ein",  die  beide  starken  Eindruck 
hlnterließcn.  —  lm  schönsten  Saal  der  Stadt,  dem 
SpiegeUgal  der  Stadlhalle,  feierte  die  Gruppe  ihr 
Karncvalsfest  Vorsitzender  Raddatz  hatte  dabei  für 
eine  Überraschung  gesorgt:  Als  Senator  der  Stadl 
Wolfsburg  Ubergab  er  in  einer  parallel  laufenden 
Veranstaltung  der  Karnevalsgesellschaft  dem  Pun¬ 
zen  für  drei  Tage  die  StadtschlÜsscl  und  brachte  ihn 
dann  mit  Gefolge  und  Garde  zu  den  Ostpreußen,  de¬ 
ren  Stimmung  daraufhin  noch  stieg. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vor>ltzender  der  Landesgruppe  Nordrhem- We%»- 
falrn:  llarrv  Polev.  41  Duisburg,  Duisserns! raße 
Nr  24.  Telefon  33  55  84.  Stellvertreter  Erleb 
Grtmnnl.  443  Detmold.  Postfach  246.  Geschäfts¬ 
stelle:  4  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71.  Te¬ 
lefon  48  26  72. 


Bad  Godesberg  Am  Sonntag.  21  März.  15.30  Uhr. 
besinnliche  K»f feestunde  ln  der  Gaststätte  Rhein¬ 
terrassen  Düren  —  Schwimmbad.  Es  spricht  Di  med. 
Hans  Graf  Lehndorff  über  das  Thema.  ..20  Jahre 
fern  der  Heimat."  Frau  Christel  Gallen  singt  Lieder 
ostpreußischer  Komponisten  Die  JugcndgrupfH*  mu¬ 
siziert.  singt  und  tanzt.  Landsleute  lind  Gäste  sind 
h entliehst  eingoladcn.  Der  Vorsitzende  übergibt  Al- 
bortus-Ehrennadeln  an  die  oa  (preußischen  Abi¬ 
turienten. 

Rurgstelnfurt  —  Nächster  Plaehandei  abend  mit 
heimatlichem  Thema  findet  am  Donnerstag.  I  April. 
Im  Lokal  Pfingstmann  statt.  Im  April  wird  ferner 
Hans  Link.  Kamen.  Uber  seine  Gräberfahrten  nach 
Dänemark  berichten.  Näheres  durch  die  Tagespres.se 
—  Der  Plachanderabend  war  gut  besucht.  Ehepaar 
Docnnlg  verstand  es.  in  seinen  Reisebericht  über 
Amerika  mit  zahlreichen  Bildern  und  anschaulicher 
Schilderung  zu  geben  So  ergab  sich  anschließend  ein 
reges  Gespräch  Lm.  Malflklcs  ehrte  einige  Mitglie¬ 
der  für  langjährige  Mitgliedschaft. 


Dortmund  Am  26.  Mär/,  20  Uhr.  Jahreshauptver¬ 
sammlung  un  St. -Josephs-Haus,  llcroldstraße. 


Ilagen  Bel  der  Jahreshauptversammlung,  an  der 
auch  BdV-Krelsvorsltzendc»  Max  Salzwedel  als  Gast 
tcilnahm,  wurde  Alfred  Matejlt  wieder  zum  1  Vor¬ 
sitzenden  gewählt.  2.  Vorsii/ender  ist  Joseph  Pa- 
schotta.  Kulturwarte  Herbert  Gell  und  Dr.  Hugo 
Marquardt.  Kassierer  Annl  Kuhnkc  und  Engelbert 
Warkalia,  Schriftführer  Hans-Joachim  Pohns  und 
Richard  Grenz,  den  Kulturbeirat  bilden  Fritz 
Kuhnkc.  Meta  Piekcrt  und  Ernst  Hanke.  Pressewart 
ist  Hans  Rossmann.  Weiter  gehören  dem  Vorstand 
an  die  Vorsitzende  der  Frauengruppe.  Alice  Ltinau, 
und  als  Vertreter  des  Kreises  Lyck  Gerhard  Kila- 
nowski.  Mit  einem  Referat  von  Hans  Khmer  über 
die  geschichtliche  Entwicklung  Ostpreußens  schloß 
die  Versammlung.  —  Die  Frauengruppe  tri f rt  »ich 
jeden  vierten  Dienstag  im  Monat  ln  den  Ostdeut¬ 
schen  Heimatstuben  Wehringhausen, 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen  und  Ge- 
srhäftftstellr •  Konrad  opit/  63  Gießen  An  der 
Lleblgshöhe  £0.  Telefon-Nr  37  03 


Frankfurt  —  Die  Jugend  trifft  sich  am  Freitag, 
dem  26.  März.  20  Uhr.  Im  „Haus  der  Jugend",  Raum 
Nr.  525.  Vortrag  Uber  Radar. 

Kassel  —  Zu  einer  eindrucksvollen  Veranstaltung 
gestaltete  sich  ein  Farbbildei  -Vortrag  über  Ost-  und 
Westpreußen,  wie  cs  heute  aussieht.  Viele  hundert 
aus  Ihrer  Heimat  vertriebene  Menschen  horten  im 
Park-Schlößchen  Schönfcld  die  Interessanten  Schil¬ 
derungen  von  Miss  Goodall.  die  ihre  Erlebnisse  und 
Eindrücke  während  ihres  Rrisenufcnlhattcs  195»  und 
I5HH  In  dem  heute  von  den  Polen  besetzten  Gebiet 
eindrucksvoll  schilderte.  Miss  Goodall  ist  hervor¬ 
ragende  Pferdekennerin  und  Züchterin  und  kennt 
die  große  Bedeutung  der  früheren  Trakehner 
Pferdezucht.  Sic  nahm  sehr  bald  die  Beziehung  zu 
den  Züchtern  und  staatlichen  Stellen  Im  Jetzt  von 
den  Polen  verwalteten  Gebiet  auf  und  fand  eine 
freundliche  Aufnahme.  Sie  erzählte  von  dei  Bewirt¬ 
schaftung  der  Bodonflächcn  ln  für  unsere  Verhält¬ 
nisse  altväterlich  anmutender  Art;  denn  Traktoren 
und  Rationalisierung  überhaupt  sind  wegen  Geld¬ 
mangel  dort  noch  weit  lm  Rückstand.  Das  Pferd 
Ist  noch  immer  der  treue  und  geschätzte  Helfer  des 
Landmanns,  die  Pferdezucht  in  zahlreichen  Ge¬ 
stüten  unter  staatlicher  Leitung  steht  ln  hohem 
Kurs.  Man  weiß  die  einträgliche  Quelle  des  Exports 
zu  schätzen.  Wehmütige  Erinnerungen  erweckten 
die  schönen  Farbdias.  Die  In  der  Sommerpracht 
stehenden  Felder,  die  herrlichen  Seen  und  die  wei¬ 
ten  Wälder  konnten  aber  nicht  davon  .»blenken. 
daß  infolge  Mangels  an  Menschen  und  künstlichen 
Düngemitteln  die  intensive  Bodenwirtschaft  fehlt. 
Unverkennbar  sind  die  Bemühungen  um  den  Wie¬ 
deraufbau  In  den  Städten,  vor  allein  ln  Danzig. 
Gerade  dort  will  man  den  Charakter  de«  alten 
Stadt  bei  den  Neubauten  erhalten.  In  atemloser 
Stille  und  ln  tiefen  Gedanken  folgten  die  Anwesen¬ 
den  der  Führung  durch  die  alte  verlorene  Heimat 
und  dankten  der  Vortragenden  durch  herzlichen 
Beifall.  O.  P  Sch. 

RHEINLAND-PFALZ 

I  VnntUzendrr  der  Lnntloerupp..  itlieinland-Pfalz; 
Werner  Henne.  6*3  KaKervlautorn.  Barbarossa- 
rin*  L  Telelon-Nr  12  •*. 


20  Jahre  der  Vertreibung 

Aufrur  zum  Jahr  der  Menschenrechte 
Hör»)  Görke  von  der  lliinilesgesi ■li.il Ist  11I1  r  un-  spricht: 

Donnerstag,  25.  März,  in  Heckcnbach.  20  Uhr,  Lokal 
Fox  lErmlitnder  Siedlung): 

Freitag.  2«.  Mant,  In  Bad  Neuenahr.  18  Uhr.  Restau¬ 
rant  Ahrtal.  Sebastianstraße  188. 

Sonnabend.  27.  Mstrz.  in  Koblenz,  18  Uhr.  Kath. 
Leseverein.  Firmungstraße; 

Sonntag.  28.  Miliz,  In  Andernach.  10.30  Uhr  Im 

ln  Westerburg.  16  Uhr,  Gaststatte  Mdrchennark- 
Bahnhofshotel: 

Montag.  29.  Marz,  In  Neuwied.  19.30  Uhr,  Kleiner 
Saal  Heimathaus; 

Dienstag.  30  M*rz,  in  Frankenthal.  Nebenraum 
Bahnhofsrestaurant: 

Mittwoch.  91.  März.  In  Speyer.  20  Uhr.  Vereins¬ 
lokal  : 

Donnerstag.  1.  April,  ln  Bad  Kreuznach.  Saal  Boots¬ 
haus  Ruderclub.  20  Uhr; 

Freitag.  2.  April.  In  Ingelheim.  Restaurant  Er¬ 
holung.  20  Uhr; 

Sonnabend,  3.  April,  ln  Idar-Oberstetn.  15  Uhr  Ba¬ 
discher  Hof.  Hauptkassr; 

Sonntag,  4.  April,  in  Boppard.  15  Uhr.  lm  Ev  Ge¬ 
meindehaus: 

Dienstag.  6.  April,  ln  Bad  Ems.  20  Uhr  Im  Hotel 
Kaiserhof.  Römerstraß-  3». 

Alle  Ostpreußen,  Vater.  Mutter.  Tochter  Sohn 
alle  Schicksalsgefährten  suid  mit  Verwandten! 
Freunden  und  Bekannten  herzlich  ringelnden 

Landau  -  Am  21  Marz.  15  30  Uhr.  Mitgliederver¬ 
sammlung  lm  kleinen  Saul  dei  Fc-ihall-  Flugkapi- 


Dr.  Erich  Prengel  70  Jahre  alt 

Dr  Erich  Prengel.  Vorsitzende!  der  Landes, 
gruppe  Bremen  und  Mitglied  des  Bundesvorstan¬ 
des  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  vollendete 
<im  II  Marz  das  70  Lebensjahr 

Dr.  Prengel  stammt  aus  Eigenau  im  Kreist 
Osterode,  wo  er  als  Sohn  einer  Lehrerlamille 
•zur  Well  kam.  Nach  Besuch  der  humanistischen 
Gymnasien  in  Lübau  und  Osterode  madite  er 
un  August  1914  Abitui  und  zog  dann  als  krlcgs- 
freiwilliger  reitender  Artillerist  ins  Feld.  Bei 
Ende  des  Ersten  Weltkrieges  war  er  Leutnant 
der  Reserve  und  Ballerleführer,  ausgezeichnet 
mit  beiden  Eisernen  Kreuzen.  Es  folgte  das  Stu- 
dium  der  Rechtswissenschaften  In  Göttingen, 
Heidelberg  und  Königsberg,  das  1921  mit  Re|e! 
rendarexamen  und  Promotion  absdtloß.  Nadt 
praktischer  Ausbildung  bei  den  Gerichten  in 
Osterode.  Allenstein  und  Königsberg  und  dem 
zweiten  Staatexamen  wurde  Dr.  Prengel  1924 
zum  Gerichtsassessor  in  Allenstein  ernannt, 
schied  aber  1925  aus  dem  Justizdienst  aus  und 
ließ  sich  als  Rechtsanwalt  ln  Allenstein  nieder 
Seit  1930  war  er  auch  Notar,  und  seit  Oktober 
1925  verheiratet  mit  Frau  Erna,  geb.  Stern,  aus 
Nickelsdorf  Aus  der  Ehe  gingen  zwei  Söhne 
und  zwei  Töchter  hervor,  der  älteste  Sohn  ist 
seil  Februar  1945  vermißt. 

Im  Oktober  1944  noch  einmal  als  Kompanlc- 
f (ihrer  eingezogen,  wurde  Dr.  Prengel  im  Fe- 
bruar  1945  ins  Reich  versetzt  und  aus  der  Wehr¬ 
macht  entlassen.  Nachdem  er  seine  Familie  in 
Sachsen-Anhalt  wiedergefunden  hatte,  stellte 
sich  Dr.  Prengel  der  dortigen  Justizverwaltung 
zur  Verfügung  und  war  Richter  in  Sangerhau- 
sen  und  Halle,  bis  er  1947  auf  Befehl  der  So¬ 
wjets  entlassen  wurde.  Eine  neue  Anwaltspm- 
x is,  die  pi  sich  in  Salzwpdel  aufbaute,  mußte  et 
1953  aufgeben  und  in  den  Westen  flüchten.  Seit- 
dem  wirkt  er  als  Rechtsanwalt  und  Notar  in 
Bremen. 


VWWWWWWWWWWWWWWWWVWWM 

tan  a.  D  Behrendt  erzähl!  von  seiner  Tätigkeit  a|, 
Vcrkehrspllot  bei  der  allen  Lufthansa.  Dazu  werden 
Filme  Uber  Sicherheit  Im  Luftverkehr  vorgeführ». 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

1.  Vomltrcndrr  »irr  Land«*f»griipp«*  Rndrn-WUrtieni- 
her»::  Max  Vots.  «8  Mannheim,  '/.rppfllnstrallt 
Nr.  42.  THiHon  3  |7  54 

stutt Kart  —  Am  19  März,  19.30  Uhr,  Monntuver- 

Sammlung  Im  Hotel  (Hospiz)  Wartburg.  Lange 
Straße  49.  F.cke  Hospllalstraßc  Gezeigt  wird  dl« 
Llchtbtldreihe  „Masuren  im  Zauber  der  Farben  und 
lm  Spiegel  der  Dichtung“. 

Ostpreußische  Sportmeldungen 

Deutsche  Hullenmel&terschaften  in  Stuttgart.  Ei¬ 
nige  der  besten  ostpreußischen  Leichtathleten  fehl¬ 
ten.  so  auch  Kinder  Lutz  Philipp.  Akco  Kö¬ 
nigsberg.  war  mit  einen»  dritten  Platz  Uber  3000  m  am 
erfolgreichsten.  Riebe  nsa  hm.  Gebr.  Rmkr 
Profe,  W  e  s  s  o  l  o  ws  k  I  .  Wcngoborikl 
und  K  I  «»  t  t  waren  gleichfalls  gemeldet,  doch  nicht 
unter  den  ersten  dreien  der  verschiedenen  Konkur¬ 
renzen  J  u  t  t  n  c  r  -  Sudeten,  Doppclmelater  über 
400  m  (48.2)  und  lm  Weitsprung  (7.43).  B  o  K  a  t  z  k  I  * 
Westpr.  über  8oo  m  <i  -50,2)  und  Schulte-  Hillen, 
der  aus  Krakau  stammt,  in  der  3  lOOO-m-Staffel  de» 
Hamburger  SV.  wurden  Deutsche  Meister,  während 
G  *  b  r  l  e  I  -  Danzig  im  Weltsprung  (7.43).  Spiel- 
v  o  g  c  1  •  Schlesien  im  Hochsprung  (2.18)  und 
Glrkc  -  Schlesien  Über  300o  m  zweite  Plätze  be- 
togttn 

Deutsche  Sprlngmelftterschaften  in  Dortmund.  Wir 

schon  im  Vorjahr  w  urde  Klaus  K  o  n  z  o  r  r  -  Danzljt 
Doppclmeistcr  im  Kunst-  und  Turmspringen  der 


Brudi- 


„  mftflti 

I  durch  deutsche«  Potent.  Prospekt 
und  di«  Schrift:  ,,Wi«  ich  metn«n 
schweren  Bruch  heilt«''  kostenlos. 
Hoilprakt.  Josef  Thalmoior,  82  Rosenhoim,  Innstr.  74 


Schwimmer.  Der  ostpreußische  Altmeister,  sieben¬ 
facher  Deutscher  Meister.  Hermann  Baren  dt. 
zeigte  noch  hervorragende  Sprünge  und  belegte 
einen  dritten  und  vierten  Rang. 

Der  Turn-  und  Sp»rt>erein  Pr. -Holland  von  litt 
wird  sein  lOOjähnges  Bestehen  am  7.  und  8.  August 
In  Hodenhagcn  in  der  Nähe  von  Hannover  festlich 
begehen.  Aus  Pr. -Holland  stammen  die  Weltklasse- 
Athleten  Hans  G  r  o  d  o  t  z  k  i  .  deutscher  Rekordhal¬ 
ter  Uber  lu  ooo  m  und  zweifacher  Silber medaillenge- 
wlnner  i960  ln  Rom.  sowie  Alfred  Klccfeldt. 
Deutscher  Meister  Uber  5000  m  1959  1960. 

Der  älteste  ostpreußische  Ke ‘kordmann  Karl 
Baaske.  Prussta-Samland  Königsberg,  heute  ln 
Neukloster  bet  Buxtehude  als  Rektor  L  R.  lebend, 
vollendet  «m  30  März  das  74.  Lebensjahr.  1912  sprang 
Baaske  in  Osterode  tm  Dreisprung  14.87  m  deutschen 
Rekord,  womit  er  heute  noch  die  ostdeutsche  und 
auch  ostpreußische  Höchstleistung  hält  1914  gewann 
Baaske  in  Malmö  den  schwedischen  Kömgspokal  lm 
internationalen  Fünfkampf. 

Vier  Ostpreußen  sprangen  bisher  1,90  und  höher, 
ln  der  Liste  der  besten  Hochspringer  aller  Zelten 
steht  Peter  U  I  e  b  e  n  s  »  h  m  aus  Braunsberg  mit 
2.10  m,  1961  deutschen  Rekord  bedeutend,  an  dritter 
Stelle.  Es  folgen  auf  weiteren  Plätzen  Hubertus 
Lemke.  Asco  Königsberg,  mit  1.95  m.  KlauJ-Dlftor 
Hahn.  Asco.  mit  1.93  m  und  Altmeister  Helmut!» 
Roscnthal,  VIK  Königsberg,  mit  1.90  m. 

Jürgen  Bischof  entschied  für  Itzehoe.  Der  König* 
berget  Kunstturner  Jürgen  Bischof,  Deutscher 
Hoch  Schulmeister  und  Mitglied  der  Nattonal-RK'V«’ 
war  beim  Kampf  um  den  Wanderschlld  des  EimsbÜtt- 
ler  Turn-Vcrbandes  in  Hamburg  der  Überlegene 
Turner  und  entschied  so  den  Ausgang  für  die  ttatc- 
hoer  Turner 

Baluses  wird  die  Offeubacher  Kickers  tralnlr",n. 

Der  vom  VfB  Stuttgart  ansgebootete  Trainer  K  rt 
Baluses.  vib  Königsberg,  wird,  nachdem  ‘ 
ihm  du*  Schuld  der  letzten  verlorenen  SpIC  '’  >8* 

die  Kcgtonalliga  in  Offenbad»  übernehmen.  W  Ue. 

Auskunft  wird  erbeten  über... 

...  Otto  Bauermelstor  aus  Crnnz.  KßnU*- 
oerger  Straße.  Reisevertreter  bei  der  ONitdcuUL  .cn 
Kuhlerfabnk  Königsberg.  Weldendamm  9. 

•••  1-otte  Dudel.  geb.  Schmidt,  aus  Rausche«, 
und  Fräulein  Edeltraut  Neu  mann,  aus  Köni^* 
borg.  Auf  den  Hufen,  tätig  gewesen  bei  der  Feuer¬ 
sozietät  Königsberg. 

Die  Postschaffner  Friedrich  Groß  und  Guirt*' 
B  r  o  s  z  u  k  a  t  .  beide  aus  Gumbinnen;  ferner  Üb«* 
den  Postassistenten  Emil  G  e  r  u  1 1 ,  Gumbtnm  J 
Goldaper  Straße  Die  Genannten  werden  ln  elnci 
Kentenangelegenheit  als  Zeugen  gesucht. 

•  •  •  Alfred  Kühne,  geb.  am  13.  Juli  IM  •« 
Spechtsboden.  Kreis  Goldap  Gesucht  wird  der  Va- 
]F.r'  Georg  Kühne,  aus  Urbansdorf,  Kreis  Goldap.  ffli' 
die  Deutsche  Dienststelle  in  Berlin  (Nachlaßsacben* 

.  Auguste  Schmldtke,  geb.  Kasper  (geb  5. 
l  1886  ln  Kellrnienen).  wohnhaft  gewesen  In  Swui- 
nen,  Kreis  Insterburg. 

.  .  .  Gustav  Greszlck,  Bürgermeister  aus  Stein- 
Walde.  Kreis  l.otzen.  Er  befand  sich  nach  1945  noch 
in  Steinw'alde  und  soll  spater  von  den  Sowjets  ver¬ 
schleppt  und  in  einem  Lager  In  Rußland  verstorben 
»ein. 

Nachrichten  erbittet  die  GcschAfurutirun*  der 
l.andsmannKcii.ift  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Par»* 
alle«*  86 
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ntvorctria«.  •>  ,r  i  dcnt  36“en  ln  Münchens  und  ihn  gleich  in  die  Ligamannschaft  esnbaute 
*?*•  N,cht  •*"«.  »•»  «m  gleichen  Jahr  schon  vertrat  der  Osteroder 
tii«  nnfftieri  u/^rHnf  l>tr°P°le  so  beliebten  Par-  die  deutsche  Fußball- Jugend  bei  dem  Jugend- 
«u  IrJ>  Ge<?cntoLl.  hier  .büfelt*  tumier  der  Europäischen  Fußball-Union  (UEFA) 

°stpreuße  an  schwierigen  ln  Ungarn.  1959  trug  Olk  das  Nationalt  rikot  in 
imL  r  f  re.dmDUI“tf,n,  um  sich  für  seinen  Amateur-Länderkämpfen  gegen  Holland  (2:0  in 
™  t^JS  .®e,nebS"  ““1  Wirtschaft®-  Enschede  gewonnen),  England  (2:0-Sieg  in  Sie- 

£2SSITh«uto?ibtrSlten:i  d^, in  °sterode  Oe-  9en)  und  Polen  (0:3  in  Essen  verloren).  Er  hatte 
borene,  heute  27  Jahre  alte  Wemer  Olk.  einen  Stammplatz  als  linker  Verteidiger.  Im 

.Wenn  man  als  Leistungssportler  auch  seinem  glpichon  Jatu  stand  er  auch  in  der  erfolgreichen 
künftigen  Beruf  gerecht  werden  will,  muß  man  Nationalelf,  he  die  Olympia-Qualifikation  ge- 
halt  auch  auf  manches  in  der  sogenannten  Frei-  ^en  d'e  AuswaM  des  sowjetzonalen  Verbandes 
zeit  verzichten  können,  um  vorwärts  zu  kam-  zu  bestreiten  hatte.  Beide  Kämpfe  qewann  die 
men“,  sagt  der  sympathische  Student  des  Oskar-  Verlrelurig  des  Deutschen  Fußball-Bundes:  2:0 
Miller-Technikums,  der  Akademie  für  anqe-  *n  Os,'borlin,  2:1  in  Düsseldorf.  1960  wurde  Olk 
wandte  Technik.  a*s  Vertragsspieler  von  Bayern  München  ver- 

j,  r.  .  .  ,  ,  pflichtet,  wo  er  heute  noch  zum  Stamm  der 

Zeichnung  .Leistungssportler*  Bayern  gehört.  Ein  Juniorenspiel  des  DFB  qeqen 
Ai*  ZU  r  f|  'v,.ddnn  dui  Werner  olk-  England  (1:4  in  London)  und  eins  in  der  A- 

rlf  -ü,  eDe.blJe  °r  ,m!1  Se,ner  Mutter  Mannschaft  des  DFB  geqen  Polen,  das  durch  Tore 

’ ?‘e  P°lsdam'.  Lubodt  nach  Seelze  der  jetzt  in  Italien  als  Pofis  spielenden  Haller 
bei  Hannover  führte,  wo  spater  auch  Vater  Olk  und  Brülls  2:0  gewonnen  wurde,  stehen  für  1961 

in  der  Erfolgsliste  Werner  Olks. 

-Vielleicht  schaffe  ich  mit  meinen  Bayern  in 
|  ‘"•i  ii<4  diesem  Jahre  den  Aufstieg  in  die  Bundesliga, 

das  ware  für  mich  tler  sch°nste  Erfolg.  Aber*, 
**  j?  50  fährt  Olk  nachdenklich  fort,  .man  darf  den 

Sport  nicht  so  tierisch  ernst  nehmen.  Er  soll 
t  .  Freude  vermitteln.  Sich  selbst  und  anderen,  wo- 

bei  die  Ritterlichkeit  und  das  Fair-play  dem  Geg- 
^jir  ner  gegenüber  nie  vergessen  werden  darf.  Das 

erscheint  mir  in  jeder  Sportart,  vor  allem  aber 
_  hn  Fußball,  besonders  wichtig!* 

Nach  diesem  Grundsatz  hat  Olk  wahrend  set- 
AltiBisff?  4*  ^1  ner  bisherigen  sportlichen  Laufbahn  gehandelt. 

Und  das  hobt  auch  der  weltbekannte  juqoslawi- 


Namhalle  Berliner  Musikerzieher  und  Musikkritiker,  dazu  ein  erfreulich  aulgeschlossenes 
Publikum  lüllten  den  Saal  der  Berliner  Akademie  der  Künste  bis  aul  den  letzten  Platz,  als  dort 
Barbara  Kroll,  Tochter  aus  dem  musikalischen  Hause  Dr.  Erwin  Krolls  und  Leiterin  des 
Seminars  für  . Rhythmisch-Musikalische  Erziehung *  am  Berliner  Städtischen  (früher  Slernschen) 
Konservatorium  (im  Bild  am  Flügel),  verschiedene  Schülergruppen  vorlührte.  Äußerer  Anlaß 
war  der  hundertste  Geburtstag  des  einst  weltweit  wirkenden  Genier  Musikpädagogen  Emile 
Jaques-Dalcroze,  der  seine  Methode  1911  übrigens  auch  im  Königsberger 
Goethehund  vorlührte.  Dalcroze  hat  als  erster  die  Körperbewegung  in  den  Dienst  einer 
Erziehung  gestellt,  die  durch  selbstschöpierisches  Tun  das  Verständnis  lür  die  Grundelemente 
der  Musik  (Takt,  Rhythmus,  Tempo,  Dynamik,  Klang)  verfielen  will. 

Nach  kurzer  Schilderung  dieser  Methode  zeigten  Kinder-  und  Studentengruppen  Übungen 
zu  einer  von  der  Leiterin  improvisierten  Klaviermusik.  Danach  wurden  Musikstücke  verschiede¬ 
ner  Epochen  in  ihrem  Inhalts-  und  Formverlaul  von  den  angehenden  Lehrerinnen  dieses  Fachs 
sorgiällig  und  phantasievoll  verkörpert.  Eine  eigengeprägle,  überzeugend  durchgelührte  und 
höchst  beilällig  aulgenommene  Veranstaltung,  die  den  vieliältigen  Nutzen  dieser  zeitgemäß 
weitergelührten  Methode  oltenbarten.  -zel 


Cik“  Cajkovski,  den  der  oft¬ 
malige  Mannschaftsführer  Olk  schon  mehrfach 
vertreten  hat.  bei  einem  Gespräch  hervor:  .Nun, 
ja,  es  ist  eben  ein  echter  Ostpreuße:  zuverläs¬ 
sig,  treu,  ausdauernd  und  kameradschaftlich,  ein 
verbild  für  alle!*  W.  Ge. 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 


Export-Pferde  aus  Ostpreußen 

Allenstein  —  1900  Schlacht-  und  Sport¬ 
pferde  wurden  1964  aus  dem  polnisch  besetzten 
Ostpreußen  nach  Italien,  Frankreich,  Belgien,  in 
die  Schweiz  und  die  Bundesrepublik  exportiert, 
berichtet  .Dziennik  Zachodni".  jon 


Kummer  mit  Neonreklamen  in  Danzig 
Danzig  —  Uber  60  Prozent  der  Reklame¬ 
beleuchtung  bestehe  in  der  Dreistadt  Danziq- 
Gdingen-Zoppot  aus  Neonröhren,  schreibt  die 
Zeitung  .Glos  Wybrzeza*.  Leider  leuchteten  die 
meisten  der  Neonreklamen  nicht,  da  es  keinen 
Ersatz  und  keinen  Betrieb  in  der  Stadt  qebe, 
der  diese  Reparaturen  ausführen  könne.  Der 
staatliche  Betrieb,  der  diese  Reklamen  einst 
installiert  hatte,  sei  inzwischen  liquidiert  wor¬ 
den  jon 


Weiner  Olk 


wieder  ,zu  seiner  Familie  stieß.  Als  Schüler  kam 
er  'beim  Tum-  und  Sportverein  Seelze  erstmals 
mit  dem  Sport  in  Berührung  und  begeisterte  sich 
zunächst  für  die  Leichtathletik.  Der  Schulwech¬ 
sel  nach  Hannover  brachte  auch  einen  Vereins¬ 


wechsel.  Beim  Tum-Klubb  (dieser  Verein  hat  telpackchen  unbedingt  den  Vorrang.  Wer  an  der  deckt  der  Bankhalter  die  oberste  Karte  des  Rest- 
dle  Schreibweise  seit  seiner  Gründung  vor  108  Reihe  ist,  bei  dem  spielt  auch  zuerst  seine  päckchens  auf,  die  der  Einsetzer  überstechen 


Jahren  bei  behalten)  Hannover  steigerte  Olk 
seine  Leistungen  dank  des  planmäßigen  Trai¬ 
nings  gewaltig,  bald  gehörte  er  der  Jugend¬ 
mannschaft  des  TKH  an,  die  1954  Deutscher  Ju- 
gendmannschaftsmeister  im  Jahr  darauf  Vize¬ 
meister  und  1956,  als  auch  die  ostpreußischen 
Leichtathleten  Maletzkl,  Sommer,  Riebensahm 
und  Schwesig  in  den  Siegerlisten  von  Pader¬ 
born  standen,  erneut  Meister  wurde,  dazu  noch 
Jugendmeister  im  Mannschaftsfünfkampf. 

Jetzt  hatte  Olk  aber  auch  am  Fußball  Inter¬ 
esse  gefunden.  Der  athletisch  durchgebildete  17- 
jährige  Wemer  Olk  verstärkte  zunächst  die 
Mannschaft  von  TuS  Seelze,  bis  SV  Arminia 
Hannover  auf  das  Talent  aufmerksam  wurde 


oberste  Vorlegkarte  mit.  Auf  As  folgt  wieder¬ 
um  die  Sieben. 

Bemerkt  ein  Mitspieler,  daß  der  Spieler  einen 
Fehler  gemacht  hat,  also  unachtsam  gewesen 
ist,  ruft  er:  .  P  a  ß  auf!"  und  erhält  von  die¬ 
sem  einen  Pfennig  oder  eine  Spielmarke.  Aller¬ 
dings  darf  dieser  Fehler  nun  nicht  mehr  korri¬ 
giert  werden. 

Wer  seine  passende  Vorlegkarte  nicht  ge¬ 
nutzt  hat,  hat  einen  Fehler  begangen,  ebenso 
derjenige,  der  seine  Karte  auf  das  Päckchen 
eines  Mitspielers  gelegt  hat  anstatt  auf  das 
Mittelpäckchen.  Hat  der  Spieler  seine  oberste 
Vorlegkarte  fortlegen  können,  darf  er  auch  die 


muß  (Farbe  ohne  Bedeutung).  Kann  er  das,  er¬ 
hält  er  den  Einsatzwert  vom  Bankhalter,  kann 
er  das  nicht,  zahlt  er  den  Einsatzbetrag  in  die 
Kasse  und  legt  seine  niedrigste  Karte  ab.  Mit 
den  verbliebenen  zwei  Karten,  auch  mit  der 
letzten  kann  er  einen  neuen  Einsatz  riskieren. 

Wer  zu  niedrige  Karten  erhalten  hat,  kann 
auf  die  Teilnahme  an  der  Runde  verzichten. 
Hat  ein  Mitspieler  sehr  gute  Karten,  kann  er 
.Bank"  sagen,  deren  Inhalt  er  gewinnt,  falls 
er  die  Karte  des  Bankhalters  überstechen  kann. 
Verliert  er,  so  bezahlt  er  den  ganzen  Bank¬ 
inhalt.  Bevor  der  Bankhalter  die  Bank  übergibt, 
muß  er  .Letzte  Runde"  ansagen,  das  heißt,  alle 
32  Karten  nochmals  durchspielen. 


Rätsel"  Ecke 

Was  ist  das? 

.Herzke,  du  weetst,  Kaffee  mol  sön.  Säwe 
Bohne,  verzig  Tasse.“ 

Sagen  Sie  mir  nur,  was  das  ist. 

^  Rätsel-Lösung  aus  Folge  1 1  J 

Mus  —  Mai  —  Kamm  —  Karo  —  Tann  — 
Tand  —  Tara  —  arc  —  Feh. 

Simon  Dach 


Schallplatten! 

Opern -Marscln*.  Märsche  aus  Aida,  Figaros  Hoch¬ 
zeit,  Fausts  Verdammnis.  Tannhiiuser.  Carmen  u.  a. 
Virtuoses  Symphonicorchester  London.  3«  cm  <t>, 
33  UpM,  9,8«  DM 

Beliebte  Opernchöre.  Sklavenchor  aus  Nabucco  — 
Zigeunerchor  aus  Troubadour  —  Glockenchor  aus 
Der  Bajazzo  u.  v.  a.  Wiener  Staatsopernchor.  Wiener 
Symphoniker.  Langspielplatte,  25  cm  ®,  33  UpM. 

12,80  DM 

Schubert  —  Forellen-Qulntett.  Dos  Amsterdamer 
Quintett.  30  cm  ®,  33  UpM.  9,80  DM 

Tschalkowsky  —  Nußknacker-Suite.  Romeo  und 
Julia  (Fantasie-Ouvertüre).  Virtuoses  Symphonie¬ 
orchester  London.  30  cm  0,  33  UpM.  9,80  DM. 

Jedes  andere  Buch  und  Jede  andere  Schallplatte 
sind  ebenfalls  sofort  lieferbar. 


BÜCHER  UND  SCHALLPLATTEN  ZUR  KONFIRMATION  UND  ZUM  OSTERFEST! 


Die  guten  Sachbücher! 

Der  grolle  Duden  —  Band  1.  Rechtschreibung  der 
deutschen  Sprache  und  der  Fremdwörter.  Im 
Privat-  und  Berufsleben  unentbehrlich!  795  Sei¬ 
ten.  Leinen  H.80  DM 

Schlag  nach  Über  alles.  Wissenswertes  aus  allen 
Gebieten!  Ein  unentbehrlicher  Ratgeber.  800  Sel¬ 
ten.  16  Farbtafeln.  Etwa  1000  Abbildungen.  Lei¬ 
nen  14,80  DM 

Knaurs  Opernführer.  Im  Rahmen  einer  voll¬ 
ständigen  Geschichte  der  Oper  behandelt  das 
Werk  rund  240  Opern  und  Operetten.  Leinen 

14,80  DM 

Knaurs  Konzertführer.  Analysen  der  wesentlich¬ 
sten  Werke,  ihr  formaler  Aufbau.  Notenbeispiele 
und  Fotos  enthält  dieses  bildende  und  wertvolle 
Werk,  das  beiträgt,  das  Verständnis  um  die  Liebe 
zur  Musik  zu  vertiefen.  Leinen  14,80  DM 

Dokumentar-Bildbände  von  Ostpreußen! 

Je  144  Bilder  aus  den  betreffenden  Gebieten  zei¬ 
gen  der  Jugend  die  Städte,  das  Land,  den  wei¬ 
ten  Raum,  die  Kulturwerke,  die  ganze  Heimat! 


Kulturfahrplan.  Die  wichtigsten  Daten  der  Kultur¬ 
geschichte  von  Anbeginn  bis  heute.  Alle  Gebiete! 
Ein  sehr  gutes  Buch!  1488  Seilen.  Leinen  28,80  DM. 

Und  die  Bibel  hat  doch  recht  —  in  Bildern.  Mit 

diesem  einzigartigen  Bildband  gelang  es  dem 
Autoren  W.  Keller,  die  Welt  der  Bibel  auch 
sichtbar  zu  machen.  Eine  Bildgeschichte  des  bib¬ 
lischen  Geschehens!  380  Seiten.  400  Abbildungen. 
Leinen  28,80  DM 

Heuß-Anekdotcn.  Ein  charakteristisches  Bild 
dieses  Staatsmannes  und  Gelehrten.  Ein  wert¬ 
volles  Werk  für  den  Jungen  Menschen!  141  Set¬ 
ten  mit  Abbildungen.  Leinen  9,80  DM 


Ostpreußen 

erzählt 

Herausgegeben 
von  Martin  Kakles 
und  Rudolf  Naujok 
Für  Junge  Menschen 
ein  eindrucksvoller 
Gang  durch  die  Hei¬ 
mat  in  Wort  und 
Bild!  Ein  Werk,  das 
Geschichte  erzählt. 
192  Selten,  farbiger 
Schutzumschlag. 
Halbleinen  9,80  DM. 


OSTPRFI ISSEN 
,  ERZÄHLT 


Aus  der 

Geschichte 

Ostpreußens 

Die  Geschichte 
von  der  Zeit  der 
Ureinwohner  des 
Landes  bis  zur 
Kapitulation  Kö¬ 
nigsbergs  am  9.  4. 
1945,  Lehrreich, 
übersichtlich,  mit 
25  Abbildungen. 
96  Selten. 

Geb.  5.80  DM 


AUSDER^ 

CE5CHICHTE 

OSTPREUSSE 


Ich  bestelle  aus  der 

Rautcnbergschen  Buchhandlung,  295  Leer,  Postf.  909 


O&iprcullrn  mit  Weatpreußen  und  Danzig 
Das  umfassende  Erinnerungsbuch  mit  270  Fotos. 

Format  22.5  x  28.5  cm.  180  Seiten.  Leinen,  vier- 
farbiger  Schutzumschlag.  In  Kassette  34.80  DM 

Namen,  die  keiner  mehr  nennt.  Die  Autorin, 

Marlon  Gräfin  Dönhoff  setzt  mit  diesem  Buch 
der  verlorenen  Heimat  Ostpreuüen  ein  Denk¬ 
mal.  Geschichte.  Landschaft.  Menschen  ziehen 
vorüber  bis  zum  Untergang  nach  dem  EinzAig  der 
Sowjettruppen.  200  Selten.  Leinen  12,80  DM. 

Die  große  Ausgabe,  eine  Neuerscheinung,  ist 
reich  Illustriert.  Leinen  19.80  DM 

Sommer  ohne  Wiederkehr.  Die  Landschaft  Ost- 
preußens  und  des  Memeldeltas,  dessen  Geschiente 
und  Kultur  wird  durch  die  Erzählkunst  von 

R.  Naujok  lebendig.  Rora.n.  192  Sellen.  16  Zelch-  olympU  19M  von  H  Me|se,  und  H  j.  Winkler, 

nungen.  Leinen  9.80  DM  Dle  jUgend  der  Welt  ln  Innsbruck  und  Tokio! 

Gulbranssen.  Und  ewig  singen  die  Wälder  /  Das  Großformat.  Etwa  600  Fotos.  Leinen  12,80  DM 

Erbe  von  BJörndal.  Die  be 1  dp1rJlc r*  T! n  ge  kü  raten  Ich  war  Cicero.  Die  Bekenntlsse  des  größten 

mane,  zusammengefaßtin  Geschenk!  Spions  des  Zweiten  Weltkrieges.  Ein  erregendes 

h°“acr.ausg?bf’  cU.\  eindrucksvolles  Gescnen  Wcrlct  320  Selten.  Ganzleinen  9.8o  DM 


Königsberg 
Das  Samland 
Von  Memel  bis 
Trakebnen 
Masuren 
Je  80  Seiten 
Format  19,5  x  21  cm 
Farbiger  Schutzum¬ 
schlag.  Leinen  Je 
14,00  DM. 
Sonderband: 

Die  Kurlschc  Neh¬ 
rung.  100  S..  15,80  DM 


Name 


Postleitzahl  und  Ort 


Straße 


POSTFACH  909 


RAUTENBERGSCHE  BUCHHANDLUNG  •  295  LEER 


Bitte  im  Umschlag  mit  15  Pf  frankiert  als  «Brief 
drucksaclie“  einsenden! 


N’r.  6.  Jetzt  in 


'Jahrgang  16  t  Folge  ft 

311  Vaersaen,  Datlalraße  6.  am  Gruß  an  Gerhard  Rautenberg 


iäuic  gcniuhecen. . . 


zum  05.  Geburtstag 

Kltsuih,  Martha.  Drogcrieb<?*iUflrln,  aus  Heyde* 
krug.  jetzt  bei  Tochter  Emma  Jessat  in  31  Celle. 
Sophie-Dorotheen-Straßn  14.  orn  19.  März. 

zum  01.  Geburtstag 

Orlowskl.  Henriette,  «tut»  Fre.ystadt,  Jetzt  In  2391 
Tarup  (Flensburg),  am  22.  März. 

Werlhmann,  Marie,  aus  Tilsit.  Dragonerstrafte  5.  Jetzt 
bol  Ihren  Töchtern  in  447  Meppen,  Friedrichstraßo 
Nr.  28,  am  27.  März 

rum  90.  Geburtstag 

Beckmann,  Hans,  Post-Assistent  I.  R..  aus  Königsberg. 
HanR-Sagan-Straüe  27,  Jetzt  ln  294  Wilhelmshaven. 
Sledlcrweg  10.  am  23  Mürz.  Die  Kreisgruppc  gra¬ 
tuliert  Ihrem  Alterspräsidenten  recht  herzlich. 

Kleben,  Minna,  aus  Lyck,  Jetzt  238  Schleswig.  Hail- 
hdburing  14,  am  16.  Marz. 

Samcl,  Franz,  aus  Ostwalde.  Krois  Tilsit-Ragnit,  Jetzt 
tn  584  VUllgsl  Uber  Schwerte,  Aut  der  Höhe  10. 
am  9.  März. 

rum  89.  Geburtstag 

Holtmann,  Wilhelm,  Landwut.  aus  Kehleiwald,  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  in  44  Milnstcr-Mocklenbeck,  Wald¬ 
weg  34  b,  am  20.  Marz.  Ehefrau  Marth«  Holtmann 
leiert  am  27  M*inr  Ihren  78  Geburtstag 

zum  88.  Geburtstag 

Schlcmnlnger.  Maria,  geh.  Urbschat.  Jetzt  bei  Todi- 
Elise  Jorzik  In  4992  Espelkamp-Mittwald. 
Prenzlendor  Straft«*  II,  am  12.  März 

zum  87.  Geburtstag 


Tietz,  Anna,  aus  Gumbinnen.  Friednchstraüe  8,  Jetzt 
in  567  Opladen.  Elchenwrg  27,  am  24  Marz. 

zum  81.  Geburtstag 

Müller,  Wilhelm,  aus  Theerwisch.  Kreis  Ortelshurg, 
Jetzt  ln  439  Gladbeck-Zweckel,  llölscherweg  4,  boi 
H.  Rösner,  am  25.  März 

zum  80.  Geburtstag 

Bajohr,  K«irl,  aus  Königsberg,  Hdberlierger  Neue 
Gosse  30,  Jetzt  in  244  Oldenburg  (Holstein).  Kur¬ 
zer  Kamp  1,  am  25.  Mörz. 

Chylrlsdi,  Edith,  geh.  Sprung,  aus  Thiergarten.  Kreis 
Angerburg,  jetzt  in  8025  Unterhaching  bei  Mün¬ 
chen,  Carl-Duisbcrg-Straß«  2,  am  22.  März. 

Griehl,  Emma,  aus  Borcherlsdorf,  Kreis  Pr. -Holland. 
Jetzt  bei  Sohn  Heinz  In  65  Mainz-Gonsenheim. 
Lenneberg&trnfte  17  3M0,  am  22.  März. 

Grzclla,  Willy,  aus  Orteisburg,  jetzt  in  708  Aalen 
(Württemberg),  Franz-Sdiubcrt-Straße  5,  am  31. 
März. 

Kohn,  Olga,  aus  Kreuznach,  jetzt  in  7261  Calw- 
Wimberg.  Goethestrafte  2,  bol  Gertrud  Gillmeister, 
am  20.  März. 

Pelka,  Wilhelmine.  geh.  Bednar»,  aus  Friedrichs¬ 
thal,  Kreis  OrteUburg,  Jetzt  in  2051  Neuschöning- 
stedt,  Kolbergor  Strafte  4.  am  27.  März, 

Plorin,  Anna,  verw  Schiion,  aus  Königsberg,  Trag- 
heimer  Kirdislrafte,  Jetzt  tn  3001  Godshorn  bei 
Hannover,  Nelkenstraße  6,  am  22.  März 

Prio!!,  Hermann,  Landwirt,  aus  Maggen,  Kreis  Hei- 
ligenbeil.  Jetzt  In  5502  Ein  «mg  Trierer  Strafte  6, 
am  13.  Marz 

Sadlark.  August,  aus  Orteisburg.  Horst-Wossel-Straßc* 


26.  März.  .  in 

Tbewellis.  Emma.  geb.  Ambrasos.  aus  Tilsit,  )eUl 
I  Berlin  19.  Kaiserdamm  23  I,  am  2  M^r7 
M-Idler,  Friedrich,  ml,  Rosenort.  Kreis  Bartenslei  , 
Iet7t  in  24  Lübeck,  Poizerstraße  7.  am  24.  Merl 
Willke,  Marie,  geh  Toppner,  aus  Plllau.  Konigsber- 
gor  Straße  II,  jetzt  bei  Tochter  Anna-Marie  Klei¬ 
ner  In  23  Still.  Post  Klel-Hollenau,  Inslerburger 


mm  73.  Geburtstag 

Albrecht,  Franz.  Bauer,  au,  Kotzlaukcn,  Gemeinde 
Gr.-Ladtkeim,  Kreis  Fischhausen.  Jetzt  31  Celle, 
Bdbnhofstraße  31.  ain  25  Marz 

Damerau.  Wilhelmlne.  geh  Lojewskl.  au,  L,chen- 
walde,  Kreis  Orlelsburg,  Jetzt  35  Kassel,  Vaaker- 
Straße  1B.  am  19.  März 

Heide,  Karl,  au,  Braunsberg  und  Königsberg,  Buch- 
blndcrmelsler.  jetzt  in  K49  Schlüchtern,  Eimer  Lanrl- 
straße,  am  25.  März. 

Jessat,  Arno,  aus  Königsberg,  letzt  m  69  Heidelberg* 
Rohrbarh,  Oslenauer  Straße  31.  am  23  März 

Neuhaus,  Berta,  au,  Danzig-Lungluhr.  Fahrenheltslr. 
Nr  10.  Jetzt  in  205  Hamburg-Lohbrügge,  Höper- 
leld  25  a.  am  2(i  März.  Dtu  Bezirksgruptie  gralu- 
liert  herzlich. 

Neumann,  Minna,  au,  Angerburg,  Balinholslralle  24, 
jetzt  in  33B3  Harlingerode,  Neue  Meinigslraße  15, 

am  19  März 

Salzmann,  Fritz  au.  Ortet, bürg,  jetzt  in  345  Holz¬ 
minden,  Bebelstraße  00.  am  27.  März 

Schwarz,  Hugo,  Meister  der  Gendarmerie  a  [)  ,  aus 
Paulsgut,  Osterode  und  Alienslein,  Wadanger  Sir 
Nr.  67,  jetzt  in  4  Düsseldorl-Nord.  Eulerstraße  15, 
am  23.  März. 

Seidenberg,  Anna,  aus  Aulenbarh,  Kreis  Insterburg, 
jolzl  In  2059  Witzeeze  über  Buchen  am  22  März. 

Wlsbar.  Albert,  Lehrer,  aus  Löpen.  Kreis  Mohrun¬ 
gen,  jetzt  zu  erreichen  über  Frau  Ursula  Friese, 
3201  Harsum.  Am  Hölzchen  II.  am  13.  Marz. 


GLÜCKLICHE  ABITURIENTEN 

Herzlichen  Glückwunsch  unseren  jungen  Landsleuten 


Jorzig,  Ludwiq,  aus  Gehf.cn.  Kreis  Johanniaburq. 
letzt  in  3511  Wlershaunen  129,  am  19.  März. 

Werder.  Georg,  au»  \wyden  (Kreis  Sensburg),  Jetzt 
in  24  Lübeck-Hubertus,  Glesclherweg  2,  am 

22.  März. 

zum  88.  Geburtstag 

Llehr,  Karl,  JufttUselcretär,  aus  Tilsit,  Friedndi- 
straße  70.  Jetzt  zu  »  rrcichen  über  Bruno  Masurath. 
3520  Hofgeiamur,  Marktstraße  13,  um  13.  März.  Alle 
Kameraden  des  ehemaligen  Dragoner-Regiments 
Prinz  Albrecht  von  Preußen  Litthauen  Nr.  I  gra¬ 
tulieren  dem  Jubilar  recht  herzlich. 

Ullrich,  Friedrich,  aus  Sensburg,  Teichütraße  7.  Jetzt 
2  Hamburg- Altona,  Eggerslcdtstr.  56.  am  21.  März. 

zum  85.  Geburtstag 

Kurding,  Johanna,  geb  Torkler,  aus  Schweizertal, 
Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  mit  Nichte  Emma  Torkler 
m  235  Neumünator-Wittorf,  Störwiesen  23,  arn 
17  Februar. 

Kendtiorra,  Karl,  aus  Bälden,  Kreis  Ncidenburg,  Jetzt 
in  565  Solingen-Weiher,  Welherstroße  265,  mn 
21.  März. 

Kerstan,  Wiiheltntne,  aus  Kornau,  Kreis  Orteisburg, 
Jel2t  in  7032  Sindellingen,  Feldbergslrafte  15,  am 
21.  März. 

Keyser,  Cläre,  Oberschwester,  au»  Königsberg,  zu¬ 
letzt  Frauenklinik  Frau  Dr.  Orlopp,  Jetzt  in  696 
Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Heurhe Iheimer  Straß«-  5. 
bei  J.  und  HL  Schmidt 

Ollerh,  Gottlieb,  aus  Kukukswalde,  Kreis  Orteisburg, 
Jetzt  in  5791  Ober- Alme,  Ludgerusst ruße  96,  am 
21  März. 

Quednau,  Gustav,  Hauptlehrcr  und  Kantor  i  R  .  aus 
Georgenau,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  in  35  Kassel,  ZentgrafenstTüße  112,  ain 

23.  März. 

Schmeer.  Amalie,  geb.  Przykopanski,  aus  Köniysberg- 
Ponarth,  Jägerstrafte  48,  Jetzt  in  294  Wilhelms¬ 
haven,  Siedlerweg  10,  am  19,  Marz. 

Schulz,  Emma,  geb.  Kiissncr,  aus  Königsberg,  Wil- 
helmstraße  17,  jetzt  in  2201  Siethwende  Uber  Elms¬ 
horn.  am  25.  März. 

zum  84.  Geburtstag 

Boeffel,  Bertha.  Witwe  des  Kaufmanns  Gottlieb  Boel- 
fei,  aus  Rastenburg,  jetzt  in  338  Goslar,  Fritz-Reu- 
ter-Weg  19.  <im  21.  März. 

Czymodi,  Wilhelmine,  aus  Waltershohe,  Kreis  Lyck, 
Jetzl  in  3  Hannover-Vahrenheide,  Erfurter  Weg  8. 
ain  25.  März. 


Die  alte  KÖnlKsberger  Landsmannschaft 

ARMINIA 

Jetzt  verbunden  mit  der  Hamburger  Korpo¬ 
ration 

WARTBURG!  A 

als  Landsmannschaft 

Wartburqia- Arminia 

zu  Hamburg  20.  Moltkcntraüe  22,  lädt  herz- 
lichst  zu  Ihren  VernnstaltunRen  ein.  Anfra¬ 
gen  erb.  unter  Telefon  47  US  01. 


Lusdrnal,  Frieda,  aus  Lätzen,  Wilhelms! raße  ti,  jetzt 
in  205  Hamburg-Lohbrügge,  Höpcrteld  16  b,  am 
26,  Mörz.  Die  Bezirksgruppe  gratuliert  herzlich 

Plehn,  Otto,  Prov.-Oberstroßenmeister  a.  D.,  aus  Al- 
hruchtsdorf,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzl  tn  3182  Vors- 
leide,  Kreis  Helmstedt,  Adlerring  36,  am  13.  März. 

Pompelzkl,  Paul,  Gendarmeriemetater  i.  R  ,  aus  Wil¬ 
lenberg,  Kreis  Orlelsburg,  Jetzt  In  2818  Sudweyhe 
Kirchweyhe.  Syker  Straße  193,  am  25  März. 

Rapplllus,  Martin,  aus  Gilgc,  jetzt  4501  Rulle,  Kreis 
Osnabrück.  Keltolerstraße  16.  am  24  März. 

zum  83.  Geburtslag 

Grass,  Hermann,  aus  Godrlencn,  Kreis  Saraland. 
jetzt  bei  Tochter  Charlotte  Wolt  in  405  Mönchen¬ 
gladbach,  ßeltinghovener  Straße  25,  am  22.  März. 

Lorenz,  Karl,  aus  Heiligenbeil,  jclzt  2427  Malente- 
Gremsmühlen,  Lütjenburger  Straße  15,  am  22.  März. 

Luka,  Wilhelmlne,  geb.  Kropla.  aus  Mörken  bei  Ho¬ 
henstein,  letzt  46  Dortmund,  Gneisenaustraße  34, 
ain  20.  Marz. 

Springer,  Karl,  aus  Königsberg,  Monkengasse  2  jetzt 
In  24  Lübeck,  Wickedestraße  49,  am  27.  Marz. 

zum  82.  Geburtslag 

Grlgo,  Ido,  Witwe  des  Lehrers  Arthur  Grigo.  aus 
Eckersberg  bai  Arys.  Jetzt  zu  erreichen  über  Hilde¬ 
gard  Reinhardt,  5  Köln,  Eluenstfaße  80,  am  26.  März. 

Krause,  Gustav.  Krim.-Sekr.  a.  D,,  aus  Albrechtsdort, 
Kreis  Pr.-Eylau.  jetzt  in  6  Frankfurt,  Cnrnellus- 
straße  13  1,  am  22.  März 


Abernnthy,  Eva-Marie  (Willy  Abemclby,  Landwirt, 
und  Frau  Marte,  geb.  Ahlers,  aus  Insterburg,  Ab¬ 
bau,  jetzt  in  3091  Dörverden,  Kirchstraße  32),  am 
Gymnasium  tür  Mädchen  in  Verden  (Aller). 

Annuss,  Armin,  1965,  Tochter  Karin  1960  —  mehl 
veröffentlicht  —  Fretherr-vom-Stoin-Gymnasiuni 
und  Städtisches  Mädchen-Gymnasium  ln  Leverkusen 
(Emil  Annuss  und  Ehefrau  Margarete,  geb.  Ol- 
schewski,  Elbing,  Hodimeisterstraße  7,  Samplatton, 
Kreis  Orlelsburg,  und  Awoyden.  Kreis  Sensburg), 
jetzl  509  Levcrkusun  Vlrchowstraßc  7. 

Anton,  Wolfgnng  (Fritz  Anton,  Oberstleutnant,  und 
Frau  Erika,  geb.  Rothe,  aus  Alt-Gabionken,  Kreis 
Osterode,  jetzl  690t  Dossenheim  Uber  Heidelberg, 
Holundcrweg),  am  Albertus-Magnus-Gymnasium  in 
Viernheim  (Hessen). 

Arndt,  Theodor  (Arndt,  Felix,  Kreispfarrei,  und  Frau 
Gertrud,  geb,  Teige,  aus  Gumbinnen,  zuletzt  Gr  - 
Tromnau,  Kreis  Marienwetder,  jetzt  in  2908 
Friesoythe,  CrUner  Hof),  am  Gymnasium  Graf- 
Anlon-Günther-Schule  in  Oldenburg. 

Butzke,  Norberl  (Herbert  Butzke,  Postoberinspeklor. 
und  Frau  Dora,  geb.  Steiner,  aus  Königsberg,  Ba- 
renstiaß«  6,  jetzt  in  567  Opladen.  Wicmbachallec 
Nr.  36),  um  Stoß-Gymnasium  in  Dßsseldort-Benrath. 

Cords,  Peter-Christian  (Kaufmann  Eltcl-Friedrich 
Cords  und  Frau  Anita,  geb  Gruschkewilz,  aus 
Saalfeld,  jetzt  2407  Bad  Schwartau,  Königsbctger 
Straße  tj.  am  Staatlichen  Gymnasium  in  Bad 
Schwartau. 

Dinier,  Jörg  iVerlagskaulmann  Hellm.  Dinier  und 
Ehulrau  Christel,  geb.  Jonelelt,  aus  Lyck,  Jetzt 
3  Hannover,  Kronenstraße  37),  am  Kaiser-Wilhelm- 
Gymnasium  In  Hannover. 

Droszus,  Ulrich  Gunter  (Dr.  med  Siegfried  Dorszus 
und  Frau  Charlotte,  geb.  Czekoy,  aus  Cranz  und 
Königsberg,  jetzt  ln  21  Hamburg-Harburg,  Meckel- 
leider  Weg  44),  Alexander-von-Humboldt-Gymna- 
sium  in  Harburg. 

Erzberger,  Brigitte  (Dr  med  Horst  Erzberger  und 
Frau  Edith,  geb.  Poßekel,  aus  Hohenstein,  Schil- 
len-Treuburg,  jetzt  In  3201  Bornura/Harz),  am  Gym¬ 
nasium  in  Seesen. 

Fox,  Lothar  (Bäckermeister  Paul  Fox  —  verinißl  — 
und  Ehctrau  Maria,  geb.  Stacglich,  aus  Sensburg, 
Königsberger  Straße  36,  jetzt  6710  Erankcntbal 
|Plalz|,  Schnurgasse  5),  am  Altsprachlichen  Gym¬ 
nasium  Thiloinann-Schule  in  Limburg  (Lohn), 

Gapski,  Dorothea  (Dr.  Georg  Gapski,  Kreismcdizfnai- 
rat,  und  Ehefrau  Dorothea,  geb.  Nieswand,  aus 
Königsberg-Juditten,  Derlllinger  Straße  10.  jclzt  475 
Unna,  LcrtzingstTaße  51),  am  Schiller-Gymnasium 
in  Dortmund. 

Geister,  Fritz-Eckart  (Fritz  Geister,  1945  gefallen,  und 
Ehctrau  Eily,  aus  Osterode,  jetzt  2243  Albersdorf, 
Eichstraße  3),  am  Gymnasium  in  Hehle. 

Gerhard,  Hans-Detlev  (Haus-Joachim  Gerhard,  Ober- 
Ingenieur,  und  Frau  Irmgard,  geb.  Einecke,  aus 
Königsberg,  jetzl  in  28  Bremen,  Hulzelstraße  59), 
am  Gymnasium  An  der  Hamburger  Straße. 

Gloß.  Christel  (Richard  GlaB,  Landwirt,  und  Frau 
Emma,  geb  Doppatka,  aus  Aweyden,  Kreis  Sons- 
bürg,  jetzt  ln  3071  Leese  2,  Kreis  Nienburg),  am 
Hlndenburg-Gymnasium  in  Nienburg  {Weser). 

Glalzel,  Petra  (Geschäftsführer  Heinz  Glalzel  und 
Ehelrau  Gisela,  geb,  Zarnack,  aus  Königsberg, 
Awelder  Allee  94.  Jetzt  463  Bochum-Stiepel,  Lu- 
pinienweg  2a),  an  der  Schiller-Oberschule  in  Bochum 

Goldenstetn,  Ella  Maria  (Verw. -Amtmann  Menhard 
Goldenstem  und  Prau  Ilse,  geb.  Tausendfreund,  aus 
Sensburg,  Muhlenthaior  Weg  26,  jetzt  2943  Esens, 
Scbafhauser  Weg  24),  am  Ulricionum  tn  Aurich 

Grigat.  Lothar  (Postsekretir  Eduard  Grigat  und  Ehe¬ 
frau  Maria,  geb,  Steinmetz,  aus  Hoptendorl,  Kreis 
SchloBberg,  Jetzt  6  Bergen-Enkhelm,  Kreis  Hanau, 
Gangstraße  21.  an  dein  Helmholz-Gymnasnrm  in 
Frankfurt. 

kursrhuck,  Hcidrun 

Kdtschurk,  Volker  lOberregierungsrel  Euch  Karschuck 
aus  Gumbinnen  und  Ehetrau  Lieselotte,  geb.  Wil¬ 
helm,  aus  Klttnou,  Kreis  Osterode,  jetzl  62  Wies¬ 
baden-Sonnenberg,  Danziger  Straße  57). 

Kllss,  Woltgang  (Heinz  Küss  Verwaltung -angostell- 
ler,  und  Frau  Erika,  geb.  Großmann,  aus  Fischhau¬ 
sen  und  Königsberg,  SfhrAlleislraRo  35 «,  jetzl  ln 


763  Lahr/Schwarzwald.  Bachslraße  16),  am  Scheitel- 
Gymnasium  in  Lahr. 

Konschak,  Hans-Jürgen  (Lohrer  Paul  Konschak,  ge¬ 
fallen,  und  Ebelrau  Gertrud,  geb.  Jcdamzik,  aus 
Weißonburg,  jetzt  5894  Halver,  Oesterbery  32J,  am 
Zeppelin-Gymnasium  in  Lüdenscheid. 

Kortli,  Woltgang  (Walter  Korlh  und  Frau  Helene, 
geb.  Barzik,  aus  Richtenberg,  Kreis  Jobaunlsburg, 
jetzt  in  304  Soltau,  Bahnholstraße  16),  um  Gym¬ 
nasium  in  Soltau 

Krüger,  Hans-Dieter,  aus  Seilwethen.  Kreis  Lablau. 
jetzl  28  Bremen-Huchting,  Antwerpencr  Straße  32, 
am  Gymnasium  ln  Bremen.  Lelbnizplalz 

Kublitz,  Dieter  (Dr.  Manfred  Kublitz  und  Ehelrau 
Lore,  geb  Friedrich,  aus  Königsberg,  Regenten¬ 
straße  7.  jetzt  5  Köln-BraunsfoUJ,  Petor-von-Fliu- 
stcdcn-Stroße  33).  um  Schiller-Gymnasium  in  Köln. 

Lekles,  Barbara  IKegierungsdlrektor  Gerhard  Lekies 
und  Ehelrau  Ilse,  geb.  Hinierleitner,  aus  Tilsit, 
jetzt  3  Hannover-Ricklingen,  Hahnensleg  41  AI,  an 
der  Helene-Lango-Schulo  in  Hannover 

Loepcr,  Ulrich  (Lehrer  Arthur  Loepcr  und  Ehelrau 
EKrlede,  geb.  Konletzko,  aus  Anereck,  Kreis  Gum¬ 
binnen,  jetzt  I  Berlin  42,  Burgherrenslraße  II),  am 
Askanlschen  Gymnasium  in  Berlin-Tempelho! 

Loos,  Ingrid  (Otto  Loos,  Leutnant  a.  D  ,  und  Ehetrau 
Martha,  geb.  Ktehn,  aus  Insterburg.  Jetzt  in  753 
Pforzheim,  Grimmigweg  35|,  am  Hildagymnasium 
in  Pforzheim. 

Mol/kau,  Woltgang  (Alfred  Motzkau  und  Frau  Eva, 
geb.  Schimkat,  aus  Lötzen  und  Königsberg,  jetzt  in 
885  Donauwörth,  Huns-Denk-Straße  41,  am  Hum¬ 
boldt-Gymnasium  in  Ulm. 

MQIIer,  Helmut  (Kaulm.  Angestellte!  Walter  Müller 
und  Ehefrau  Luise,  geb.  Koppetsch,  aus  Sensburg. 
Königsbergs  Straße  23,  jetzt  7  Stuttgart-Büsnau. 
Am  Schattwald  Gl|,  am  Gymnasium  In  Stuttgart- 
Vaihingen. 

Ocko,  Erika  IWilly  Ocko,  Landwirt  und  Amtvoisteiier, 
und  Frau  Hildegard,  geb.  Siegmund,  aus  Gruben¬ 
hot.  Kreis  Sensburg.  Jetzt  in  7341  Emeringen  über 
Zwicfaltcndorl).  an  der  Oberschule  in  Rtndlingen. 

Paul,  Hartmut  (Herbert  Paul,  aus  Großgarten.  Kreis 
Angerburg,  und  Frau  Kate,  gesch.  Zweck,  geb. 
Woltmann,  aus  Domnuu  und  Barlenstein,  Generul- 
Lltzmann-Slraße  2.  Jetzt  In  468  Wanne-Eickel,  Stein¬ 
straße  18),  um  Neusptachlich  und  Muthemuth.  Na- 
tui  wissen  schädlichen  Gymnasinm  in  Wanne-Eickel 

Plambeck,  Klaus  (Ernst  Platnbeck,  Ingenieur,  uiul 
Frau  Gerda,  geb.  Gayko,  aus  Lyck,  |otzt  in  7925 
Dischingen),  am  Hellcnsteim-Gymnasiiim  In  Heiden- 
heim. 

Porps,  Egbert  ISteuerrat  W.  Porps  und  Frau  Eily, 
geb.  Wermke,  aus  Königsberg  und  Heiligen  bet  L 
jetzt  in  206  Bad  Oldesloe.  Moinmsenslraße  11)  an 
der  Friedrich-LlsC-Sdiule  in  Lübeck.  Seme  beiden 
Brüder  bestanden  im  Herbst  1963  Ihr  erstes  jurisli- 
sdies  Staatsexamen  an  der  Universität  in  Hamburg 

Radloff,  Volker  (Rcgicrungsrat  Im  Bundesmlnisterlum 
für  Verteidigung  Fritz  Rtidlolf  und  Ehelrau  Wal¬ 
traut.  geb.  Goltan,  aus  Orlelsburg,  Yorckstraßc  26. 
Jetzt  53  Bonn,  GermanenslraOe  52),  am  24.  Februar 

Raszal,  Helga  (Reichsbahn-Inspektor  Erich  Raszat  t 
und  Frau  Irmgard,  geb.  Plciffer,  aus  Königsberg, 
jetzt  in  478  Lippstadt,  Kluscslraße  7),  an  der  Ma- 
rlenschule  in  Lippstadt. 

Rautenberg,  Dieter  (Bundcsbatin-Oberinspektor  Al¬ 
fred  Rautenberg  und  Frau  Lisbeth,  geb,  Erbe  aus 
Königsberg.  Jetzt  In  7401  Tübingen-Gartenstadl, 
Dahlienweg),  om  Kepler-Gymnasium  in  Tübingen 

Ritter,  Klaus  IStudienrat  Kurt  Ritter,  verstorben,  und 
Hildelotte  Ritter,  aus  AlIenBtein.  letzt  224  Heide 
Gorch-Fock-Straße  13). 

Romevke,  Norbert  (Zentralhuizungsbauer  und  Instai- 
lotionsmetster  Kurt  Ronreyke  aus  Sensburg.  Bleiche 
Nr  4.  jetzt  216  Stade,  Horsikamp  7).  am  Athenaeum 
tn  Stade. 

Schneider,  Herwig  |Dr  Kurl  Scdmeider  und  Ehefrau 
Ilse,  geb.  Roosc,  aus  Pillan),  an  der  Tillmannsthule 
tn  Limburg. 

Schönsec,  Thomas  (Gerhard  Schonseu  und  Erau  Mar¬ 
garete,  geh.  Sievert,  aus  Königsberg,  Haberberger 
Grund,  jetzl  7  Stuttgarl-W.,  BrertscherrUtraße  119) 
am  Naliirwissensrhafllirhen  Gvtnnasiitm 


Dur  Inhaber  der  Firma  Gerhard  Rautenbom 

_  Druckerei  und  Verlag,  Leer  (Ostfries)and)  — 

vollendet  am  21.  Marz  sein  sechzigstes  Lebens, 
jahr  Es  Lst  sein  Werk,  daß  der  Name  einet 
ulten  tüchtigen  und  unternehmungsfieudlgc,, 
ostpreußischen  Budrdrurker-  und  Verleger- 
Familie  nach  der  Vertreibung  aus  der  Helmm 
und  allen  sidt  daraus  ergebenden  Nöten  und 
Schwierigkeiten  mdit  nur  erhalten  blteb, 
dem  auch  Im  Westen  Deutschlands  neue«  An¬ 
sehen  gewann. 

Er  wurde  in  Königsberg  als  Sohn  des  Bu*. 
druekereibesitzers  Gerhard  Rautenberg  senlot 
geboren.  Der  väterliche,  am  Schiefen  Berge  ge- 
iegene  Betrieb  war  in  ganz  Ostpreußen  gut  be¬ 
kannt,  weil  last  alle  In  der  Provinz  benötigten 
Formulare  —  angefangen  von  der  Standesamt- 
lidien  Geburtsurkunde  —  in  dieser  Druckern 
hergeslelll  wurden. 

Auch  Bücher  und  Zeitschriften  wurden  dort 
gedruckt,  beziehungsweise  im  eigenen  Verlaq 
herausgegeben.  Stammvater  auch  dieses  König», 
berger  Zweiges  war  der  ungemein  regsame  Carl 
Ludwig  Rautenberg,  der  1825  in  Mohrungen 
eine  Zeltungs-  und  Buchdruckerei  gründete.  Ein 
Erzeugnis  dieses  Verlage«  war  der  weit  über 
Ostpreußen  verbreitete  Volkskalender  DE* 
REDLICHE  PREUSSE,  dessen  Tradition  det 
Nachfahre  von  Leer  aus  weiterführt,  mit  dem 
zuerst  von  Martin  Kakies,  heute  von  Emil  Js 
Hannes  Guttzeit  herausgegebenen  beliebten 
Kalenderbuch  DER  REDLICHE  OSTPREUSSL 

Gerhard  Rautenberg  erhielt  eine  gründliche 
Berufsausbildung.  Nach  dem  Besuch  des  huma¬ 
nistischen  Wilhelmsgymnaslums,  erwarb  er  «ich 
kaulinannische  Kenntnisse  als  Lehrling  bei  det 
Disconto-Gesollschaft  (spater  Deutsche  Bank), 
danach  lotgte  die  Buchdruckerlehre,  Besuch  von 
Fachschulen,  Arbeit  Im  Verlagsbuchhandel.  Nath 
dem  Tode  des  Vaters  im  Jahre  1933  wuide  et 
Inhaber  und  Leiter  der  Verlagsbuchdruckerc 
die  in  der  vierten  Generation  im  Besitze  det 
Familie  war.  Es  gelang  ihm  durch  technische 
Neuerungen  und  Verbreiterung  der  Produktion, 
zumal  durdi  den  Druck  von  Büchern,  die  Lei¬ 
stungen  des  Betriebe«  zu  steigern.  Alle  Bemü¬ 
hungen  schienen  vergebens  gewesen  zu  sein,  ah 
der  Zweite  Weltkrieg  ausbrach  und  durch  die 
Luftangriffe  aut  Königsberg  im  August  1944 
sämtliche  Betriebsgebäude  im  Flammensturm 
zerstört  wurden. 

Als  Soldat  geriet  Gerhard  Rautenberg  1945 
in  sowjetische  Kriegsgefangenschaft,  doch  blieb 
ihm  der  Weg  nach  Sibirien  erspart.  Er  sah  seine 
Familie  wieder  und  konnte  1946  nach  West¬ 
deutschland  umsiedeln. 

Die  Hoffnung,  jemals  wieder  eine  Existent 
als  selbständiger  Buchdrucker  oder  Verleget 
aufzubauen,  scfucn  zunächst  aussichtslos,  doch 
bot  sich  ihm  nach  der  Währungsreform  nath 
langen  Verhandlungen  die  Gelegenheit,  tm  Früh¬ 
jahr  1949  eine  stillgelegte  Druckerei  in  Leer  zu 
pachten,  die  er  nach  Überwindung  vieler  hem¬ 
mender  wirtschaftlicher  Schwierigkeiten  erwer¬ 
ben  konnte. 

Hervorzuheben  ist  das  Bestreben  von  Gerhard 
Rautenberg,  in  seinem  Buchverlag  ostpreußi¬ 
sches  Schrifttum  zu  fördern.  Erwähnt  seien  au» 
der  Fülle  der  Verlagsproduktion  hier  nur  die 
Wiederherausgabe  .Aus  der  Geschichte  Ost¬ 
preußens“  von  Professor  Bruno  Schumacher,  det 
Dokumentar-Bericht  von  Pfarrer  Hugo  Linde 
„Königsberg  1945 — 1948",  das  Buch  „Ostpreußen 
erzählt“  von  Martin  Kakies  und  Rudolf  Naujok. 
und  .Liebes  altes  Königsberg"  von  Wilhelm 
Malull.  Hinzu  kommt  die  fünf  Bände  umfas¬ 
sende  ,144-Bilder“-Reihe,  nach  Landschaften  ge¬ 
ordnete  Bildbucher  von  Ostpreußen. 


Schröter,  Eckhard  (Bauer  Franz  Schröter,  vermißt 
und  Ehelrau  Llesbelh,  aus  Tolkemlt,  jetzl  224 
Heide,  Meldorlrr  Straße  19). 

Schweriner,  Sabine  ISieylned  Schweriner.  Regierung*- 
rat,  und  Frau  Irmgard,  geb.  Grunwald,  aus  Zipper- 
ken,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  tn  532  Bad  Godesberg 
Eltvilter  Straße  13).  om  Slaatl.  Nicolaus-Cusanus- 
Gymnasium  tn  Bad  Godesberg. 

Sobotlka,  Karin  (Wilhelm  SobotUca,  Soldahnen,  Krol« 
Johamiisbuig,  und  Frau  Eltriede,  geb  Hermann 
aus  Linde,  Kreis  Gerd, rum,  jetzt  tn  5201  Bulsdod 
|Sieg),  Bu kcnallee  15),  am  Evangelischen  Aulbau- 
gymnusium  m  Herchon  (Sieg). 

Sliimmnltz,  Hcidrun  Friederike  (Lohrer  Oskar  Stamm- 
nitz  und  Ehefrau  Lulle,  geb.  Krause,  aus  König*- 
borg.  Kummerauer  Strafte  31,  Jetzt  237  Rendsbum 
I  onder nstraße  2  D),  am  Hclone-Lange-Gymnaslum 
in  Rendsburg. 

Manko,  Erhard  (Heinz  Stankn.  Baumeister  lür  Was¬ 
serwirtschaft  und  Kulturtedinik,  aus  Königsberg 
Vurstädl.  Langgasse  10,  und  Frau  Usbelh,  geb 
Bernerker,  jetzt  459  Cloppenburg,  Sevelter  Slralte 
Nr.  351,  am  Clemens-August-Gymnasiurn  In  Clop¬ 
penburg. 

Stolzenbach.  Carl-Otto  (Carl  Stolzenbach  und  Ehelrau 
Margarethe,  geb.  Sawltzky,  aus  Königsberg,  VS.i'- 
ring  21),  Jetzt  4804  Versmold,  Laxten  1381,  am  Gym¬ 
nasium  Birklehot. 

Srlllis,  Beate  lObcrstudrunrat  Erich  Szrlll»  und  Ehr 
trau  Edith,  geb.  Neumann.  Memel  und  Königsberg, 
letzt  297  Emden,  Fr  -Naumann-Straße  23). 

Wendt,  Barbe)  (Ewald  Wendt,  Chem.-Klnr .  un  i  P'  - 
Regine,  geb.  Römer,  aus  Tilsit,  Oberst-Mollmann- 
Straöe,  jetzt  6  Frankfurt/M.,  Fnhrgnsse  181,  «n  dH 
Klingerschule,  Wirtsriraltsgymnasiunr  und  Wirt- 
schaltsoberschule  Frankfurt. 

Woede.  Berta  (Hans  Woede.  Gartenarctitleki  und 
Frau  Hildegard,  geb.  Fuchs,  aus  Tilsit,  Moritzbob" 
Straße  2t.  und  Königsberg,  Guslloffslraße  I,  Jetzt 
in  65  Mainz,  Ernsl-Ludwig-Straße  II),  an  dH 
Hducnlobsriiule  in  Mainz, 

Wöllm,  Gerhart  (Major  Georg  Wöllin,  gefallen,  un'1 
Ehelrau  Edith,  geb.  Kassahl,  aus  Ribben,  jetzt  34 
Göttingen,  Christianhöho  4),  am  Felir-Klein-Gym- 
nasium  in  Göltingen. 

Zousehner.  p.-ier  (Landwirtsdiaftsrat  a.  D,  Dr  Zeusrti- 
ner  und  Ehefrau  Gertrud,  geb.  Zimmer,  ou«  Jo- 
hannisburg,  LandwirUchaltsschule,  jetzt  3122  Hon- 
kensbüttel,  Fnhrenkamp  101  am  Gymnasium 

Hankenshultel 


Direkt  v.  Züchter 

out  der  Blumenstadt  Haarlem 

Holland 

•ln  be»ond.prelfgÜn*t.Blumenoaket. 

Den  ganzen  Sommer  über 
ein  Elumenparadlet  In  Ihrem  Garten. 

100  GLADIOLEN 

Eine  herrliche  Farbenmischung  sowie 
groOblumig  u.  reichblühend 

25  Echte  holländische 

PARADI ES-FRESI  EN 

für  den  Garten,  ein  Meisterstück 
hotländ.  Zuchtkunst,  herrlidi  duftend 

25  ANEMONEN  (einfache) 

prachtvolle  Farben  geben  Junl/Jull 
viele  Schnittblumen  für  Ihre  Vasen 

25  GLÜCKSKLEE 

prachtvoll  rosa-rot,  besonders  fOr 
Ränder  geeignet. 

25  EDEL  MONTBRETIEN 

sehr  hübsch  als  Schnittblumen 

Dazu  als  Werbeangebot: 

3  herrliche  Schnitt-Dahlien 

A  ausgesuchte  holländische 
#11  lBlumemwiebeln  u. 
Ai  Knollen  1.  Qualität 

Alle  Sorten  sep.  verpackt 
Incl.  Pflanzanweisung  V  V  3U 
Keine  Zoll*  u.  Portokosten  I  I  |)M 

Ranz  frei  Haus  -  gegen  ■  ■  i/m 

lochnahme  nur 

Carantl« :  Bel  MIcMg.fall.n  Koulpr.l«  luril* 

H.  CAR  LEE  AG 

Postfach  735  Abt.  9 

Haarlem  (Holland) 

Bllt.  Adron.  In  Druckbudutobtn  ongab.n 


BekannftchaHen  j 

tpreuHln,  51/1,65,  sehr  einsam,  m 
laus  u  Rente,  sucht  ehrl..  eins 
(ann,  52  b  so  J..  kennmwulern 
iuschr.  erb  u.  Nr-  51  822  Dos  Ost- 
meußenblatt.  Anr..-Abt-,  am 


Welcher  eharakterf-  aufricht.  HeiT,  > 
nicht  unter  50  J-,  möehte  vielseitig 
interessierte  Ehepartnerin  a.  best. 
Familie  kennenlern.?  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  51  759  Das  OstpreuBenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  23/1,65.  ev..  Ankes!.,  «ul 
ausseh.,  dklbr..  wünscht  netten 
Herrn  kennenzulern..  bis  zu  30  J.. 
mögt.  Raum  Recklinghausen.  Bild- 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  382  Das  Ost- 
preußenblatl.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  t 

OsiprcuUe  (Ermliiiid.).  38  1.80.  dkbl  . 
kath.,  sol..  gut  ausseh.,  m.  Er- 
sparn..  sucht  hilusl.  Mädel,  das 
auch  an  einem  Eigenheim  inter¬ 
essiert  ist.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
51  756  Das  Ostpreußenbiatt,  Anz- 

|  Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  aus  gut.  Hause,  Raum 
Neumünster,  39  1.70.  ev..  sehlk. 
Arbeiter,  in  sich.  Stellung,  sol.. 
Nichtraucher,  m.  grüß.  Ersparn.. 
sucht  nette  u.  hüusl.  Ehepartnerin 
pass.  Alters.  Bildzuschr.  (zurück) 
erb.  u.  Nr.  51  800  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Meine  zukünftige  Lebenspartnerin 
soll  einfach  und  solide  sein.  Ich 
bin  Arbeiter.  27/1,75.  ev..  aus  d 
Raume  Recklinghausen.  Nichttän- 

1  zer.  Ehrllchgem.  Bildzuschr.  erb. 
U.  Nr.  51  801  Das  Ostpreußenblatt. 

I  Anz.-Abt..  Hamburg  13- 

Welche  nette,  bessere  Dame.  43  54. 
sportl.  (nicht  dick),  m.  bleibend. 
Eink.  od.  Besitz,  wünscht  Helrai 
oder  Wohligem,  m.  nett.,  symp.. 
ied..  Frühpensionär.  Ostpr.?  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  761  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  J3. _ 

.Sparkassenangestellter  ln  gehobener 
Laufbahn,  ev..  33/1.82,  möchte  eine 
junge  Dame  mit  Herzensbildung 
kennenlernen,  Raum  Hamburg. 
Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  51  760  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Späthelmkehrer.  Tilsiter,  Witwer. 
Ende  60,  wünscht  z.  gemeinsam. 
Haushaltsführung  aufricht.  Frau 
kcnnenzulernen.  Gute  Wohnung 
In  Hannover  vorhanden.  Zuschr 
erb.  u.  Nr.  51  783  Das  Ostpreußen- 
btatt.  Anz  -Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  Bekanntschaft.  Bin  27/1,67.  i 
ev..  Automechaniker.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  51  802  Das  Ostpreußen- 
blau,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Welches  solide,  aufr.  Fräulein  bie¬ 
tet  JUng.,  sprachenkundig.  Buch¬ 
halter,  Nichtraucher  <ev„  Abitur), 
mit  schön.  Ersparnissen.  Einhei¬ 
rat  i.  Geschäft  od.  Betrieb?  Gerne 
erwarte  Ich  Ihre  Zuschr.  u.  Nr. 

50  949  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

Vertrieb.,  ev.,  30/1.72.  alleinst.,  na- 
turverb.,  m.  Haus  u.  Existenz, 
am  Rande  d.  Großst.,  wü.  Briefw. 
m.  aufr.,  häusl.  Mädel,  20—30  J.. 
zw.  Heirat.  Zuschr.  erb.  u  Nr. 

51  551  Das  Ostpreußenbiatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Ostpreulie.  Raum  Düsseldorf.  37/ 
1.72.  Angesl..  wünscht  Mädel  bis 
35  J.  zw.  Heirat  kennenzul.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  898  Das  Ost¬ 
preußenbiatt,  Anz.-AbL,  Ham¬ 
burg  13. 


Junggeselle 

Ostpr.,  48/1,67,  ev..  sucht  soli¬ 
des,  liebes,  häusliches  Ostpreu- 
ÜenmÜdel  bis  43  Jahre,  welchem 
heute  noch  ein  gemütliches 
Helm  etwas  Wert  ist.  Nur 
ernstgemeinte  Zuschr  mit  Bild 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  51  789  Dos 
Ostpreußenbiatt,  Ane.-Abt., 
Hamburg  13. 


Kleinanzeigen  finden  im 


OSTPREUSSEN  BLATT 
die  weiteste  Verbreitung 


HONIG  billiger! 

la  goldgelber,  gar.  naturreiner 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHIEUDER- 


Marke  «Sonnenschein',  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 
47t  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  17,80 
27.  kg  netto  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  9,80 
Keine  Eimerberechnung.  Seit  45  Jahren!  Nachnahme  ab  Honighous 
SEIBOtD  t  C0-,  2353  Nortorf/Holstein,  Abt.:  1t 

5far*ipau-Ogtepeier 


ln  bekannt  bester  Qualität 
Versand  lu  Klarsichtpackung  —  500  g  —  .  .  7,50  Dil 

In  Bleehpackung  —  500  g  —  .  .  .  8,00  D3I 

K.  Medtke, 

früher  Königsberg  Pr.,  Kalser-Wllhelm-Platz 


Original  t&ASAaa*-  Marzipan 

Unser  Osterprogramm: 

Marzipaneier  in  Ingwer-,  Orange-,  Nulj- 

und  Nougatfüllung  mit  Schokoladenüberzug 
/T)  v  *  7\  in  Original-Lattenkistchen  verpackt. 

I  V/  ~  \  Porto-  und  verpackungstreier  Versand  im  In- 

/vj  mm  tmuv  land  ab  DM  20,—  nur  an  eine  Anschritt. 

ii  J  Wir  empfehlen  weiterhin:  Teekonfekt  und 

\v  ’f  Randmarzipan. 

62  Wiesbaden,  Klarenlhaler  Strafte  3 


Erinnern  Sie  sich?  -  50  Schlager  von  einst! 

50  Schlagertitel  aufzuführen  —  dazu  reicht  der  Raum  nicht  aus. 
Aber  „Ich  hab"  das  Fräulein  Helen'  baden  'sehen"  -  .Mit  dir. 
mit  dir  rnöcht'  Ich  am  Sonntag  angeln  gehn*  -  .In  einer  kleinen 
Konditorei“  -  diese  „Musike"  hat  die  ganze  Welt  erobert  I 
Langspielplatte.  30  cm  <t>.  33  UpM.  1*  DM. 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  999 


WAND  -  TELLER,  Edelholz,  57  verschiedene  Wappen, 

in  Messing,  handgesägt,  hochglanzpoliert,  25  cm  Durchmossor,  14,80  DM 

Allenstein,  Angerapp,  Angerburg,  Arys,  Barion 
stein,  Bischofsburg,  Braunsberg,  Christburg.  Cron/. 
Deutsch-Eylau,  Domnau,  Ebenrode.  Elbing,  Elch 
mederung,  Frauenburg,  Gerdauen,  Gilgenburg 
I  Goldop,  Guttstadt,  Gumbinnen,  Heilsberg,  Hei- 
J  ligenbetl,  Heydekrug,  Insterburg,  Johannisburg, 
y  Königsberg,  Königsberg  (Schloß),  Korschon,  Labiau, 
Liebemühl.  Lätzen,  Lyck,  Marienburg,  Morien¬ 
werder,  Memel,  Mohrungen.  Neidenburg,  Niko- 
laiken,  Orteisburg,  Pillau,  Pr.-Eylou,  Pr. -Holland. 
Rostenburg,  Ragnit,  Riesenburg,  Rosenberg. 
Rößel.  Tilfn,  lOiKemit,  Treuburg,  Wormdilt,  Wehlou,  Tannenberg  (Denkmol). 
Kurenkahn,  Elchschaufel  und  OstpreuBenadler. 

Außerdem  68  verschied.  Wappenteller  Pommern  u.  28  aus  Danzig-Westpreußen 

Bestellungen:  ROSENBERC-VERLAG,  Hamburg  13,  Bogenstr.  3 
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Moskau  rüffelt  die  Trabanten  Das  an  genehme  Wochenende 


Von  Wilhelm  Helander.  Helsinki 


Mit  begreitlicher  Spannung  erwartet  man  im 
Ostblock  die  Veröffentlichung  eines  Berichtes, 
den  zwei i  sowjetische  Experten  über  die  Entwick- 
lung  im  Comecon,  dem  östlichen  Gegenstück  zur 
EWG,  ausgearbeitet  haben.  Was  bis  jetzt  über 
den  Inhalt  durchsickerle,  ist  keineswegs  geeig¬ 
net,  Optimismus  zu  erwecken  —  im  Gegenteil. 
Den  Kernpunkt  des  Berichtes  bildet  die  Fest- 
Stellung,  daß  die  industrielle  Entwicklung  in 
sämtlichen  Ostbtockländern  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  eine  ständig  sinkende  Tendenz  aufweist.  Es 
könne  keine  Rede  davon  sein,  daß  das  Ziel,  die 
Hälfte  der  industriellen  Weltproduktion  zu  lie¬ 
fern,  in  absehbarer  Zeit  erreicht  werden  kann 
Auf  verschiedenen  Gebieten  gebe  es  im  gesam¬ 
ten  Ostblock  kein  einziges  Werk,  das 
mit  voller  Kapazität  arbeite.  Es  fehle  an 
Material,  Maschinen  und  Facharbeitern. 

Die  beiden  Experten  unterstreichen,  die  Zu¬ 
sammenarbeit  im  Comecon  beruhe  auf  der  Vor¬ 
aussetzung,  daß  sich  jeder  Mitgliedstaat  auf  die 
Herstellung  bestimmter  Erzeugnisse  speziali¬ 
siere.  Er  soll  nicht  nur  den  eigenen,  sondern  den 
Bedarf  aller  Comeconländer  decken.  Nach  die¬ 
sem  Gesichtspunkt  wurde  auf  Befehl  der 
Moskauer  Pianer  die  Sowjetzone  zum 
Alleinlieferanten  von  künstlichem  Dünger.  Die 
Tschechoslowakei  erhielt  das  Monopol  zum  Bau 
von  sdiweren  Maschinen,  wahrend  Agrarstaaten 
wie  Ungarn  und  Rumänien  gezwungen  werden, 
eine  Leichtindustrie  aufzubauen,  obwohl  weder 
hier  noch  dort  eine  Rohmaterial-Basis  vorhanden 
war.  Einer  der  heftigsten  Verteidiger  dieser  Art 
der  wirtschaftlichen  Zusammenarbeit  war  Chru- 
sditsdiew.  Er  mußte  jedoch  den  Rumänen  erheb¬ 
liche  Zugeständnisse  machen,  als  sie  vor  drei 
Jahren  aus  dem  Kreis  der  Unzulänglichkeiten 
und  Fehlsdiläge  ausbradien  und  audi  die  Tsche¬ 
chen  zur  Meuterei  gegen  den  Zwang  veranlaß- 
ten. 

Was  in  der  Theorie  zu  funktionieren  schien, 
scheiterte  in  der  Praxis:  ln  den  Jahren  1951/55 
stieg  die  Produktion  in  den  Comeconländern  um 
13,3  Prozent.  In  den  Jahren  1956/60  betrug  der 
Zuwachs  nur  noch  10,4  Prozent,  zwischen  1961 
und  1963  sank  er  schließlich  auf  8,6  Prozent.  Da¬ 
mit  war  bewiesen:  Das  Comecon  entfernte  sich 
immer  mehr  von  seinem  Ziel,  die  H  ä  1  f  t  e  d  e  r 
Weltproduktion  zu  erreichen,  denn  in  den 
genannten  Jahren  stieg  die  Fertigung  in  der 
westlichen  Welt  mehr  und  mehr.  Den  Moskauer 
Experten  fiel  es  nicht  schwer,  den  Ursachen  für 
diesen  Rückschlag  auf  die  Spur  zu  kommen.  Sie 
landen  heraus: 

1 .  Was  in  den  Comeconländern  erzeugt  wurde, 
hielt  einen  Vergleich  mit  den  Produkten  der 
westlichen  Welt  nicht  aus.  Selbst  dort,  wo  man 
sich  .spezialisiert“  hatte,  erreichte  man  nur  ein 
.vergleichsweise  niedriges  Ni¬ 
veau*. 

2.  Nur  selten  war  es  möglich,  die  einzelnen 
Produktionsstätlen  mit  genügend  Rohmaterial, 
Halbfabrikaten  und  Energie  zu  versorgen 

3.  Den  Betriebsführungen  kam  es  meist  nur 
darauf  an,  das  vorgesdiriebene  Soll  zu  erfüllen. 
Dieses  Streben  ging  auf  Kosten  der  Qualität.  Oft 
erreichte  der  Ausschuß  ein  Drittel  der 
gesamten  Produktion. 

4.  Nicht  ohne  Einfluß  auf  diese  Entwicklung 
war  das  Versagen  der  Landwirtschaft.  In  sämt¬ 
lichen  Comeconländern  konnte  sie  in  nur  unzu¬ 
reichendem  Maße  die  Bevölkerung  mit  Lebens¬ 
mitteln  versorgen.  Hohe  Devisenbeträge,  die 
für  die  Entwicklung  der  Industrie  bereitgestellt 
waren,  mußten  lür  den  Einkauf  von  Weizen  und 
anderen  Lebensmitteln  verwendet  werden. 

Einzelne  Mitgliedsländer  des  Comecon  be¬ 
denkt  der  Bericht  der  Moskauer  Experten  mit 
besonderen  Rügen:  Ungarn  hat  sidi  nicht  an  die 


Plane  gehalten,  sondern  seine  Industrie  zu  sehr 
spezialisiert.  Die  Tschechoslowakei  strebt,  was 
auch  den  Comeconplänen  widerspricht,  eine 
möglichst  breit  gefächerte  Produktion  an,  um  den 
Wünschen  der  Verbraucher  entgegenzukommen. 
Die  Zone  strengte  sich  auf  finanziellem  Gebiet 
zu  wenig  an;  sie  stellte  der  Industrie  nicht  die 
Mittel  zur  Verfügung,  die  zum  Ausbau  notwen¬ 
dig  waren.  In  Polen  und  Ostdeutschland  war 
es  die  Landwirtschaft,  die  auf  Kosten  der  indu¬ 
striellen  Fertigung  finanziell  gefördert  werden 
mußte. 

Der  Bericht  schließt  mit  einem  Ausblick  auf  die 
Jahre  bis  1980.  bis  zu  jenem  Zeitpunkt  also,  an 
dem  der  Osten  mit  dem  Westen  wirtschaftlich 
gleichgezogen  haben  will.  Die  Aussichten  hier¬ 
für  sind  keinesfalls  rosig:  Das  Comecon  muß 
damit  rechnen,  daß  es  in  den  nächsten  Jahren 
auf  weitere  schwere  Probleme  stößt. 
Wenn  die  Plane  erfüllt  werden  sollen,  müssen 
sich  die  Mitgliedstaaten  erheblich  mehr  anstren- 
gon  als  bisher.  Auf  dem  Gebiet  der  Versorgung 
mit  Rohmaterial  und  Energie  darf  es  keine  Eng¬ 
pässe  mehr  geben.  Es  muß  mehr  Kohle  und  Ol 
gefördert  werden,  der  Bau  von  weiteren  Wasser¬ 
kraftwerken  ist  vordringlich.  In  der  Planung 
muß  es  zu  einer  engeren  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  den  einzelnen  Ländern  kommen.  Niemand 
darf  nur  an  sich  selbst,  sondern  muß  vor  allem 
an  die  anderen  denken.  Das  Comecon  sei  und 
bleibe  eine  wirtschaftliche  Einheit. 

Zum  schluß  empfiehtt  der  Bericht,  in  Zukunft 
alle  „doktrinären  Konstruktionen 
und  dogmatischen  Illusionen*  bei¬ 
seite  zu  schieben  und  nur  noch  an  die  wirtschaft¬ 
lichen  und  technischen  Möglichkeiten  zu  den¬ 
ken,  die  das  Comecon  bietet.  Heute  stelle  man 
viele  Produkte  in  zu  kleinen  Serien  her,  so  daß 
nur  ein  Teil  des  Bedarfs  gedeckt  werden  könne. 
Es  sei  also  wichtig,  zu  einer  wirtschaftlich  not¬ 
wendigen  Großproduktion  zu  kommen,  was  vor¬ 
aussetze,  daß  sich  die  einzelnen  Länder  im  Rah¬ 
men  der  Planung  noch  mehr  spezialisieren. 

Diese  Schlußfolgerung  ist  einigermaßen  un¬ 
verständlich,  denn  es  scheint  doch  gerade  die 
Spezialisierung  gewesen  zu  sein,  die  sich  als 
Hemmnis  für  den  Erfolg  der  Comeconarbeit  er¬ 
wies.  Der  Kommunismus  bleibt  sich  jedoch  auch 
nach  trüben  Erfahrungen  treu:  Plan  und  Soll  sind 
unantastbar,  auch  wenn  die  Praxis  ergibt,  daß 
sie  nichts  taugen. 

Deutsch-französische  Jugendbegegnung 

Zu  einem  Gespräch  über  Fragen  der  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands,  über  Probleme  der 
europäischen  Einigung  und  über  die  Möglich¬ 
keiten  der  Beziehungen  der  Völker  Westeuropas 
zu  den  Völkern  und  Staaten  Ostmitteleuropas 
ist  kürzlich  die  Bundesführung  der  Deutschen 
Jugend  des  Ostens  (DJO),  mit  der  Leitung  der 
Jugendorganisation  der  gaullistischen  Partei  in 
Straßburg  zusammengetroffen.  In  einer  Atmo¬ 
sphäre  cler  Aufgeschlossenheit  und  des  sach¬ 
lichen  Meinungsaustausches  wurden  darüber 
hinaus  beide  Seiten  berührende  Jugendprobleme 
diskutiert. 

An  den  Gesprächen  nahmen  auf  französischer 
Seite  der  Vorsitzende  der  UNR-UDT-Jugend- 
organisation,  Robert  Grossmann,  und  für  den 
gaullistischen  Sludentenverband  Präsident  Le- 
gendre  teil  Die  DJO  war  durch  ihren  Bundes¬ 
vorsitzenden  Oskar  Böse,  seinen  Stellvertreter 
Berthold  Friihauf  und  eine  Reihe  leitender  Mit¬ 
arbeiter  vertreten.  Als  Ergebnis  der  Straßburger 
Beratungen  ist  vor  allem  die  Vereinbarung  einer 
Reihe  von  gemeinsamen  Veranstaltungen  und 
Seminaren  in  den  Jahren  1965/66  in  Frankreich 
und  der  Bundesrepublik  hervorzuheben. 


Neben  der  Befriedigung,  die  vergangene  Ar¬ 
beitswoche  —  wer  nicht  mehr  im  Erwerbsleben 
stellt,  fUIH  sie  mit  sonstigen  Besorgungen  aus 
—  Uberslanden  zu  haben,  sieht  die  Freude  am 
verdienten  Wochenende.  Zu  ihm  gehört  bei  un- 
sern  Landsleuten  das  Ostpreußenbiatt,  dessen 
neueste  Folge  auf  den  Leser  warlet.  —  Wer  die 
Zeitung  noch  nicht  hält,  kann  für  den  Bezug 
gewonnen  werden.  Für  die  Vermittlung  neuer 
Bezieher  wählen  Sie  aus  nachstehenden  Werbe¬ 
prämien. 

Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

.Ostpreußischer  Taschenkalender“;  Oslpreu- 
ßenkarte  mit  farbigen  Städtewappen,  fünf  Elch¬ 
schaufelabzeichen  Metall  versilbert,  Kugel¬ 
schreiber  mit  Prägung  „Das  Oslpreußenblatt“; 
Autoschlüsselanhänger  oder  Kraftfahrzeug- 
Wimpel  oder  braune  Wandkachei  oder  Wand¬ 
teller.  12,5  cm  Durchmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Elchschaufel;  Bemsteinabzeicben 
mit  der  Elchschaufel,  lange  oder  Broschennadel; 
Heimatfoto  24  X  30  cm  (Auswahlliste  wird  auf 
Wunsch  versandt):  „Die  schönsten  Liebesge¬ 
schichten*  von  Binding  (List-Taschenbuch);  Bink: 
.Ostpreußisches  Lachen";  Bildband  „Ostpreu¬ 
ßen*  (Langewiesche-Bücherei);  .Der  fliegende 
Edelstein”  (von  Sanden-Guja);  .Bunle  Blumen 
überall“  (von  Sanden-Guia). 


Ftlr  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  .üommei  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolf 
Naujok:  Grat  Lehndorff  ..Ostpreußisches  Tage¬ 
buch“:  .Ostpreußen  im  Lied",  kleine  Langspiel 
plane  (45  U/min):  schwarze  Wandkachel  15  X  15 
cm  mit  Elchschaufel.  Adler.  Tannenbergdenkmal 
Königsberger  Schloß  oder  Wajjpen  ostpreußi 
scher  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Elchschaufel. 


Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

„Fernes,  weites  Land”,  ostpreußische  Frauen 
erzählen;  Elchschaufelplakette.  Bronze  aul 
Eichenplatte;  Wappenteller.  20  cm  Durchmesser, 
mit  Elchschaufel  oder  Adler. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 
erhält  aul  Wunsch  ein  weilergehendes  Angebot. 
Ersalzheterung  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschritt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden.  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an;  die  Gutschriften  können  auch  zum 
Aulsammeln  Stehen  bleiben.  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  und  Abonnementserneue- 


London  für  Iiafterleichlerung  in  Spandau? 

Oie  britische  Regierung  erklärte  ihte  Bereit¬ 
schatt.  „einen  menschlichen  Standpunkt’  einzu¬ 
nehmen.  um  zusammen  rnil  den  anderen  drei 
Mächten  Hailerleichterungen  iür  die  drei  Hält- 
linge  im  Spandauer  Kriegsverbrechergetängnis 
zu  erreichen.  Der  Staalsminister  im  Foreign 
Oliice,  Thompson,  wies  in  der  Beantwortung 
parlamentarischer  Anträgen  aber  daraul  hin, 
daß  jede  Änderung  nur  in  Übereinstimmung  mit 
den  Sowjets,  den  Franzosen  und  den  Amerika¬ 
nern  erlolgen  könne.  Zur  Zeit  gebe  es  noch  keine 
Grundlage  lür  eine  Einigung  über  diese  Punkte. 
Die  Regierung  wurde  von  mehreren  Abgeord¬ 
neten  gedrängt,  Hailerleichterungen  lür  Rudoll 
Heß,  den  früheren  Reichsjugendtührer  Schirach 
und  Albert  Speer  anzuslreben.  Thompson  be¬ 
strill,  daß  Heß  in  einem  sehr  schlechten  physi- 


rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 
Austausch  und  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Sanimelunterkünlten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  2.—  DM  bttle  'ch 

monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Unterschrift 


Ich  bitte  mich  In  der  Kartei  meines  Hclmatkreises 
zu  fuhren.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Straße  und  Hausnummer 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  ich 


Als  oilene  Brieldrucksache  zu  senden  an 

Das  Ostpreußenbiatt 
Vertriebsablellung 
2  Hamburg  13.  P  o  s  1 1  a  c  h  8047 


sehen  und  geistigen  Gesundheitszustand  sei.  Er 
erhalle  sorglältige  medizinische  Pflege.  Wie  in 
London  verlaute!,  haben  die  Westmüchte  in  den 
letzten  Jahren  mehrlach  Vorstöße  gemacht,  um 
Änderungen  in  Spandau  durchzusetzen.  Diese 
Vorstöße  sind  aber  jeweils  am  sowjelis'chen 
Widersland  gescheitert. 


„Verein  der  Liebhaber  Allensteins" 

A  1 1  e  n  s  l  e  i  n  —  „Wie  soll  man  in  den  Ein¬ 
wohnern  Allensteins  die  Liebe  zu  ihrer  Stadl 
erwecken?“,  fragt  in  einem  Artikel  die  Zeitung 
„Glos  Oisztynski”  Alle  „administrativen  Ver¬ 
suche“  schlugen  bis  jetzt  fehl.  Die  neuen  pol¬ 
nischen  Bewohner  Allensteins  verwüsteten  nicht 
nur  ihre  Wohnungen,  sondern  auch  Grünanlagen 
und  andere  städtische  Einrichtungen.  jon 
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Stellenangebote 


Für  eine  Wochenzeitung  in  Hamburg  wird  ein  Herr  als 

Leiter  der  Anzeigenabteilung 

zu  baldigem  Eintritt  gesucht.  Einsdrlägige  Fachkenntnisse 
notwendig.  Bisheriger  Leiter  scheidet  aus  Altersgründen 


Herren,  denen  an  einer  Dauerstellung  gelegen  ist,  wollen 
bitte  Zeugnisse,  Bild,  Lebenslauf  und  Gehaltsforderungen 
senden  an  Das  Ostpreußenbtatt,  2  Hamburg  13,  Park- 
allee  86,  unter  Nr.  51  569. 


Eine  Jüngere  Mitarbeiterin  —  auch  Anfängerin  —  suchen  wir 
für  unsere 


Buchhaltung 


Unser  Büro  in  Hamburg  wird  Ihnen  gefallen.  Wir  erbitten 
Ihre  Bewerbung  mit  Lebenslauf  u.  Nr.  51  739  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wir  suchen  ftlr  sofort  oder  später 

mehrere  Hausangestellte 

bei  sehr  guter  Bezahlung,  großzügiger  Urlaubsrege¬ 
lung  und  geregelter  Arbeitszeit,  die  in  unserem  mo¬ 
dernen  Internat  arbeiten  wollen. 

Wir  suchen  Mitarbeiter,  die  eine  gute  Arbeits¬ 
atmosphäre  zu  schätzen  wissen.  Selbstverständlich 
können  Sie  bei  uns  ln  gut  eingerichteten  Einzel¬ 
zimmern  wohnen. 

Wenn  Sie  interessiert  sind,  diese  Steilung  zu  erhal¬ 
ten,  dann  bewerben  Sie  sich  bitte  schriftlich  oder 
mündlich  bei  uns. 

Internat  der  Fachschule  des  Möbelhandels 

5  Köln-Lindenthal,  Frangenheimstraße  6,  Tel.  41  42  36 


Zwei  Jahre  in  Berlin  im  Dienst  am  alten  Menschen I 
Ausbildung  18-  bis  50Jähriger  Mädchen  und  Frauen  zur 

geprüften  Alfenpflegerin 

Ausbildungsjahr: 

Freie  Station,  Dienstkleidung,  100  DM  mtl.  Taschengeld 
Bewährungsjahr:  Gehalt  nach  Tarif  für  Altenpflegerinnen 
Lehrgangsbeginn : 

20.  April  1965  und  Oktober  in  der  Altenpflcgeschulc 

Evangelisches  Johannesstift,  Berlin-Spandau,  Ruf  3701*1 


Chefarzt  —  Ostpreuße  —  sucht  für  seine  geb.-gyn.  Abteilung 
im  Kreiskrankenhaus  Alzey  (Rheinhessen) 

mehrere  Pflegeschwestern 

Gutes  Arbeitsklima,  üblicher  Tarif.  Anfragen  an 

Kreiskrankenhausverwaltung,  6508  Alzey 


Krankenpflegepersonal 

Wir  suchen  zum  baldigen  Eintritt  Krankenpllegepersonal  für 
die  Pflegestation  in  unserem  Altersheim  für  Männer.  Zur  Zelt 
sind  10  Pflegeplätze  vorhanden,  ab  1.  Januar  1966  durch  Neu¬ 
bau  38  Pflegeplätze.  Vergütung  nach  dem  Tarif  für  Kranken¬ 
pflegepersonal  mit  entspr.  Zulagen.  Auf  Wunsch  Altersversor¬ 
gung.  Aufstiegsmöglichkeiten  für  Erstbewerber  sind  gegeben. 
Wohnung  für  Verheiratete  wird  gebaut.  Das  Helm  liegt  ln 
landschaftlich  schöner  Gegend  am  Fuße  des  Teutoburger  Wal¬ 
des.  Die  City  ist  innerhalb  von  10  Minuten  mit  Straßenbahn 
zur  Teilnahme  an  öffentlichen  und  sonstigen  kulturellen  Ver¬ 
anstaltungen  zu  erreichen  (Theater.  Kino,  Wanderungen. 
Sport,  Hallenbad).  Wohnung  und  Verpflegung  im  Hause.  Be¬ 
werbungsunterlagen  mit  Lebenslauf,  Zeugnisabschriften.  Licht¬ 
bild  aus  neuerer  Zeit  (Führungszeugnis  kann  nachgereicht 
werden)  und  Referenzen  an  den  Vorstand  des  Wllhelm- 
Augusta-Sttftes,  48  Bielefeld,  Rathaus,  Zimmer  125. 


Suche  tüchtige  klnder-  und  tierliebe 

Hnuswirtachaftsgehilfin 
oder  »ach  altere  Frau 

in  vollk.  selbst.  Vertrauensstelie  f.  m.  modernst  elnger. 
7-Pers. -Haushalt  am  Rande  d.  Südharzes.  Hilfen  vorh.  Führer¬ 
schein  erw.  Landw.  Betr.  200  ha  u.  Gestüt.  Schönes  Zimmer. 
Bad.  gutes  Gehalt,  geregelte  Freizeit.  Bewerbungen  erb.  u. 
Nr.  51  854  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.  Hamburg  13. 


Für  ein  Feriendorf  in  der  Eifel  mit  14  Bungalows  und  angeschl. 
Campingplatz,  an  Wald  und  Wasser  gelegen,  suchen  wir  eine 

weibliche  Hilfskraft 

zur  Mithilfe  im  Gästehaus  (kein  Mtttagstisch).  für  die  Zeit  von 
ca.  15.  Mai  bis  31.  August  1965.  bei  freier  Kost  und  Unterbrin¬ 
gung  (elg.  Wohnwagen).  Entlohnung  nach  Vereinbarung.  Zu¬ 
schriften  an  Hans  Zopfs,  295  Leer  (Ostfrtesl),  Unter  d.  Eichen  11. 


Schwester  -  Helferin 

und  II AUSPERSONAL  (auch  ältere)  in  Dauerstellung  gesucht. 
Alters-  und  Pflegeheim,  Pinneberg-Thesdorf,  Telefon  28  62 


Gesucht  wird  von  kinderl.  Ehe¬ 
paar  (Königsberger) 

Haustochter 

cv.,  14 — 14  Jahre,  ostpr.  Waisen¬ 
kind  bevorzugt.  Adoption  spä¬ 
ter  möglich.  Meldungen  an: 
Nau)oks.  582  Gevelsberg,  Im 
Bredderkamp  15. 


Schreinergesellen 

und  -lehrlinge,  auch  Stell¬ 
macher,  ab  sofort  oder  später 
gesucht.  Höchstlohn  wird  ge¬ 
boten.  evtl,  auch  Kost  und 
Wohnung.  Tel.  5  52  37  Gelsen¬ 
kirchen. 


Nordseebad  Juist 

Suche  von  Anfang  Juni  bis  An 
fang/Mitte  September  1965  für 
meinen  Pensionsbetrieb  zuver¬ 
lässige  Witwe  oder  Rentnerin 
(nicht  über  So  Jahre).  Sollte  sie 
ein  Kind  haben,  so  wäre  das 
kein  Hindernis.  Angebote  er¬ 
beten  an:  Frau  M.  Heyken. 
Nordseebad  Juist.  Postfach  510. 


Suche  zum  1.  April  für  aner¬ 
kannten  Lehrbetrieb  (ca.  400 
Morgen).  Stadtnähe,  im  Som¬ 
mer  zusätzlich  Gästebetrieb 

Hauswirfsdiaffslehrling 

oder  Haustochter. 

Gute  Ausbildung.  geregelte 
Freizeit.  voller  Familienan¬ 
schluß.  Frau  A.  Meyer,  5238  Do¬ 
mäne  Klcebcrg  b.  Hachenburg. 
Westerwald,  Tel.  Hachenburg 
Nr.  4  03. 


Ev.  Hausgehilfin 

die  an  selbständige  Arbeiten 
gewöhnt  ist,  ßndet  bei  uns  bei 
gutem  Lohn  und  liebevoller 
Behandlung  sowie  günstigen 
Arbeitsbedingungen  Arbeit  und 
Heimat. 

Rodrisch  wingh-Haus 
Evangelisches  Altersheim 
Hagen  (Westf) 


Suche  selbständige 

Hausgehilfin 

mit  Kochkenntnissen  für  mod. 
ostpr.  Haushalt,  ln  schönster, 
verkehrsgünstiger  Lage  Rhein¬ 
hessens.  Geregelte  Freizeit,  eig. 
Zimmer.  Angebote  m.  Gehalts¬ 
forderungen  an  Frau  M.  Wendt, 
Trakehner  Gestüt  Hohcnrade, 
6521  Monsheim  Worms. 


Möbelschreiner 

stellt  ein  Alfred  Drabe,  Werk¬ 
stätten  für  Möbel-Innenausbau, 
53  Bonn,  Kölnstraße  136. 


Name.  vermutlich 

Spackta 
oder  ähnlich 

Vorname;  vermutl.  Emmi 
geb. :  etwa  1942 

Außenfarbe:  blau 
Haarfarbe:  hellblond 

Das  Mädchen  kam  mit  einem 
Kindertransport  aus  Königs¬ 
berg  Pr.-Marauncnhof.  Es  er¬ 
innert  sich,  daß  es  mit  seiner 
Mutter  auf  der  Flucht  war  und 
ln  einem  Bunker  oder  Keller 
gewesen  Ist.  Dort  soll  sehr  viel 
Wasser  gewesen  sein  und  sie 
mußten  den  Keller  verlassen. 
Ein  Soldat  soll  dann  das  Mäd¬ 
chen  ln  einem  Wagen  mitge¬ 
nommen  haben.  Später  befand 
es  sich  in  einem  Haus.  In  dem 
ein  Mann  mit  einem  weißen 
Kittel  sich  um  das  Mädchen  be¬ 
mühte.  Vermutlich  war  cs  ein 
Arzt.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  51  881 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Bis  zu  50  •/•  Rabatt  erhalten  Wieder¬ 
verkäufer  a.  Uhren,  Goldschmuck 
usw.  -  Riesenauswahl.  Angeb.  v. 
W.  M.  Liebmann  KG..  Holzminden. 


Suchanzeigen 


Wer  war  mit  Margot  Kirsch,  geb. 

I  21.  4.  1920,  in  der  Zelt  v.  März 
1945  bis  Ende  1946  im  russ.  Lager 
i.  Pr.-Eylau  b.  Königsberg  Pr.  zu¬ 
sammen?  Nachr.  erb.  Margot 
Steinbrecher,  463  Bochum,  Mo¬ 
zartstraße  10. 


Name:  vermutlich  Völker 

Vorname:  Ursula? 

geb. :  etwa  1943/44 

Haarfarbe:  braun 
Augenfarbe:  blaugrau 
Merkmale:  über  d.  Oberlippe 
2  kl.  Muttermale, 
an  der  link.  Kopf¬ 
seite  haarloser 
Fleck. 

Ursula  stammt  vermutlich  aus 
Ostpreußen.  Sie  wurde  am  21. 
1.  1948  nus  d.  Flüchtlingsdurch¬ 
gangslager  in  Bischofswerda 
(Sachs)  in  Pflege  genommen, 
angeblich  von  ihrer  Mutter 
in  ein  Krankenhaus  eingelic- 
fert  worden.  Sie  erinnert  sich 
an  ein  Siedlungshaus  mit  Gar¬ 
ten,  wo  sie  mit  einem  Jungen 
„Arnim“  (Bruder?)  gespielt  ha¬ 
ben  will.  Ortsname  ist  Ihr  ganz 
unbekannt.  Nadir,  erb.  unter 
Nr.  51  795  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Bestätigung 


Name:  unbekannt 

Vorname:  vermutlich  Ilse 

geb.:  etwa  1941 

Augenfarbe:  blaugrau 
Haarfarbe:  dunkelblond 

Das  Mädchen  stammt  vermut¬ 
lich  aus  Ostpreußen.  Anfang 
März  1945  kam  es  mit  einem 
Transport  von  Stettin  nach 
Prerow  (Darß).  Vermutlich 
kam  das  Mädchen  aus  dem 
Mädchenwaisenhaus  Brauns¬ 
berg.  Ostpr..  bzw.  aus  dem 
Waisenhaus  Alienburg,  Kreis 
Wehlau,  Ostpr.,  in  das  Kinder¬ 
heim  Stcttln-Finkenwaldc. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  51  882  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


1 

rv 

Spomader  oh  115.-  mil 

0 

Anhänger.  Crrtti  lololgg 
■.  Sonderannboi  traut. 
Bonsholl  oder  Tatliahlunc 

1  Größter  Fahrrad-Spexialversond  ab  Fabrik 

|  VATERLAND  (AM. 419).  MH  Nmnrole  L  W. 

Wer  kann  Angaben  maitien 
Uber  Fritz  Nnujoks  (Bild),  geb. 
U.  11.  1909.  Auxkallen.  Kreis 
Angerapp,  Ostpr.  Letzter  Wohn¬ 
sitz:  Brahmannsdorf,  Kr.  An- 
gerapp,  Ostpr..  Feldpost-Nr. 
18  152  D.  Letzte  Nachricht  29.  6 
1944,  Rußland-Mlttelabschnltt. 
Im  August  1944  wurde  die  alte 
Einheit  16  152  D  mit  einer  ande¬ 
ren  verschmolzen;  und  Schütze 
Otto  Naujoks,  geb.  17.  2.  1907. 
Letzter  Wohnsitz:  Brahmanns¬ 
dorf.  Kr.  Angerapp.  Ostpr. 
2.  Marschkompanie,  Flak-Er- 
satzbat.  31.  Heillgcnbcil.  Ost¬ 
preußen.  Angaben  an  Walter 
Weber.  46  Dortmund-Kirch¬ 
derne.  An  der  Halde  6. 


Sie  kaufen  gut  und  preiswert, 

b«tof>d«n 

für  di«  Aussteuor:  Bottfedom 

(oudi  handg«tcMiuen«1.  fertige  Betten, 
auch  KARO-STEP 
Bettwäsche,  Daunendecken 

direkt  von  der  Fachfirma 

BETTEN-BLAHUT 

STAMMHAUS  DfSCHCMItZ  flOHMMWAlO) 
8908  Krumbadi  iSchwb.)  Gdmhoide  l|$ 
Autfohrf'dw«  Angebot,  oudi  Mueter, 
kostenlos!  Kone  genüg»! 


von  0,7  bis  5  PS 

Mehrzweck- 

Tischkreissäge 


Modelle  mit  280  mm 

Techhöh«  schon  ab 

DM  179,50 

Untore  Vorteile: 

►  Echte  Motoren» 

Leittungtflbgsho 

►  2  Jahre  Garantie 
auch  aut  Motoren  L 

►  3  Tage  Rückgaberecht  _  - 

►  Lieferung  frachtfrei 

►  Bequeme  Teilzahlung 

►  Kundendienst  in  ganz  Deutschland 
Bin«  verfangen  Sie  unseren 
kostenlosen  HefmwerkerkAtalog 

SUSEMIHL  GmbH 

6392  Anspach/Taunus.BahnholstraB*  t 


Oslerangebot  in  Königsberger  Marzipan 

i  Pfund  sortierte  Eier  im  orlgl- 
TJJ»  nellem  Lattenklstchcn.  verpak- 

kungsfrei  8.50  DM.  Auf  Wunsch 
OßM  5 Mt  IM  auch  mit  Elnzclsorton  lieferbar 
reine  Marzipanelcr.  Marzlpanelei 
4k  ml(  Ananas.  mH  Orange,  mit  Nuß 

Uhb  A  ■(  w  und  Nougateier  sowie  geflämmte 
—  V3j3  S  C'  «#.  Marzipaneier.  Bitte  Prospekt  an- 

zufordern.  Ab  25  DM  Im  Inland  nn 
eine  Anschrift  portofrei 

r>t>  .  t  Königsberg 

c ^chwehnitfv  pr- 

jetzt  8937  Bad  Wörishofen,  Hartenthaler  Str.  36 


GESCHENKE  FÜR  DEN  FAMILIEN- UND  FREUNDESKREIS 

MonicfcoltonlnÖDta.  Wappen  auf  .di-anum  Stahl,  10.50  DM 

Ausfühi liehe,  bebilderte  Prospekte  für  Heimotandenken 
ma^ait  i  i  r>‘  senden  wir  Ihnen  zu  Ihrer  Auswahl  gern  zu.  -  Postkarte 
Pj  genügt I 

Woppenonhängerchen  in  Silber  mit  Wappen  Ostpreußenodler,  Königsberg  oder 
Mokkolöffel  Zuckerloffel.  S.lberbecher,  Brieföffner,  Flaschenkorken  und 
Elbing  Benzin»  und  Gasfeuerzeuge  (Markenfabnkal  Ibelo,  Origmalpreiie) 
mit  Ostpreußenadler,  ioibig  graviert  und  andere  Andenken,  wie  Wapoen» 
flasche  und  Wappen-Koffeegedecke  in  Porzellan  usw 

^ ^ ^  Ein  edler  Raumschmuck  für  jeden  Heimatfreund 

nt  der 

KUPFER-WANDTELLER 

ha  ndqe  trieben,  brünier»,  polierter 
flnfigHsn  -  Rand  und  Aufhänqer 

20  cm  17,50  26  cm  23,50  DM 

Sdiroibcn  Sie  an: 

lTfiniilYry  ROSENBERG. VERLAG,  Hamburg  13 

Wj« BogenilroB«  3 

VEREINIGUNGEN 

fordern  für  Geschenke,  Jubiläen  usw. 

SONDERANGEBOT 


Bestätigung!  Rontensache!  Suche 
frühere  Angestellte  d.  Reichslei¬ 
tung  NSDAP.  Amt  für  Lottcrie- 
wesen,  Königsberg  Pr.  Wer  kann 
bestätigen,  daß  Ich  v.  1.  12.  1942  b. 
29.  2.  1945  b.  d.  Reichslotterie  ln 
Königsberg  Pr.  angestellt  war? 
Unkosten  werden  ersetzt.  Erich 
Naruhn,  5  Köln-Weidenpesch, 
Neußer  Straße  594.  früh.  Königs¬ 
berg  Pr.,  Bismarckstraße  12. 

•  Neue  Salzfetlheringe,  lecker 

10-kg-Bahnelm  b.  100  Stck.  18.95  DM 

25-kg-Bahnfaß  b.  256  Stck.  39.95  DM 
5  kg  Fisch  kons.-Sort.  20  Ds.  14.95  DM 

Nachnahme  ab  R.  Lewens,  Abt.  15 
285  Bremerhaven-Fisch.  110 


m 

iofatcnGafffi’ 


Mokka-Li  kör 


FRÜHER  WIARTEL  KR.  JOHANNISBURG 
JETZT  P R E E T Z / H O L S T E I N 


ANZEIGEN 

im  Ostpreußenblatt  finden  weiteste  Verbreitung 


.  Unterricht 


UIK  SCHWESTERNSCHAFT  VOM  ROTEN  KREUZ 

Frankfurt  Main  von  1866 

nimmt  aut: 

Sch  western-Schülerinnen 

tnit  abgeschlossener  guter  Schulbildung  im  Alter  von  17  bl* 
32  Jahren  zum  L  4.  und  1.  io 

Schwestern- Vorschülerinnen 

zur  Ableistung  des  vorgeschriebenen  Haushaltsjahres  für  die 
Kr.mkenpflegcausblldung  mit  16  Jahren 

Hauswirtschaftslehrlinge 

für  einen  2jährlgen  Kurs  mit  15  Jahren 

Pflege-Helterinnen 

zu  einem  Jahreskurs  mit  Abschluß  vom  1«.  Jahre  ab 
tm  Krankenhaus.  Könlgswarter  Straße  14  26 

Krankenschwestern 

mit  guter  Vorbildung  können  sich  ebenfalls  Jederzeit  zur  Mit- 
arbeit  melden 

Am*de-Brehmnpfr,b‘tV!,t  dle  °bcr1"'  Frankfurt1  Main 
d  Brehm-Platz  11  (Nähe  Zoo),  Telefon  43  93  93 


Gymnajliklehrerinnen  •  Ausbildung 

(Staau.  Prüfung) 
Gymnastik  •  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  Sport  •  Tanz  ■  Wahl- 
.  „  gebiet  Handarbeit 
3  Schuthelme.  3  Gymnastlksttle 
1  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppoi 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bllderprospckt  anfordern' 


Es  ist  Ehrensache 

für  alle  Aufgeber  von  Stellen¬ 
angebots-  und  Heiratsanzeigen, 
all©  persönlichen  Unterlagen 
(wie  Lichtbilder,  Zeugnisse  und 
Lebenslauf)  so  schnell  wie  mögl 
zurückzusenden ! 


.‘jailij  ll>  l'olijc  12 


t»o>  ()$>l|m‘iiUulibldtl 


20.  Mar/  lUb5  /  Seile  _ 


8  a  ai  j  i  j  *  ;j  -  a  rc  1 5  j  s 


ALBERTEN 

Edil  Silber  vergoldet.  83S  gestemp«», 


Notmolouitüluung 

mit  glattem  Baden 

als  Blusonnodel  mit  Sulietuno 

echt  58 S  Gold 

mit  glattem  Boden 

ols  Blutennadcl  mit  Sicherung 


OM  J,50 
DM 

OM  11.- 

DM  38,- 
ÜM  16.- 


601t  Mundien  ■  Valeiitetten 


SONDERANGEBOT 

Feine  Federbetten 

mit  Gotdsttmpe!  und  Garantieschein 

o  ♦holbdouna« 

Garantieinleit :  rot -blau  -grün*  gold 
Dirokt  v.  Hersteller  —  fix  u.  fertig 
130/200  3  kg  statt  100, •  nur  80, -DM 
1 40/200  3'/ »kg  statt  111,-  nur  fl, -DM 
160,200  4  kg  statt  123,-  nur  103,-DM 
80/  80  1  kg  statt  30.-  nur  25, -DM 
Nachn.-Rückgoberecht.  Ab  30. — DM 
portofrei,  ob  50. —  DM  3  Rabatt 

3randhofer  Düsseldorf 

Ab*.  11  KurfOrstenstraBc  30 


Az'  Zum  Abitur: 

ALBERTEN 

WfftM 

Katalog  ttenigskerg  p.  / 

kostenlos  «011  Mümtitn-ViTEBSTETTEN 


Am  1*8.  Mar/  1865  feiern  wir 
die  Konfirmation  unserer 
Tochter  ERIKA 

Dieses  geben  bekannt 

Gustav  Wohlan 
Hedwiq  Wohlan 

geb.  Possoch 

t?3fll  Ober-Erlenbach 
Welngartenstiaüc  5 
früher  Relehertswalde 
Kreis  Mohrungen 


Original 

Königs- 

bergvr 


Rinderfteck 


p0$!  »  3  *  400  q  Do  nu  IO  *£  n 
Olli  f  3»B00aüo  DM  Ix,  DU 
ab  WualfabiA  71  RAMM.  2353  Noiiort 


Waldpflanzen,  beste  Kapltalsan- 
tase.  Fichten  (Weihnachtstanne) 
tjähr.  io  tso  cm  20  dm.  lüthr.  30  r.o 
cm  12  DM.  500  Sick.  50  DM.  looo 
Stck.  00  DM.  Sitkafichten  40  CIO  cm 
38  DM.  Blautannen  20  35  cm  24  DM 
Omortca  (selb.  Fichte)  20  40  cm 
24  DM.  Douglas  30  50  cm  28  DM. 
Schwarzkiefern,  lange  Nadeln,  2- 
tlthr.  24  DM  Kriechende  Kiefern 
für  Böschungen  40  DM.  alles  per 
100  Stck.  Verpflanzt  rnit  guter  Be- 
\vur7.elung  Rosen  Bltltenstrüucher, 
Heckenpllanzen.  Preisliste  anlor- 
dern. 

I'mll  Rnthje,  Baumschulen 
208  Pinnebers  (Holst),  Abt.  35 

Ä1°Ä'  Rüsicrklinqen  !°Ä 

1  Hfl  Chirlf  )  0Ä  mm  2.90.  3,70  4.90 

IUU  JlUlilt  0,06  mm  4.10  4,95.  5,40 

Kein  Risiko.  Ruckgaberecht,  30  läge  Ziel 

Abt.  II  KONNEI-Venondhoui  29  Oldenburg  i.O 

Liefere  wieder  wie  in  der  Heimat 
naturreinen  ■■  4  u  v  I  ä  ’ 
Bienen-  ■  fp 

5  Pfd  l.indenhonig  Iß.—  DM 

10  Pfd.  Lindenhonig  10.—  DM 

5  Pfd  Blütcnhontg  13.—  DM 

10  Pfd  Blütenhonig  25.-  DM 

5  Pfd  Waldhonig  13.-  DM 

io  Pfd  Waldhonig  25  -  DM 

Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Eimer  Lieferung  frei  Haus 
Grollimkercl  Arnold  tlaribch 
6SR9  Abentheuer  h  Birkenft'ld.  Nahe  , 


Wieder  eingetrorfen! 

Original  Schmanifaonbons 

-  ourfi  .Kuhbonbons“  genannt  - 

500  Gramm  nur  2.50  DM 
Llefening  ab  20  DM  portofrei 

J.  NOLL  t  CO. 

28  Bremen.  Postfach  1883 


Matjes  £’Äe  9,75 

Sahlatlherlng«  -  Io  Ouo  ,  Piobeds 
4.5  kg  5,95  Bohneim  100  Stck.  17,95 
1  .TO,  135  Slik  34,95  ' .  Io  br  33  kg 
43,50  -  Solivol  .hor.  m.  Sog.  u  Mildt, 
Bohneim.  22,75  To  25,75  -  • .  To  49,95 
Fltdldellkats..  1 7  Ds.  sott  19,95 
ab  Ernst  Nopo,  6b  58  Hamburg  19 


Die  Vermahlung  unserer  Toch¬ 
ter 

MARGOT 

mit  Herrn 

LUTZ  RIES 
geben  wir  bekannt. 

Georg  Haeske 
und  Frau  Gertrud 


2322  LUtJenburg 
TeldUorstraüc  6 
Ir.  Hohenfilrst.  Ostpr. 


Unsere  Heben  Eltern 

Kurt  Schulz 
und  Frau  Erika 

geb.  Brokalr.ki 

feiern  am  23.  MdI/.  19*5  Ihre 
Silberhochzeit 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  noch  viele  gemein¬ 
same  Lebensjahre 

Tochter  Brigitte 
Schwiegersohn  Reinhold 
und  Enkel  Jörg-Matthias 
33  Braunschwelg 
KarlslraOe  27 

fr.  Neuhauscn-Tiergartcn 

Kafemannallee 


Q:J 


Am  28.  Marz  1985  feiern  unsere 
Eltern 

Erich  Görke 
und  Frau  Maria 

geb.  Wrtlm 
ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren 

Siegfried 
und  Rainer 

858»  Huppstiuitcii  (Nahe) 

früher 

Aftt-ChriHlburg-Socgerts  walur 


Am  25.  Marz  1865  feiert  meine 
liebe  Frau,  meine  treusor¬ 
gende  Mutter  und  liebe  Schwie¬ 
germutter.  Frau 

Gerda  Fischer 

geb.  Fischer 
aus  Königsberg  Pr. 

Tragheimer  Kirchenstr.  62 
ihren  50.  Geburtstag. 

Es  wünschen  ihr  die  beste 
Gesundheit 

Ihr  Ehemann  Max 
Tochter  Heidelinde 
und  Schwiegersohn  Kurt 
31  Celle 

Clemens-Ca&scl-Straße  2 


Am  7.  Mürz  1965  feierte  mein 
lieber  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater 

Kurt  Salewsky 

früher  Königsberg  Pr. 
Awelder  Allee  15 
jetzt  Hamburg  19.  Fabersir.  24 

seinen  50.  Geburtstag. 

Gesundheit  und  Glück  wün¬ 
schen  ihm 

seine  Frau  Wilma 
Söhne  P?ter  und  Michael 
Mitteldeutschland 


Am  18.  Marz  1965  begeht 

Willi  Behrendt 

seinen.  60  Geburtstag.  ■?*  ,'*• 
Dazu  gratulieren  ihm  von 
Herzen 

seine  Frau  Grete 
geb.  Moritz 
seine  Kinder 
Schwieger- 
und  Enkelkinder 
sowie  Schwägerin  Erna 
geb.  Moritz 

21  Harburg.  Maretstraße  1 
früher  Königsberg  Pr. 
Mühlengang  7 
und  GeorgstraUe  31 


Qj 


Am  22.  Mar/.  1005  feiert  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mut¬ 
ter.  Schwieger-  und  Großmut¬ 
ter 

Lina  Sippli 

geb.  Rudat 

aus  GuttiieO,  Kr.  Labiau 
jetzt  Frankfurt  (Main) 
AdalbertstraBe  4a 

ihren  70.  Geburtstai;. 

Es  gratulieren  herzltchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

Ihr  Mann 
ihre  Kinder 
Sch  wiese  r  - 
und  Enkelkinder 


Am  22  Mörz  1985  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 

Ridiard  Schröter 

fr.  Wormdltt,  ev.  Pfarrhaus 
jetzt  Hannover,  Lammstr.  2 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau  Helene 
und  Kinder 


i 

Zur  EINSEGNUNG 

Katalog  kostenlos 

feine 

BERNSTEIN¬ 

ARBEITEN 

ostpr. 

Meister 

e» 

1011  Münifton-ViTERSTETTEN 

$C 65  i 


Am  17.  März  1965  feierte  mein 
lieber  Mann  und  guter  Vater, 
der  frühere 

Gast-  und  Landwirt 

Waller  Pullke 

aus  Balga,  Ostpreußen 
seinen  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  beste  Ge¬ 
sundheit 

seine  Frau  Gerda 
und  Söhne  Siegfried 
Rudolf.  Hans-Jürgen 
483  Bochum 

Von-der-Reckc-Straßc  58 


QO 

70  Jahre  wurde  am  11,  Februar 
1905  unsere  liebt'  Mutter. 
Schwiegermutter,  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Emma  Seidler 

früh  Tannenberg.  Ostpreußen 
jetzt  Löhne  (Westf).  Bergslr.  546 

70  Jahre  wird  am  19  März.  1085 
unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Groß-  und  Urgroßvater 

Hermann  Isler 

früh.  Tannenberg,  Ostpreußen 
jetzt  Nentershausen 
über  Montabaur 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit  und  Got¬ 
tes  Segen  im  Namen  aller  Kin¬ 
der.  Enkel  und  Urenkel 
Horst  Seidler  und  Frau  Gerda 
geb.  Isler 


Michclbach  über  Altenkirchen 


Am  25.  Mürz  1965  feiert  mein 
liebet  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Opa 

Otto  Dunkel 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Wohlergehen 
seine  Frau 

Töchter.  Schwiegersöhne 
und  vier  Enkelkinder 
früher  Motcrcu,  Kreis  Wchlau 
jetzt  3474  Boff/.en  (Weser) 
Franzoscnweg  4 


Am  27.  Marz  1965  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Groß-  und  Urgroßmutter.  Frau 

Emilie  Schöllke 

geb.  Gehrmann 

in  Glückstadt 
Von-Drahtens-Weg  1 
fr.  Holllgenbell-Rosenberg 
Ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
in  Braunschweig 
Glückstadt.  Hamburg 
und  Terrace  (Kanada) 


y  v 
ft  70 

V  'J 


Am  20.  März  1985  (eiert  mein 
liebet  Mann 

Kaufmann 

Ridiard  Reimer 

früher  Königsberg  Pr. 
und  Lasennicken 

seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzllchst 

Frau  Wilma 
Freunde  und  Bekannte  werden 
um  ein  Lebenszeichen  gebeten 
nach:  3  Hannover,  Heimstätten¬ 
straße  23. 


/.um  70.  Geburtstag  am  23.  März  1965  meines  He¬ 
ben  Mannes,  unseres  guten  Vaters.  Schwieger¬ 
vaters  und  Großvaters 

Fritz  Budisleiner 

früher  Schillfelde.  Kreis  Schlnßbeig 

die  herzlichsten  Glückwünsche,  beste  Gesundheit 
und  alles  Gute. 

In  Dankbarkeit 

seine  Frau  Johanna  Buch-.teiner 
Töchter.  Schwiegersöhne  und  Enkel 


Winsen  (Luhe).  Gartenweg  1 


Unsere  lieben  Eltern.  Schwie¬ 
gereltern  und  Großeltern 

Karl  Pohl 
und  Frau  Helene 

geb.  Maurlschat 
8000  München  12 
Sti.iubingcr  Straße  12 
irüher  Gr.-Pelslen 
und  Landsberg,  Ostpreußen 
Buhnhofstraße  242 
feiern  am  24  und  28.  März  1965 
Ihren  76.  und  71.  Geburtstag. 
Es  gratulieren 

Karl  Pohl  mit  Frau 
und  Sohn  Helmut 


Am  23.  Marz  1965  leiert  unser 
liebes  Muttchen.  Frau 

Berla  Siebert 

geb.  Gwlnsda 
aus  Seeburg,  Ostpreußen 
Turmstraße  5 
Ihren  79.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  Ihr  von  gan¬ 
zem  Herzen  und  wünschen 
Gottes  reichen  Segen  ihre 
Töchter 

Elfriede  und  Elisabeth 
Schwiegersohn  Hermann 
Enkel  und  Urenkel 
1  Berlin  12 
Schlüterstraße  67 


Am  26.  März  1965  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter.  Frau 

Johanna  Brieskorn 

geb.  Hlnzmann 
fr.  Seeburp.  Kreis  Rößel 
Ostpreußen 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 

Wwe.  Johanna  Mollcnhauer 
geb.  Brieskorn 
Anton  Brieskorn  und  Frau 
Erna.  geb.  Ahlfänger 
Anna  Briejikorn 
geb.  Krause 

Franz  Brieskorn  und  Frau 
Annl.  geb.  Kauer 
Gerhard  Läge  und  Frau 
Eva.  geb.  Brieskorn 
Enkel  und  Urenkel 
Herford,  Ahmser  Straße  128 
Schweren  Herzens  gedenken 
wir  Ihres  Mannes.  Josef 
Brieskorn  (seit  1945  ver¬ 
schleppt)  sowie  Ihres  Sohnes 
Hans  (soll  1944  am  Dnjepr) 
vermißt.  Wer  weiß  etwas  über 
sein  Schicksal? 


Am  26.  März  1965  wird  mein 
lieber  Vater 

Max  Kessler 

80  Jahre  alt. 

Am  2.  April  1965  wird  meine 
liebe  Mutter 

Gertrud  Kessler 

75  Jahre  alt. 

Es  gratuliert  herzllchst.  wei¬ 
terhin  Gottes  Seren  und  noch 
einen  gemeinsamen  langen  Le¬ 
bensabend 

Ihre  Tochter  Erna 
4044  Kaarst  bei  Neuß 
Südstraße  7 
früher  Allenstein 


Zum  80.  Geburtstag  am  24.  Mürz 
1965  gratulieren  wir  unserer 
lieben  Mutier  und  tapferen, 
kleinen  Oma.  Frau 

Marie  Wittke 

geb.  Töppner 

aufs  herzlichste  und  wünschen 
Ihr  weiterhin  alles,  alles  Gute 
und  beste  Gesundheit. 

Anna  - Marie  Kleiner 
geb.  Wittke 
Doris  Kleiner 
23  Stift,  Post  Klel-Holtenau 
lnsterburgcr  Weg  1 
früher  Pillau 
Königsberger  Straße  II 


& 0 


Am  24  März  1933  feiert  unsere 
liebe  Mutter,  Oma  und  Uroma. 
Frau 

Anna  Tietz 

früher  Gumbinnen 
Fried richstraße  8 
Metzgerei  Franz  Tietz 
Jetzt  567  Opladen 
Eichenweg  27 
ihren  82.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 
Ihre  Kinder 
Schwiegertöchter 
Enkel  und  Urenkel 


So  Gott  will,  feiert  am  20.  Mürz 
1965  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma  und  Ur¬ 
oma.  Flau 

Wilhelmine  Luka 

geb.  Kropla 
Ihren  83.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
Kinder 

und  Enkelkinder 


16  Doiimund 

Gneisenaustrußc  34 

früher  Mörken  bei  Hohenstel 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
feierte  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater 

Karl  Sendlko 

am  15,  März  1965  seinen  85.  Ge¬ 
burtstag. 

Wir  wünschen  Ihm  von  Herzen 
weiterhin  Gesundheit. 

Seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 
Castrop-Rauxel,  im  März  1965 
früher  Garbassen 
Kr.  Treuburg.  Ostpreußen 


Unsere  hebe  Mutter.  Schwie¬ 
ger-,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Elisabeth  Wölky 

Witwe  des  früheren  Hotel- 
und  Bahnspedltlonsbesitzers 
Flitz  Wölky  in  Korschen 
feierte  am  16.  März  1965  ihren 
86.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 
die  Kinder 
Schwiegertöchter 
und  -söhne 
sowie  deren  Kinder 
und  Kindeskinder 

3381  Bredelem  Uber  Goslar 


Allen  Freunden  und  Bekannten 
danken  wir  auf  diesem  Wege 
herzlich  für  die  uns  zur  Eiser¬ 
nen  Hochzeit  erwiesenen  Auf¬ 
merksamkeiten.  Die  Menge 
der  Eingänge  macht  es  uns  un¬ 
möglich.  allen  schriftlich  zu 
danken. 

Emil  Meinekat 
und  Frau  Auguste 

geb.  "Teller 

3201  Söhlde  üb.  Hildeshelm 
fr.  Dopöhnen,  Kr.  Stallupönen 


Anläßlich  meines  80  Geburts¬ 
tages  sind  mir  soviel  Gratula¬ 
tionen  zugegangen,  daß  ich  sie 
nicht  alle  einzeln  beantworten 
kann.  Ich  danke  daher  auf  die¬ 
sem  Wege  all  meinen  Freunden 
und  Bekannten  sehr  herzlich 
für  ihr  liebes  Gedenken  und 
grüße  alle  in  heimatlicher  Ver¬ 
bundenheit, 

Alois  Mildner 

3201  Schellerten  Nr.  206 


Gott  der  Hefr  nahm  aiu  7.  März 
1965  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Großmut¬ 
ter,  Frau 

Martha  Czenna 

geh.  Palmofski 

Im  Alter  von  87  Jahren  zu  sich 
ln  sein  Reich. 

Die  trauernden  Angehörigen 
Agnes  Greisner,  geb.  Czenna 
Siegfried  Czenna  und  Frau 
August  Czenna  und  Frau 
Eduard  Czenna  und  Frau 
und  alle  Enkelkinder 

71  Heilbronn.  Schmolierstr.  76 
fr.  Allenstein,  Wndanger  Str.  6 


Am  13.  Februar  1965  verstarb 
meine  hebe  Mutter,  unsere  her¬ 
zensgute  Oma.  Uroma,  Schwe¬ 
ster  und  Tante 

Emma  Schokoll 

K,b.  Brettsi-linelder 
Im  85.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen 
der  Hinterbliebenen 
F.rna  ßutzkies,  geb.  Schokoll 
und  Kinder 

3581  Lendorf  üb.  Wabern 
Bezirk  Kassel 
früher  Großwlngen 
(Gr.-Wtngsnupönen) 

Kreis  Tiislt-Ragntt 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
serer  Lieben,  die  Ihr  vorange¬ 
gangen  sind: 

Heinrich  Schokoll 
geb.  28.  11.  1869 
gest.  im  Oktober  1945  In 
Großwlngen.  Kr.  TUsit-Ragntt 

Lydia  Erzberger 
geh.  Schokoll 
Max  Erzberger 

aus  Steinacker  (Aekmenischken) 
Kr.  Insterburg 
beide  auf  der  Flucht 
verschollen 
Richard  Butzkies 
aus  Großwlngen 
verunglückt  am  1.  6.  1954 
in  Lendorf 
Martha  Rutzkies 
aus  Großroden  (Gr.-isehdaggen) 
Kr.  Tllsit-Ragnlt 
geb.  5  12.  1881  gest.  8  8.  1984 
in  Pößneck  (Thür) 

Fritz  ßutzklcs 
gefallen  am  26.  April  1945 
In  Italien 
Erich  Butzkies 
1943  In  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  verstorben 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  langem,  mit 
großer  Geduld  getragenem  Lei¬ 
den  unsere  treufiorgende  Mut¬ 
ter,  Großmutter.  Urgroßmutter, 
Schwiegermutter,  Schwägerin 
und  Tante 

Minna  Ebner 

geb.  Schlndelmelscr 

fr.  Niklashagen  (Pieraggen) 
Kreis  Schloßberg.  Ostpr. 

im  Aller  von  78  Jahren. 


Hans-Siegfried  Ebner  u.  brau 
liaiinclore,  geb.  Buchholz 
Paul  Schlinmelpfennig  u.  Frau 
Margot,  geb.  Ebner 
Hans  Noelze)  (venn.)  u.  Frau 
Elfriede,  geb.  Ebner 
Enkel  und  Urenkel 


2421  Neu-Harmhorst  über  Eutin 
den  XL  März  1965 


Nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  heute  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter. 
Großmutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Berta  Lilienthal 

geb.  Lilienthal 
früher  Palmnicken 

im  72.  Lebensjahre. 


ln  stiller  Trauer 

Willi  Pcrschel  und  Frau  Elly 
geb.  Lilienthal 
Otto  Ehlert  und  Frau  Lucy 
geb.  Lilienthal 
Rudi  Rauba  und  Frau  Hanna 
geb.  Lilienthal 
Enkel  und  Angehörige 


Bremen,  den  8.  Mörz  1965 
Schönhausenstraße  56 
Au  rieh.  Verden 


Du  hast  gesorgt,  Du  hast  ge¬ 
schafft.  gar  manchmal  über 
Deine  Kraft.  Nun  ruhe  sunft, 
Du  gutes  Herz,  die  Zeit  wird 
lindern  unseren  Schmerz. 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat 
Ostpreußen  entschlief  heute, 
für  uns  alle  unfaßbar,  meine 
liebe  Frau,  gute  Tochter,  unsere 
treusorgende  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Oma.  Frau 

Frieda  Mertsch 

geb.  Ifreyer 

Im  61.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
August  Mertsch 
Minna  Breyer  (Mutter) 
Familie  Maurrcd  Mertsch 
Familie  Ottmar  Jäger 
Familie  Günther  Mertsch 
Familie  Ernst  Klee 
Familie  Walter  Kühl 
Familie  Reinhard  Mertsch 


Holzhelm,  den  1.  März  1965 
früher  Königsberg 
Hans-Sagan-Straße  110 

Die  Beerdigung  fand  am  Don¬ 
nerstag.  dem  4  März  1965.  um 
14.30  Uhr  vom  Trauerhause  aus 
statt. 


Nach  kurzer  Krankheit  hat 
Gott  der  Herr  meinen  lieben, 
treusorgenden  Mann,  unseren 
lieben  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  Urgroßvater,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Andreas  Zylka 

im  Alter  von  83  Jahren  zu  sich 
in  die  ewige  Heimat  genom¬ 
men. 

Er  folgte  nach  zehn  Wochen  sei-  i 
nem  Sohn  Bruno. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hedy  Zylka  i 

Lichtenfels.  im  Marz  1965 
fr.  Allensteln,  Löbauer  Str.  5 


Am  7.  Marz  1965  verstarb  nach 
kurzer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann  und  Lebens¬ 
gefährte.  unser  Opa 

Paul  Giemsa 

im  70.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Kmmy  Giemsa 
geb.  Sciilütter 

und  Angehörige 

Nortorf,  Poststraße  21 
fr.  Insterburg,  Ostpreußen 


ln  Familien- Anzeigen  in  „ Das  Ostpreußenblatt’ 


20.  Marz  1965  /  Seite  22 


Nach  Gottes  heiligem  Willen 
entschlief  am  3.  März  1963  nach 
langem,  schwerem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden  un¬ 
sere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Martha  Brandstädter 

geb.  Schuhmacher 
im  72.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Va¬ 
ter  nach  8  Monaten  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Kehler 

geb.  Brandstädter 
Otto  Kehler 

Anita  u.  Siegt ried  als  Enkel 

6729  Maximilionsau  (Rhein) 
Joh.-Seb. -Bach-Straße  fi 
früher  Petcrlauken 
Kreis  Stallupöncn 


Das  Ostpreußenblatt 


Mein  lieber.  herzensguter 
Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater,  Großvater. 
Schwager  und  Onkel 

Walter  Bollin 

ist  plötzlich  und  unerwartet 
von  uns  gegangen. 

Im  Namen 

der  Hinterbliebenen 

Anna  Rollin.  geb.  Ziffer 

Sprendlingen.  Offb. 
den  25.  Februar  1965 
fr.  Königsberg  Pr. 
Hindenburgstraße  57 


Nach  kurzer  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  9.  März  1965  mein  lie¬ 
ber  Mann.  Bruder  und  Onkel 

Ernst  Gallandi 

Bank-Kaufmann  I.  R. 

Inh.  des  EK  1  und  11  1914/18 

im  71.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Wilma  Gallandi 
geb.  Lamberts 
Charlotte  Koelling 
geb.  Gallandi 
und  Anverwandte 
Köln-Höhcnberg 
Frankfurter  Straße  408 
den  10.  März  1965 
Die  Trouerfeier  fand  statt  am 
Montag,  dem  15.  März  1965. 
nachmittags  3.30  Uhr  in  der 
Trauerhalle  des  Krematoriums, 
Köln-Bocklemünd,  Westfried¬ 
hof. 


Zum  Gedenken 

Am  14.  März  1965  Jährtc  sich  zum 
20.  Male  der  Todestag  meines 
Uber  alles  geliebten  Mannes  und 
treusorgenden  Vaters,  des 

Hauptfeldwebels 

Heinrich  Hensel 

geb.  28.  7.  1912 

gest.  14.  3.  1945  ln  einem  Feld¬ 
lazarett  bei  Heiligenbeil.  Ostpr. 

In  stillem  Gedenken 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Annemarie  Hensel 
geb.  Rosowski  | 

und  Tochter  Ingeborg  I 

Gelsenkirchcn-Buer  i 

Osts  trabe  150 
früher  Grünfiur 
Kreis  Orteisbur g.  Ostpreußen 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden. 

Nach  einem  arbeitsreichen,  uneigennützigen  Leben 
entschlief  am  1.  März  1965  nach  kurzer,  schwerer 
mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit.  Jedoch 
plötzlich  und  unerwartet,  fern  der  geliebten  Heimat 
unsere  liebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante  Wwe. 

Rosa  Mateblowski 

geb.  Kostrzewa 

im  Alter  von  72  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Josef  Mateblowski  und  Frau  Hildegard 

geb.  Grünkc 

Albert  Mateblowski  und  Frau  Wera 

geb.  Bösel 

3  Enkelkinder 

sowie  die  Übrigen  Anverwandten 


517  Jülich.  Lohfeldstraßc  30 

früher  Alt-Mertlnsdorf.  Kreis  Allenstein 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  5.  März  1965.  um  10  Uhr 
von  der  Propsteikirche  Jülich  aus  statt. 


Jahrgang  16  /  Folge  12 


Nach  einem  von  .tulopfeinder  Liebe  und  Arbeit  (Ur 
hre  Familie  erfüllten  Leben  entschlief  nach  länse- 
rem  Krankenlager  friedvoll  am  9.  März  1995  unsere 
lebe  Mutier  und  Schwiegermutter.  unsere  liebe 
Omi.  UrgroOmuttcr.  Tante  und  Schwägerin.  Frau 

Martha  Kleschnitjki 

geb.  Nledzwetzkl 

früher  Merunen,  Ostpreußen 

im  gesegneten  Alter  von  M’-i  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Sandarh.  geh.  Klcschnttzkl 
Paul  Sandarh 

lleln*  Kloschnltzkl,  Sohn,  und  Kamille 
Margarete  Kleschnluki 

Schwiegertochter,  und  Familie 
Gertraud  Klesrhnitzki 

Schwiegertochter,  und  Familie 
und  Anverwandte 


Coburg  Rodaeher  Stiaüe  31,  den  9.  Mar/.  1995 
Wrohm  (Holst).  Stadthagen.  Gehren  (Thür) 

Einäscherung  erfolgte  am  12.  März  1965.  um  9.30  Uhr.  Für  alle 
liebevolle  Anteilnahme  sagen  wir  herzlichen  Dank. 


+  Wenn  liebe  Augen  brechen, 

wenn  selbst  das  Herz  uns  bricht, 
dann  dürfen  Tränen  sprechen: 
..Herr,  meine  Zuversicht." 

Am  1.  März  1965  nahm  Gott  der  Herr  noch  kurzem,  in  Geduld 
getragenem  Leiden  unsere  Hebe  Mutter.  Großmutter,  Urgroß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Minna  Fromm 

geb.  LÖbel 

früher  Neuwiese,  Ostpreußen 

im  gesegneten  Alter  von  84  Jahren  zu  sich  ln  sein  himmlisches 
Reich. 

Die  trauernden  Kinder 

Enkel,  Urenkel  und  Anverwandte 

Wenings.  Bölsberg.  Marienberg.  Wesel,  Schwerte.  Düsseldorf. 
Roßleben.  Mannheim  und  Altlünen  (Westf).  Heckenweg  13 

Am  4.  März  1965  wurde  die  Entschlafene  auf  dem  ev.  Friedhof 
ln  Lünen  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

Ein  stilles  Gedenken  unserem  Heben  Vater  und  den  gefalle¬ 
nen  und  vermißten  Brüdern. 


Unsere  liebe  Mutter.  Frau 

Anna  Steiner! 

geb.  Brettschneldcr 
geb.  18.  2.  1896  in  Treuburg 

Witwe  des  Malermeisters  Gustav  Steinert  aus  Treuburg 
verstorben  am  14.  5.  1939  in  Treuburg 

ist  am  28.  Februar  1965  in  Frankfurt  (Main)  verstorben. 

Siegfried  Steinert  und  Frau  Else,  geb.  Brosowskl 
Walter  Steinert  und  Frau  Cbristel,  geb.  Schwclmann 
Willy  Engelmann  und  Frau  Anneliese,  geb.  Steinert 
Horst  Steinert  und  Frau  Erika,  geb.  Meißner 
Hermann  Dankei  und  Frau  Gertrud,  geb.  Steinert 
und  9  Enkelkinder 


Frankfurt  (Main).  Mainzer  Landstraße  530 

Fern  unserer  Heben  Heimat  haben  wir  sie  in  Frankfurt  (Main) 
auf  dem  Waldfriedhof  Goldstein  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


-i  ■  -  v» 


Nach  langem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden  ging 
meine  geliebte,  treusorgende  Frau,  unsere  liebe  Schwester. 
Schwägerin,  Tante  und  Base 

Helene  Lehmann 

geb.  Kaulbarsch 

geb.  16.  1.  1889  gest  12.  2.  1965 

heim  ln  den  ewigen  Frieden. 

In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Leidtragenden 

Dipl. -Ing.  Wilhelm  Lehmann.  Kb.-Dlr.  1.  R. 

Schwerin.  Lessingstraßc  9.  den  12.  Februar  1965 

Auf  Wunsch  der  Verstorbenen  hat  die  Trauerfeier  im  engsten 
Kreise  stattgefunden. 


Die  auf  den  Herrn  harren, 
kriegen  neue  Kraft, 

daß  sie  auffohren  auf  Flügeln  wie  Adler, 
daß  sie  laufen  und  nicht  matt  werden, 
daß  sic  wandeln  und  nicht  müde  werden. 
Nach  einem  erfüllten,  an  Freuden  und  Leiden  reichen  Leben, 
nahm  Gott  am  20.  Februar  1965  meine  geliebte  Mutter,  unsere 
Hebe  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter,  Frau 

EHse  Hahn-Kurschen 

geb.  Gottschalk 

im  87.  Lebensjahre  zu  sich  ln  die  ewige  HeimaL 

In  stiller  Trauer 

Elfrlede  Bartel,  geb.  Hahn 

3341  Dettum 


v  **  '  . 


, _ , _ _ _ 


Unsere  liebe  Tochter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Isolde  Zaabel 

geb.  U.  8.  1925  in  Tilsit 
gest.  28.  10.  1964  in  Potsdam 


ist  plötzlich  und  unerwartet  mitten  aus  ihrem  arbeitsreichen 
Leben  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Luise  Zaabel,  geb.  Stark 


8  München  54,  Lauinger  Straße  28 
früher  Tilsit  -  Bendigsfelde 


Nach  einem  arbeitsreichen  Leben  nahm  Gott  der 
Herr  heute  unsere  über  alles  geliebte  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter,  Urgroßmutter, 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Dronsek 

geb.  Kalinowskl 

Im  84.  Lebensjahre  von  uns  ln  die  Ewigkeit 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Jakelski.  geb  Dronsek 
lind  Familie 

Richard  Dronsek  und  Familie 
Erich  Dronsek  und  Familie 
und  alle  Verwandten 


Hannovcr-Ddhren,  Klelinstedlcr  Straße  41.  den  1.  Marz  1965 
früher  Kutzen.  Kreis  Trcuburg 

Fern  Ihrer  ostpreußischen  Heimat  haben  wir  sic  am  5.  M»r* 
1965  auf  dem  Scelhorster  Friedhof  zur  ewigen  Ruhe  gebettet. 


t 


Nach  60jahriger  gemeinsamer  Wanderung  Ist  meine  Hebe  Frau 


Therese  Lange 


geb.  Prieß 


am  8.  Marz  1965  sanft  entschlafen. 


Meine  Hebe  Frau  und  treue  Lebenskameradin,  un- 
m —  scrc  herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter,  meine  liebe  Schwester. 
Frau 

Charlotte  Felsner 

geb.  Gay 

•  25.  3  1890  f  25.  18.  1964 

Ist  nach  langer,  schwerer  Krankheit  unerwartet  im 
Alter  von  74  Jahren  entschlafen. 

Mit  innigem  Gedenken  ehren  wir  auch  meinen  Jüngsten  Sohn, 
unseren  lieben  Bruder  Winfried  un  seinem  20.  Todestage. 
Hauptmann  Winfried  Felsner,  ausgezeichnet  mit  dem  „Deut¬ 
schen  Kreuz  In  Gold**,  fiel  als  der  letzte  AbteltungsfUhrer  der 
Schnellen  Abteilung  188  1945  Im  Weichselbogen  für  seine  Hei¬ 
mat  und  Vaterland. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Egbert  Felsner 


Gemünd  (Eifel),  im  März  1965 

früher  Bischofstein.  Kreis  Roßel,  Ostpreußen 


-  r  .- 


In  tiefer  Trauer 

llrrmann  Lange 
Werner  Lange  und  Krau 
acht  Enkel 
und  sechs  Urenkel 


Nürnberg,  Johannisstraße  33/Z.  312 
früher  Königsberg  Pr..  Kath.  Kirchenplatz  6 


I 

1 

£ 

1 

Ara  2.  März  1965  Ist  unsere  liebe  Mutter,  die  Lehrerwitwe.  Frau 


Berta  Knies 

geb.  Kassner 

früher  Lyck,  Bismarckstraße 


Im  fast  vollendeten  93.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  tiefer  Trauer 

Fritz  Knies,  Werftbuchführer  a.  D 
Elsa  Knies,  Oberschwester  i.  R. 

Herta  Knies,  Oberschwester  I.  R. 
Erna  Knies,  geb.  Reinhardt 

Wyhlen-Baden,  Serrnusweg  32 

Steinberg  bei  Offenbach  (Main).  Taunusstraße  16  II 

Die  Beisetzung  hat  am  6.  März  1965  In  Wyhlen  statlgefunden. 


_ - 


Meine  geliebte  Mutter,  meine  liebe  Schwiegermutter  und 
Großmutter 


Anni  Dzubiel 


Lötzen 

wurde  am  15.  Januar  1965  bet  einem  Vcrkehrsunfall  In  Kiel 
im  66.  Lebensjahre  aus  unserer  Mitte  gerissen. 

Mit  ganzem  Herzen  hing  sie  an  ihren  Lieben. 

Ihre  Lebensfreude  war  ungebrochen,  obwohl  sie  Heimat,  Hab 
und  Gut  verloren  hatte. 

In  stiller  Trauer 

Marianne  Kreese 
Ulrich  Freese 
Wulf-Dieter  Freese 

Kiel.  Klelststraßc  8 

Wir  betteten  sie  auf  dem  Nordfriedhof  in  Kiel  am  22.  Januar 
1965.  auf  den  Tag  20  Jahre  nach  dem  Verlassen  ihres  Heimes 
ln  Lötzen.  zur  ewigen  Ruhe. 


Unsere  treue,  nimmermüde  Gärtnerin  unseres  Lebens,  meine 
liebe  Frau,  unsere  treusorgende  Mutti,  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter.  Urgroßmutter.  Schwägerin.  Halbschwester  und  Tante 

Gustel  Downar 

geh.  Dudda 

ging  heute  von  uns  aus  der  unruhevollcn  Zelt  ln  die  ewige 
Geborgenheit. 

Friede  Gottes  sei  mn  Ihrer  Asche! 

In  tiefer  Trsucr 
Gustav  Downar 

Krlemhtld  Struweckcr,  geh.  Downar 
mit  Familie 

Irmgard  Müller,  geb.  Downur 
mit  Familie 

Gesa  Valk,  geb.  Müller,  mit  Familie 
und  alle  Angehörigen 

Reutlingen.  Karlstraße  29,1  1,  2.  März  1965 

Die  Trauerfeier  hat  am  Samstag,  6.  März  1965.  statlgefunden. 


Wenn  Hebe  Augen  bredien, 
wenn  selbst  das  Herz  uns  bricht, 
dann  dürfen  Tränen  sprechen: 
-Herr,  deine  Zuversicht!" 

*ilner  Kellobten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  heute 
Leltlrn  lm  65-  Lebensjahre  mein  Innlggellcblcr. 
,,®”ccn“Kutcr  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 


Paul  Berg 

früher  Seubersdorf.  Kreis  Mehrungen 

In  tiefem  Schmerz 

Edith  Berg.  geb.  Wlcchert 
Erltx  Berg  und  Krau  Hannelore 

,tlppc’  bergsied lu ng  290 

Hagen  (Westf).  lm  alten  Holz  19 
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Das  Ostpreußenbldtt 


'20.  März  iyb5  /  Seite  23 


•  ach  einem  Leben  treuester  Pflichterfüllung  und 
lebender  Sorge  für  diejenigen,  denen  sie  Ihre 
Lebensarbeit  gewidmet  hatte,  entschlief  sanft  nach 
längerer  Krankheit,  betrauert  von  ihren  Schwestern. 
Ihier  Schwägerin  und  Ihren  Nichten  und  Neffen 
Fräulein 

Auguste  Wenger 

am  Tage  nach  Ihrem  81.  Geburtstag. 

In  guten  wie  ln  schweren  Zelten  war  sie  durch  drei 
Generationen  unserer  Familie  In  Treue  und  Hingabe 
verbunden.  Sie  wird  In  unserer  Erinnerung  weiter- 
leben. 


Im  Namen  aNer  Trauernden 
Ida  Erzberger 

Kamille  I)r.  Horst  Erzberger 

Hörnum,  den  9.  März  lato 
früher  Schulen.  Kreis  Tilsit- Hagnit 

Die  Trauerfeier  tand  am  Freitag,  dem  12.  März  1965.  um 
13.30  Uhr  in  der  Fnedhofskapcllc  ln  Bornum  statt. 


Das  Los  ist  mir  gefallen  aufs  Liebliche, 
mir  Ist  ein  schön  Erbteil  geworden. 

Ps.  16 

Gott,  der  Herr  Über  Leben  und  Tod.  rief  am  7.  März  1965  für 
uns  völlig  unerwartet,  unsere  geliebte  Mutter.  Tochter,  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante 


Elly  Busse 


gcb.  Budde 

im  Alter  von  52  Jahren,  zu  sieh  ln  sein  Reich. 


Heinz  Busse 
Hrrbcrl  Busse 
Peter  Busse 

Anna  Budde,  geb.  Wittlch 
Erika  Budde 

Schwalefeld  über  Korbach 

und  alle  Anverwandten 


Dem  Auge  fern,  dem  Herzen  ewig  nah. 

Ein  stilles  Gedenken  zum  20.  Todestag  unseres  geliebten,  un- 

vergessenen  Sohnes  und  Bruders 

Oberfeldwebel 

Erich  Bensing 

geboren  am  18.  X.  1914  In  Budwclhen.  Kreis  Tllsit-Ragnit 

gefallen  am  22.  3.  1944  In  HciligcnbcU 

zuletzt  Ragnit,  Kreissparkas.se 

Familie  Max  Bensing 

Bremen.  Meyerstraße  75/77 

früher  Tilsit.  Schwedenstraße  1 

* 

7  ■  -  •  »c. -  .  .  .  2*v^  ■ 

* 

Vlotho  (Weser).  Albert-Schwettzer-StraBe  8 
früher  Gumbinnen  und  Thiercnberg  Im  Samland 


Zum  stillen  Gedenken 

Todestag  meines  lieben  Mannes,  unseres  guten 
Vaters.  Schwiegervaters  und  Bruders 

Hugo  Weidenberg 

geb.  1.  3.  1908 

in  Worlack.  Kreis  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 

Anna  Weidenberg,  geb.  Kohn 

Günter  Weirienberg 

Gerda  DQnhölter,  geb.  Weidenberg 

Ostkilver  244  bei  Bünde  (Westf) 
früher  Königsberg  Pr..  Mühlenberg  8 

- 1 

iuÜus  Hermann  Freund 


Lehrer  a.  D. 


•  II.  U.  1878  f  S.  3.  1965 

Ein  erfülltes  Leber»  fand  seioe  Vollendung. 


In  stiller  Trauer 

Gerda  Freund,  geb.  Ix>eper 

BartnH  Freund 


Mascherode,  Jägersruh  50.  den  5.  März  1965 
früher  Groß-Galbunen.  Kreis  Rastenburg 
Trauerhaus:  Braunschwei«.  Hans-Geitcl-Straße  13 


1 

Nach  schwerer  Krankheit  ging  heute  mein  inniggeliebter  Mann, 
unser  lieber  Bruder.  Schwager.  Onkel.  Neffe  und  Vetter,  der 

frühere 


Franz  Feyerabend 

l.a m pasch.  Kreis  Pr.-Eylau 

Im  After  von  52  Jahren  heim. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Feyerabend.  geb.  Rugullts 
Charlotte  Scherlless.  geb.  Feyerabend 
Eitorf  (Sieg).  Mühleip 
Otto  Rugnllis 


Grüner  Jäger  über  Lüneburg.  Fliederstraße  4a 


Mein  geliebter,  gütiger  Mann,  unser  lieber  Schwager  und 
Onkel 

Dr.  med.  vef.  Oskar  Barnowsky 

geb.  11.  n.  1*82  In  Kusscnberg,  Ostpreußen 

Ist  am  28.  Februar  Hälft  nach  längerer  Krankheit  bcimge- 

gangen. 

ln  tiefer  Trauer 

Im  Namen  »Her  Angehörigen 

Helene  Barnowsky 

geb.  Gonschorowski 


888  landm  «.  d.  Isar.  rrltz-Kotlmnnn-Straüe  14  I 


Statt  Karten 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft 

Kaufmann 

Bernhard  Rautenberg 

•  2.  9.  1882  f  4.  3.  1965 

aus  Heillgcnbeil.  Ostpreußen 

Es  trauern 

Klfriede  Marquurdt-Kautenberg 

798  Ravensburg,  Storchenstiaße  W 
Eva  Grzybowskl-flautenberg 
7972  Neutrauchburg  (Allgäu) 

Horst  Marquardt 

Siegfried  Marquardt  und  Frau  Waltraud 
Christine  Marquardt 


Treu  und  fleißig  ohne  Ende 
bis  zur  bitteren  Schicksalswende 

Am  2.  Februar  1965  hat  uns  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
»nein  lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater.  Andreas-  lieber  Opa.  mein  Schwiegersohn,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

August  Lipka 

im  75.  Lebensjahre  für  immer  verlassen. 

In  sttller  Trauer 

Maria  Lipka 
und  Angehörige 

2371  Hamdorf  über  Rendsburg 
früher  Mertinsdorf  bei  Sensburg 

Wir  haben  unseren  lieben  Entschlafenen  am  5  Februar  1965 
auf  dem  Hamdorfer  Friedhof  zur  letzten  Ruhestätte  begleitet. 


Versehen  mit  den  hl.  Sterbesakramenten  entschlief  nach  schwe¬ 
rem  Leiden,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  unser  lieber  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Erich  Gerigk 

Lehrer  l.  R. 

aus  Neu-Wuttnenen,  Kreis  Allenstein 

zuletzt  ln  Oberhausen-Sterkrade-Nord.  Nassenkampatraße  57 
im  Alter  von  66  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Georg  Gerigk  und  Frau  Erna 
Küthe  Rühme,  geb.  Gerigk 
Franz  Gerigk  und  Frau  Irma 
Ernst  Gerigk  und  Frau  Gustel 
und  Anverwandte 

i 

Hamburg,  Langenh.  Chaussee  215  B.  den  28.  Februar  1985 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht; 
drum  weinet  nicht.  Ihr  Lieben, 
Gott  hat  es  wohlgemacht. 

Am  9.  März  1965  verstarb  völlig  unerwartet  und  für  uns  alle 
unfaßbar  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  guter  Opa,  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Hermann  Kösling 

im  77.  Lebensjahre. 

Er  folgte  seiner  geliebten  Frau,  unserer  guten  Mntter. 
nach  vier  Wochen  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Josef  Schorbach  und  Frau  Martha,  geb.  Kösling 
Friedrich  Melzer  und  Frau  Berta,  geb.  Kösling 
Kurt  Berger  und  Frau  Anni,  geb.  Kösling 
Klaus  und  Astrid  al*  Enkelkinder 

3563  Lohfelden,  den  10.  Marz  1965 

früher  Reichertswalde.  Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer  gedenke  Ich  meiner  Lieben:  meines  tre<ien 
Lebensgefährten 

Bernhard  Wünschmann 

«eb.  6.  5.  1893  gCSt.  4.  8.  1948 

und  meiner  lieben  Söhne 

Horst 

gcb.  24.  8.  1918  letzte  Nachricht  S.  1.  1945 

Gerhard 

geb.  17.  1«.  1925  vermißt  IT.  S.  1944 

Frau  Helene  Wimschmann 


«5«  Bayreuth.  Nürnberger  Straße  12 
früher  Königsberg  Pr  .  Nnehtlgallensteig  6  a 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  23.  Februar  1965 
mein  lieber  Mann  und  treuer  Lebensgefährte,  unser  sorgender 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Apotheker 


Hans  Hillgruber 


im  54.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 

Erika  Hillgruber,  geb.  Neumann 


Wotfsburg.  Schillerstraße  31,  im  Mörz  1985 
früher  Insterburg  und  Staltupönen 


Nach  einem  Leben,  erfüllt  von  unermüdlicher  Tätigkeit  und 
Sorge  für  die  Seinen.  Ist  am  2.  März  1965  mein  lieber  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Schwiegervater,  mein  lieber  Opa.  unser 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Emil  Reinecker 

Lehrer  i.  R. 

früher  Angerburg,  Ostpreußen 
tm  69.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Reinecker,  geb.  Weber 
Dipl. -Ing.  Klaus  Reinecker  lind  Frau 
Liselotte,  geb.  Wetidt 
Margot  Keineckcr 
Frank-Bodo  als  Enkel 
und  alle  Angehörigen 


Herborn,  Rcuterberg  23.  Frohnhausen,  Hannover 

Die  Beerdigung  hat  am  5.  März  1965  ln  Herborn  stattgefunden. 


„Wer  die  Heimat  liebt  wie  Du." 


Rudolf  Stillger 

geb.  17.  4  1901  gest.  22.  2.  1965 

Irüher  Arnau/Jungferndorf 


Es  trauern  um  ihn 

seine  Frau  Gertrud,  geb.  Steinbeck 

und  Angehörige 


2301  Jägerslust  über  Kiel.  Im  März  1965 


Aus  einem  arbeitsreichen  Leben,  von  uns  allen  völ¬ 
lig  unerwartet,  wurde  heute  mein  innigstgeliebter 
Mann,  unser  so  treuer  Vater.  Schwiegervater,  Groß¬ 
vater.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Wasgien 

früher  Schippenbeil,  Ostpreußen 
Ira  72.  Lebensjahre  ln  die  Ewigkeit  abbeiufcn. 

Kr  wird  betrauert  von  seiner  Ehefrau  und  seinen 
dankbaren  Kindern. 

Im  Namen  aller  trauernden  Angehörigen 

Frau  Anna  Wasgien,  geb.  Pangritz 
Belecke  (Möhne).  den  1.  März  1965 
Naehtigallenweg  8 
sowie  Emden  (Ostfriesl), 
und  Mar!  (Westf) 


1.  Mos.  12,  2 

Nach  einem  erfüllten  Leben  ist  am  6  März  1965  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroßvater 

Rudolf  Leweck 

Postbeamter  aus  Guttstadt,  Ostpreußen 
tm  85.  Lebensjahre  ln  Gottes  Frieden  eingegangen. 


In  tiefer  Trauer 

Wilh.  Steinkr  und  Frau  Charlotte,  gcb.  Leweck 
Rieh.  I.öhmann  und  Frau  Hildegard,  geb.  Leweck 
Walter  Lackner  und  Frau  Christel,  geb.  Leweck 
I>r.  D.  Mutschler  und  Frau  Helga,  geb.  Steinke 
stud.  rer.  nat.  E.  Steinke  und  Frau  Karin 
geb.  Kurz 

Antje,  Jutta,  Dagmar,  Harald.  Bärbel  und  Marco 


Sarstedt  (Han).  Well  weg  22 
Bühl  (Baden).  Hauptstraße  120a 


Nach  langer,  schweres-  Krankheit  entschlief  mein  lieber  Mann. 

unser  guter  Vater  und  Schwiegervater 

Sehne  i  de  r  meh  te  r 

Adolf  Sdunzik 

im  56.  l^benMjahre. 

In  stiller  Trauer 

Fmma  sdunzik.  geb.  Schlage 

Elfriede  Erdmann 
Werner  Erdmann  »ml  Frau 

Jägers! uÄt.  den  11.  März  1965 
Irüher  Diebau.  Kreis  Johannisburg 
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